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Deutschlands ttriegskosten- 
beschassung.

„Gesegnet sind die Jobber, ihnen muß jedes 
Ding zum besten dienen". So hat man einmal 
einen bekannten Spruch von W ilhelm  Busch m it 
gutem Recht auf die Berliner Börse umgedichtet. 
Der Börse eifrigstes Bestreben ist es, die Wahrheit 
dieses U rte ils  bei jeder Gelegenheit durch ih r Ver­
halten zu erweisen. Auch die Frage, ob sich die 
Weltlage irgendwo zu einem Kriege zuspitzen 
könnte, in  dem Deutschland verwickelt würde, w ird 
an der Börse selbstverständlich stets sofort im un­
geschminktesten Geschäftsgeists behandelt. Gleichviel, 
ob Krieg oder Frieden daraus w ird, die Börse 
erzielt aus dem H in und Her der Nachrichten ein 
Auf und Ab der Kurse, bei dem sie ih r Geschäft 
macht. Der Krieg an sich ist ih r gleichgiltig, wie 
ih r etwa die revolutionsähnlichen Vorgänge des 
englischen Streiks oder die Mitteldeutsche M etall- 
arbeiteraussperrung an sich gleichgiltig sind. Nur 
daß sich die Kurfe beunruhigen, treiben und drücken 
lassen, das ist es, worauf es der Börse ankommt. 
Seit aber die Berliner Börse aus der Haltung der 
ausländischen Börsen die Überzeugung gewonnen 
zu haben glaubte, daß es über Marokko sehr plötz­
lich ernst werden könnte, beschäftigt sie eine andere 
Frage. Nämlich, wie Deutschland die ungeheuren 
M itte l flüssig machen w ird, die in  einem modernen 
Kriege nötig sind.

Vankdirektor von Gwinner hat bekanntlich im 
Herrenhause die vielangegriffene Auffassung ver­
treten, daß Deutschland einen zukünftigen Krieg 
nicht m it Anleihen, sondern m it Steuern und 
Papiergeld führen müsse. Diese Ansicht ist auch 
aus Vörsenkreisen sofort scharf bekämpft worden, 
freilich aus ganz anderen Erwägungen, als sie dem 
ernsthaften Volksw irt bedenklich erscheinen müssen. 
Die Börse fragt: Steuern, neues Papiergeld? was 
sollen w ir  daran verdienen?

Nun hat man m it gutem Rechte darauf hin­
gewiesen, daß die Auflage von Kriegssteuern in  
neuerer Zeit nach Möglichkeit beschränkt worden 
ist. E inm al bleibt sie als n ltiin a  ra tio  sowieso. 
Dann aber, sagt die Börsenpreise, darf eine Re­
gierung in  Kriegszeiten nichts unternehmen, was 
den Krieg im eigenen Lande „unpopulär" machen 
könnte, und dazu gehört das Anziehen der schon in 
Friedenszeiten verhaßten Steuerschraube in  aller­
erster Linie. Schärfer, als durch diese Worte, kann 
der Gegensatz zwischen dem anständigen deutschen 
Volksempfinden und dem Geldbeutelherzen der Ver­
treter des Finanzgeistes garnicht gekennzeichnet 
werden. Gewiß, w ir  haben auch aus der Geschichte 
Beispiele genug von Kriegen, die im eigenen 
Lande der Kriegführenden unpopulär waren. 
Hannibal ist daran gescheitert, daß der Krieg, in  
dem es sich um Sein oder Nichtsein seines Volkes 
handelte, der herrschenden Schacherkaste Karthagos 
„unsympathisch" war, w eil er Geld kostete. Na­
poleons I .  Kriege waren schließlich in  Frankreich 
so unpopulär, daß sich dem kriegswütenden Korsen 
die Schwierigkeit ihrer Finanzierung als schwer 
überwindbares Hindernis entgegenstellte. Aber das 
waren tolle Eroberer- und Schlächterkriege ohne 
moralische Begründung. Und aus gleichem Grunde 
wurde der Burenkrieg in  England nicht volks­
tümlich.

W ir Deutschen und unsere preußische M ilitä r -  
vormacht insbesondere Haben „unpopuläre" Kriege 
niemals geführt, einmal, w eil unserm ganzen 
Volke der Soldat zu tief im B lute steckt, und dann, 
weil w ir  zu unserer Regierung immer das Ver­
trauen haben konnten, daß sie nur um gerechter 
Sache w illen zu den Waffen ruft. Das Ausland 
soll sich nicht durch das Gefleme der Vörsenpresse, 
Kriegssteuern seien Lei uns unpopulär, sicher 
machen lassen. Denn was w ir  können, wenn die 
Not an den M ann — und an die deutsche Frau; — 
kommt, das sagen in  leuchtenden Lettern aus dem 
siebenjährigen und aus dem Freiheitskriege her die 
Worte: „Gold gab ich fü r Eisen". Das Ausland 
sollte ein paar solcher Eisenringe für seine Museen 
anschaffen, ehe es unserer finanziellen Opferwillrg- 
keit im Kriegsfalle leichtsinnig mißtraut, übrigens 
würden bei unserem heutigen Wohlstände die 
Kriegssteuern keine sehr bald brennend werdende 
Frage sein. Das zeigen die Beispiele aus den

jüngsten Kriegen, dem russisch-japanischen und dem 
Vurenkriege.

Ungangbar ist der Weg, der von Herrn von 
Gwinner vorgeschlagenen Ausgabe ungedeckter 
Noten, so bequem er dem Laien und manchen 
„Banktechnikern" erscheint. Wohin er führt, das 
hat der österreichische Staatsbankerott vor gerade 
hundert Jahren gezeigt. Herr von Gwinner w ird 
seine Rattenfängermelodien tauben Ohren 
predigen.

Es bleibt die Anleihe, für die Börse die Aus­
sicht auf ih r Geschäft. Und so hört man denn schon, 
daß sich die Zeiten geändert haben und daß heute 
ein Kriegsfall die Börse nicht mehr so unpatriotisch 
antreffen werde, wie 1870, wo die deutsche Anleihe 
nicht unterkam und gleichzeitig die des Feindes m it 
stürmischer Begeisterung aufgenommen wurde. Es 
ist unwahrscheinlich, daß die maßgebenden Stellen 
so unvorsichtig sein würden, sich auf die jetzt be­
teuerten „vaterländischen Gefühle der Börse" zu 
verlassen. Und darum ist es nötig, daß auch für 
die fananzielle Kriegsbereitschaft das W ort be­
herzigt w ird : 8 i  V18 xaeera, para b e lln v r! (Wenn 
du Frieden haben willst, sei fü r den Krieg gerüstet.) 
Das g ilt  fü r Zweierlei Grundsätze: E inm al muß 
rechtzeitig dafür gesorgt sein, daß im Kriegsfalle 
das Reich nicht auf die zweifelhafte und unzuver­
lässige Verm ittlung der Börse angewiesen ist, son­
dern daß die Beziehungen zwischen dem vater­
ländischen Sparer und dem geldbedürftigen Vater­
lande unmittelbar und ohne den „ehrlichen 
Zwischenmakler" hergestellt w ird. Das soll aber 
schon im Frieden geübt werden. Österreich hat es 
ja in  diesem Jahre m it glänzendem Erfolge vor­
gemacht. Dann aber muß dafür gesorgt werden, 
daß das Ansehen der heimischen Anleihen schon in  
Friedenszeiten so gestärkt w ird, daß sie die Be­
lastung m it dem Kriegsrisiko ohne einen Aufschlag 
vertragen, der uns in  Ansehen der gesamten 
K u ltu rw e lt schädigt.

Wie das zu erreichen ist, darauf ist oft genug 
hingewiesen worden. Möge man endlich, wo die 
Börse schon beginnt, die Gelegenheiten einer Es- 
komptierung von Profiten fü r den F a ll eines 
vaterländischen Krieges zu erörtern, unsere E r­
fahrungen von 1870 zur Lehre nehmen.

Politische TiMsschail.
Sparkasse» und Staatspapiere.

Ei n E n t w u r f  über die Verpflichtung 
der Sparkassen, einen Teil ihrer Bestände in 
Staatspapieren anzulegen, w ird im Ministe­
rium des Innern  und im Finanzministerium 
v o r b r e i t e t .  Schon vor Jahren hatte die 
Staatsregierung dem Landtage einen solchen 
E n tw u rf' vorgelegt, der bestimmt, dasz 30 
Prozent der Bestände in mündelsicheren 
Papieren und die Hälfte davon in Neichs- 
und Staatsanleihen anzulegen seien. Dieser 
Entwurf war im Landtage lebhaft bekämpft 
worden und schließlich nicht verabschiedet 
worden. Die Staotsregierung beabsichtigt 
nunmehr, den alten Entwurf umzuarbeiten, 
und w ill versuchen, in anderer Form die 
Sparkassen zu veranlassen, mehr Bestände in 
Staatspapieren anzulegen. M an ist aller­
dings der Überzeugung, daß dies nur mög­
lich sei, wenn dem Wettbewerb der Spar­
kassen und ihrer Z inspolitik entgegengetreten 
werde. Viele Sparkassen zahlen 4 bis 4 ^  
Prozent ohne Kündigungsfristen und da bei 
dieser Sachlage keine Papiere zu gleichen 
Sätzen kaufen können, so legen sie ihre Be­
stände in Hypotheken zu 4^2 bis 5 Prozent 
an. ohne oft über die Zuverlässigkeit dieser 
Hypothekenbriefe informiert zu sein. So ent­
steht eine große Gefahr für die Sparer. Auch 
wird durch die Konkurrenz der Sparkassen 
die Begebung von kommunalen Anteilscheinen 
sehr benachteiligt. Auch der S taat hat ein 
Interesse daran, die Sparkassen anzuhalten, 
mehr Staatspapiere zu kaufen, obwohl an 
dem Kurse dieser Papiere durch die M aß­
nahme wenig geändert werden dürfte. Aber 
für die Liqqidität der Sparkassen kann diese 
Verpflichtung große Bedeutung haben. Dem 
Hypothekenmarkt würden dadurch allerdings 
Gelder entzogen, aber wichtig ist auch der

Schutz der kleien Sparer. Es ist vorge­
schlagen worden, die Reservefonds der Aktien­
gesellschaften und die Bestände der Lebens- 
versichsrungsgesellschaften für die Anlage von 
Staatspapieren heranzuziehen. Dies hat aber 
mannigfache Bedenken, zumal ein solches V or­
gehen nur durch Reichsgesetz zulässig wäre. 
Ob der diesbezügliche Entwurf in absehbarer 
Zeit fertiggestellt sein wird, steht noch dahin.

Invalidenrenten.
Nach dem Ergebnis der Abrechnung über 

die im  J a h r e  1910 aufgrund des In v a li­
denversicherungsgesetzes geleisteten Zahlungen 
sind insgesamt 175,7 M illionen M ark gezählt 
worden, davon 173,6 M illionen aufgrund des 
Reichsgesetzes. Davon kamen 145,7 M illio ­
nen Mark auf Invalidenrenten, 3,4 M illio ­
nen Mark, auf Krankenrenten, 15 M illionen 
M ark auf Altersrenten, 9,5 M illionen Mark 
auf Beitragserstattungen. — Die Beitrags- 
einnahmen der Träger der Invalidenver­
sicherung betrugen 1910 197 325 509 Mark 
(-s-8 859 665 M ark gegen 1909.) Die 
meisten Einnahmen erzielte Rheinland mit 
21V, M illionen Mark die wenigsten Olden­
burg mit 900 000 Mark (Berlin 10,8 Branden­
burg 11,6 Schlesien 14, Königreich Sachsen 
18 M illionen Mark).

Das Hausarbeitsgesetz.
Unter den Vorlagen, die vom Reichstag 

in seiner Herbsttagung noch zu erledigen sind, 
befindet sich auch das Hausarbeitsgesetz. M an 
hatte an dem Zustandekommen des Gesetzes 
gezweifelt, weil zu erwarten ist, daß die 
Mehrheit des Reichstags sich wieder für die 
Errichtung von Lohnämtern für die Haus­
arbeit aussprechen würde, obwohl sie in der 
Kommission mit Stimmgleichheit abgelehnt 
worden war. Damals stand die Regierung 
der Errichtung von Lohnämtern ablehnend 
gegenüber jetzt nimmt man jedoch an, daß, 
falls der Reichstag im Herbst sich mit einer 
nennenswerten Mehrheit für die Lohnämter 
aussprechen sollte, die Regierung kaum E in ­
spruch dagegen erheben dürfte. Die Be­
schlüsse des Heimarbeitertages zu Anfang 
d. Js . sollen in dieser Frage von gewisser 
Bedeutung für die maßgebenden Stelle ge­
wesen sein.

Entschädigungspflicht des Staates für 
Seuchenverluste bei Vieh.

Wie aus parlamentarischen Kreisen mitge­
teilt w ird, beabsichtigen Konservative und 
Zentrum beim Wiederzusammentritt des 
Reichstags die Regierung zu ersuchen, dringend 
eine Novelle zum Viehseuchengesetz einzu­
bringen, durch welche die Entschädigungs­
pflicht des Staates auf Viehverluste ausge­
dehnt wird, welches durch starkes Auftreten 
der M au l- und Klauenseuche und deren Folgen 
herbeigeführt werden. Insbesondere soll hier­
bei der kleine und mittlere Bauer berücksichtigt 
werden.

Eine stürmische Wählerversammlung 
in  Neustadt a. S .

Einen Vorgeschmack von den stürmischen 
Auseinandersetzungen, die die Wählerversamm- 
lungen aus Anlaß der kommenden Reichs­
tagswahlen bringen werden, bot eine Agita­
tionsversammlung in dem fränkischen S tädt­
chen N e u s t a d t  a. S., in der sich der ge­
meinsame Kandidat des Deutschen Bauern­
bundes und der Liberalen, Geheimer Regie­
rungsrat H ü s n e r  -Berlin, vorstellte. Zu der 
Versammlung waren nicht nur zahlreiche An­
hänger der Parteien, die ihn als Kandidaten 
aufgestellt hatten, erschienen, sondern auch 
eine ganze Anzahl Anhänger des Zentrums 
unter Führung des P farrres Friedrich. Ge­
heimrat H ü f n e r  ging in längeren Ausfüh­
rungen auf die Finanzpolitik des Zentrums 
ein, das verschiedenen Forderungen zugestimmt 
habe, um sich bei der Regierung lieb Kind zu 
machen und dann besser seine Wünsche bei 
der Regierung durchdrücken zu können. Bei 
diesen Ausführungen rief P farrer Friedrich

dem Redner ein „P fu i"  entgegen, und er ge­
riet in noch größere Aufregung, als Geheim­
rat Hüfner darauf hinwies, daß Pfarrer 
Friedrich erst am Morgen in seiner Predigt 
in der Kirche vor Beleidigungen gewarnt habe 
während er hier in der Versammlung sich 
eine äußerst beleidigende Kritik leiste. I n  
der Diskussion verlangte P farrer Friedrich von 
dem Kandidaten Hüfner eine Zurücknahme 
der Beleidigungen. A ls  Geheimrat Hüfner 
das ablehnte, rief der P farrer dem Kandi­
daten entgegen: „Nehmen Sie Ih re  Beleidi­
gungen zurück, sonst gehe ich nach Berlin  an 
Ih re  vorgesetzte Behörde."

Abgeordneter D r. Heckscher und der 
„Vorw ärts".

I n  B e r l i n  ist 'eine große Marokko-Ver­
sammlung geplant. I n  der Presse wurde 
mitgeteilt, daß dabei u. a. die beiden Abge­
ordneten Erzberger und Dr. Heckscher sprechen 
würden. Beide erklären öffentlich, daß sie 
keine dahingehende Zusage gegeben hätten. 
Der fortschrittliche Abgordnete Dr, Heckscher 
fügt hinzu, es sei g e g e n  e i n e  so l che 
ö f f e n t l i c h e  K u n d g e b u n g ,  weil er für 
die Entscheidung von Fragen der auswärtigen 
Politik, noch dazu in kritischen Augenblicken, 
d ie  V o l k s v e r s a m m l u n g e n  n i c h t  
f ü r  d a s  g e e i g n e t e  F o r u m  h a l t e .  
Darüber ist der „V o rw ä rts " ganz aus dem 
Häuschen geraten. E r beschuldigt den Abge­
ordneten Heckscher nicht nur der Feigheit, 
sondern auch der Unverschämtheit, da er ge­
wagt habe, der Volksversammlung das po liti­
sche Urteil abzusprechen. Dann folgt, eine 
bedeutsame Drohung. Die arrogante Überhe- 
bung des aufgeblasenen Herrn werde ihm schon 
noch unangenehm werden. Das deutsche Volk 
werde ihm bei den nächsten Wahlen beweisen, 
daß die Geringschätzung zum mindesten eine 
gegenseitige sei. W ie konnte aber auch Herr 
Dr. Heckscher den Götzen Demos beleidigen.
Das „B erliner Tageblatt" über die Stich­

wahltaktik der Linken.
Das Leiborgan des Hansabundes, das 

„ B e r l i n e r  T a g e b l a t t " ,  schreibt in 
einer Erörterung über die Stichwahltaktik der 
Linken, daß es unter allen Umständen eine 
R ü c k s t ü n d i g k e i t  bedeute, wenn liberale 
Wähler nicht zu bewegen seien, einem s o ­
z i a l d e m o k r a t i s c h e n  K a n d i d a t e n  
ihre Stimme zu geben, sofern der blauschwarze 
Block nur durch die W ahl eines Sozialdemo- 
kraten zurückgeschlagen werden könne. Es 
betont ferner, daß es ohne den entschiedenen 
W illen der liberalen Wähler, der heraus­
fordernden Heydebrand-Parole den bestimmten 
W illen entgegenzusetzen, die Front unter allen 
Umständen gegen rechts zu nehmen, nicht 
gehe. Der Hansabund hat es bekanntlich ab­
gelehnt, eine klare Stellung gegenüber der 
Sozialdemokratie für die nächsten Wahlen 
zu nehmen. Da das „Berliner Tageblatt" 
als Leiborgan des Hansabundes zu erachten 
ist, so wird man nach dieser ganz eindeutigen 
Erklärung wissen, weshalb der Hansabund 
eine deutliche Stellungnahme gegenüber der 
Sozialdemokratie bisher nicht genommen hat.
A uf dem Parteitage der sächsischen Sozial­

demokratie
in Meißen berichtete der Neichstagsabgeord- 
nete G e y e r  über die bevorstehenden Reichs­
tagswahlen. E r meinte, die sozialdemokrati­
sche Wahlparole müsse lauten: gegen alle 
bürgerlichen Parteien. Jedes Paktieren m it 
anderen Parteien müsse ausgeschlossen sein. 
I n  Sachsen hoffe die Sozialdemokratie in 
sämtlichen Wahlkreisen zu siegen und zwar 
schon im ersten Wahlgang. Bei etwaigen 
Schichwahlen zwischen bürgerlichen Kandi­
daten, die allerdings nicht wahrscheinlich seien, 
werde die Parteileitung Stichwahlparolen 
ausgeben.

Gegen den Handel m it Veröffentlichungen 
unsittlicher A rt.

Die h o l l ä n d i s c h e  Regierung hat dem 
Parlament einen G e s e t z e n t w u r f  vor»



gelegt, durch den das im M a i 1910 in P aris 
von den Vertretern von fünfzehn Mächten 
abgeschlossene Abkommen zur Unterdrückung 
des Handels m it Veröffentlichungen unsittlicher 
A rt genehmigt wird.

Z u r Strsiklage in  England 
liegen heute folgende Meldungen v o r: Fünf- 
bis sechshundert K a i a r b e i t e r ,  die auf 
den Werften in der Nähe der Towerbrücke 
in L o n d o n  beschäftigt sind, sind in den 
A u s s t a n d  getreten. — Die D i f f e r e n z e n  
zwischen den Angestellten und der Leitung 
der N o r d o s t b a h n  sind b e i g e l e g t .  — 
Auch der A u s s t a n d  der K l e i n s c h t f f e r  
ist b e i g e l e g t .  —  J m G r u b e n g e b i e t  
v o n  M o n m o u t h s h i r e  kam es Dienstag 
Abend neuerlich zu U n r u h e n ,  von denen 
hauptsächlich die Städte Ebbw Vale, Rhym- 
ney und Tredegar betroffen wurden. I n  
Ebbw Vale sah die Lage so drohend aus, daß 
die Aufruhrakte verlesen wurde und das her­
beigerufene M ilitä r  zu einem Bajonettangriff 
vorgehen mußte. Auch nach Ewm und 
Brynm awr mußten Truppen entsendet werden.
Proklamation der portugiesischen Verfassung.

Die portugiesische N a t i o n a l «  e r s a m m -  
l u n g  genehmigte den endgiltigen W ortlaut 
des Verfassungsentwurfs, den der Präsident 
und die anwesenden Abgeordneten unterzeich­
neten. Die neue Verfassung wurde sodann 
unter großer Begeisterung proklamiert.

Einberufung der türkischen Kammer.
Der t ü r k i s c h e  M inisterrat hat beschlossen, 

die Kammer auf den 14. Oktober einzuberufen.
F o rtfa ll der Manöver in  Ind ien  

wegen der Dürre.
Aus S im la w ird gemeldet, daß die M a ­

növer, welche vor dem Krönungs-Durbar 
stattfinden sollten, aufgrund des Futtermangels 
infolge der Dürre abgesagt worden sind. —  
I n  den Vereinigten Provinzen dauern die 
Regenfälle an.

Die Ernte in  Argentinien.
W ie amtlich gemeldet wird, sind die E rn­

ten in den Provinzen Buenos Aires, Santa 
Fe und Cordoba sehr zufriedenstellend.

Deutsches Reich.
B erti« . 23. August 1911.

—  Se. Majestät^ der Kaiser, P rinz 
Adalbert und Prinzessin Viktoria Luise be­
suchten gestern das Königliche Theater in 
Kassel. Gegeben wurde „Das S tiftungs­
fest" von Maser.

—  Der Kaiser beauftragte den Bürger­
meister D r. Schwanker in Straßburg j. E. 
m it dem Vollzug des Taufaktes des Kreuzers 
„Ersatz Condur" der am Donnerstag auf der 
M arinewerft in Wilhelmshaven vom Stapel­
laufen wird. Der Kreuzer erhält den Namen 
„S traßburg."

—  Wie schon kurz gemeldet, ist Geheimer 
Kirchenrat Superintendent O. Meyer, der 
Führer des Evangelischen Bundes in der 
Nacht zum Mittwoch in Zwickau gestorben. 
Dr. theol. Christian Meyer wurde am 20. 
Oktober 1840 zu Annaberg in Sachsen ge­
boren. Nach dem Besuch der Fürstenschule 
S t. A fra  in Meißen studierte er an der Uni­
versität Leipzig. 1865 wurde er Oberlehrer 
an der Realschule in Chemnitz, 1867 Diakon 
in Meerane, 1870 Oberpfarrer in Dohna. 
1876 folgte er einem Rufe als P farrer nach 
Chemnitz und ging 1883 als Superintendent 
nach Zwickau, wo er jetzt gestorben ist. 
Meyer hatte eine große Anzahl Predigten 
veröffentlicht. Bekannter wurde er durch 
seine Tätigkeit im Evangelischen Bunde und 
für die Los-oon-Rom-Bewegung^in Öster­
reich.

—  A u f der 27. Jahresversammlung des 
Allgemeinen protestantischen Missionsvereins, 
die unter dem Vorsitz von P farrer Dr. Kind- 
B erlin  in Bern tagt, wurde Dienstag eine 
Subvention von 300 Mk. für das Missions­
haus in Tsingtau und eine solche von 2900 
Dollars für die dortige Missionsmädchen­
schule bewilligt.

—  Die Ausführungsbestimmungen zum 
Zwangsoerbandsgesetz Groß-Berlin werden 
gegenwärtig im Ministerium des Innern  aus­
gearbeitet und Anfang September allen in- 
betracht kommenden Gemeinden übersandt 
werden, damit diese die Vorbereitungen zur 
W ahl der Vertreter in den Zwangsverbands­
versammlungen vornehmen können.

—  Wegen der in Deutschland herrschen­
den M au l- und Klauenseuche hat der däni­
sche Landwirtschaftsminister die den Vieh­
quarantäneanstalten in Apenrade, Flensburg, 
Kiel, Lübeck und Rostock erteilte Erlaubnis 
widerrufen, nach Deutschland ausgeführtes, 
dort aber zurückgewiesenes Vieh nach Däne­
mark zurückzubringen.

—  Gegen den sozialdemokratischen Abge­
ordneten Dr. Liebknecht scheint ein Verfahren 
eingeleitet worden zu sein. D r. Liebknecht 
hat kürzlich in einer sozialdemokratischen Ver­
sammlung in Karlsruhe über die Marokko­
frage gesprochen. Der „Frankfurter Z tg ." 
zufolge hat die Staatsanwaltschaft in Karls­
ruhe eine Reihe von Versammlungsteilnehmern

vorgeladen, um sie über die Äußerungen 
Liebknechts zu vernehmen.

Breslau, 23. August. Reichstagsabgeor­
dneter, Domherr und Geistlicher Rat F r a n k  
(Zentrum 8. Dppeln) ist, wie die Schlesische 
Volkszeitung meldet, heute gestorben.

Ludwigshasen, 23. August. Die Steuer­
hinterziehungen des verstorbenen Reichsrates 
v. Clemm sind amtlich festgestellt, wie be­
tragen allein für die S tadt Ludwigshafen 
167 000 Mk.

17. deutscher 5attlertag.
H a m b u r g ,  23. August.

Der Bund deutscher S a ttle r-, R iem er- und 
Täschnerinnungen h ie lt h ier seinen 17. VerLandstag 
ab. Nach dem Geschäftsbericht gehören dem V er­
bände zurzeit 86 Inn ung en  m it rund 3200 M i t ­
gliedern an. —  B e i der B era tung über den 
weiteren Ausbau der Jnnungsverbandsorganisation 
sprach sich die große M ehrhe it der Teilnehm er fü r 
die Gründung von Vezirksverbänden aus, die nach 
Handwerkskammerbezirken eingeteilt werden sollen. 
—  H o c h - B e r lin  referierte über die Vergebung von 
Lieferungen und Leistungen fü r den S ta a t an 
Handwerkervereinigungen. Es wurde eine Reso­
lu tio n  angenommen, in  welcher dem Wunsche A us­
druck gegeben xoird, daß alle S taa ts- und Reichs­
verwaltungen das organisierte Handwerk an den 
staatlichen Leistungen und Lieferungen in  gebühren­
der Weise teilnehmen lasten sollen, um so eine be­
friedigende Gestaltung des Submissionswesens her­
beizuführen. —  L u d w i g - B e r l i n  sprach über die 
P re is - bezw. Kontraktfrage. Der Redner betonte, 
die Höhe der Preise müsse nach den örtlichen V er­
hältnissen geregelt werden; der Grund der P re is ­
schleuderei sei vielfach Lei den Meistern selbst zu 
suchen. —  I n  der Frage des Pslichtfortb ildungs- 
schulgesetzes kam die Versammlung zur Annahme 
einer Resolution, die sich gegen jede Einbeziehung 
des Relig ionsunterrich ts in  den Lehrp lan der F o rt­
bildungsschulen sowie gegegen jede B ete iligung des 
K u ltusm in is terium s an der Überwachung der F o rt­
bildungsschulen und der ganzen Durchführung des 
Unterrichts ausspricht. Der VerLandstag begrüßt 
es, daß das Pflichtfortbildungsschulgesetz vom Land­
tage nicht genehmigt wurde, da dasselbe m it den 
Beschlüssen der Kommission fü r das Handwerk nicht 
annehmbar gewesen wäre. A n  den Bundesrat solle 
die B it te  gerichtet werden, eine reichsgesetzliche 
Regelung des Fortbildungsschulwesens in  V e r­
bindung und Fühlung m it dem Handwerk in  die 
Wege zu leiten. — Gegenüber der Konkurrenz der 
M ilitä rs a tt le r  sprach sich der Bundestag dahin aus, 
daß die M ilitä rs a tt le r  M itg lie d e r der Innungen 
sein sollen, nachdem auch ih r  B etrieb der Anmelde­
pflicht unterliege. — A ls  nächster Tagungsort 
wurde H a l l e  gewählt.

Schule und Unterricht.
D ie Kurzstunden. D ie Nachricht, daß die 

preußische Unterrichtsverwaltung die E in führung 
der Kurzstunden an allen höheren Lehranstalten 
beschlossen habe, t r i f f t  nicht zu. Eine Entscheidung 
ist bisher n ic h t  e r f o l g t .  M a n  darf aber an­
nehmen, daß die Frage tatsächlich einheitlich fü r 
alle höheren Schulen geregelt und daß die E n t­
scheidung wohl noch in  diesem Herbste getroffen w ird .

Arbeiterbewegung.
Der Ausstand in  der Nürnberger Blechspielwaren- 

industrie ist durch beiderseitiges Entgegenkommen 
beigelegt. D ie A rbe it w ird  am M ontag wieder auf­
genommen werden.

Hafenarbeiterausstand in  M arse ille. In fo lg e  der 
Entlastung eines Dockarbeiters sind in  M arseille 
200 Hafenarbeiter in  den Ausstand getreten.

D ie KorkarbeiLer in  Lissabon sind in  den Aus- 
stand getreten, haben in  V il la r in h o  mehrere 
Fabriken in  B rand gesteckt und die H ilfeleistung 
verhindert. Von Lissabon sind Truppen entsandt 
worden.

Der allgemeine Ausstand der Straßenbahn- 
angestellten in  Athen, der am D ienstag begonnen 
hat, dauerte ohne Zwischenfall auch M ittwoch an. 
D ie Ausständigen verlangen die Wiederanstellung 
eines entlassenen D irektors.

Proviuzia! Nachrichten.
o Schönsee. 23. August. (Von der Ernte.) Der 

Regen, der in der letzten Zeit gefallen ist, hat die Hoff­
nung der Landwirte auf eine bessere Kartoffel- und 
Rübenernte neu belebt. Auf sandigen Böden sind jedoch 
die Knollen der Kartoffeln in der Hltze schon reif ge­
worden und fangen jetzt an, durchzuwachsen, sodaß hier 
eine vollständige Mißernte zu befürchten steht. Die 
Getreideernte ist dagegen vorzüglich. Schon seit vielen 
Jahren hatten w ir hier keine derartige Ernte. Der 
Körnerertrag ist 15 bis über 20 Zentner pro Morgen. 
Auch die Güte der Körner ist prima.

G ollub, 21. August. (Das Messer.) Gestern 
nachmittags gerieten in der Z.'schen Gastwirtschaft 
jugendliche Arbeiter in S tre it, der damit endete, 
daß der 19 Jahre alte Arbeiter W ielinsk dem 
Dachdecker Przedpelski 8 —10 Messerstiche in  den 
Kopf und Hals versetzte.

Culm , 22. August. (Gnadengeschenk). Aus A n ­
laß ih re r heutigen goldenen Hochzeit ist den A r ­
beiter Konrad Blenkle'schen Eheleuten in  P nie- 
w itten , K re is  Culm , ein allerhöchstes Gnaden­
geschenk von 50 M ark ausgehändigt worden.

Schweb, 23. August. (Dem Sparkassendirektor 
a. D. Schmoll,) jetzt in  O liv a  Lei Danzig wohn­
haft, ist anläßlich seines Ü b e rtr itts  in  den Ruhe­
stand der Rote Adlerorden 4. K laffe allerhöchst ver­
liehen worden. Seitens der Kreissparkasse ist Herr 
Schmoll durch Überweisung einer ansehnlichen ein­
maligen Baardo ta tion  neben dem ihm zustehenden 
gesetzlichen Ruhegehalt in  Anerkennung seiner V e r­
dienste bedacht worden.

Grutschno, 22. August. (Ein seltenes Jagdglück) 
hatte Herr Besitzer Karl Paapke in Christfelde. Er 
erlegte an der Weichsel m it einem Schuß drei Fisch­
reiher.

Rosenberg (Westpr.), 21. August. (Auf bestialische 
Weise) ist dem Rittergutsbesitzer Härms in Kl. Falkenau 
unter dessen Viehbestände großer Schaden verursacht 
worden. M an fand vor einiger Zeit im Viehstalle drei 
wertvolle Kühe mit durchschnittenem Euter. Die Tiere 
sind durch die grausame Verstümmelung wertlos ge­
worden. Trotz eifrigen Nachforschens konnte der Täter 
nicht ermittelt werden. Gestern wurde der Schweizer 
Karl Deiters, dem H. gekündigt hatte, dabei abgefaßt, 
als er einer wertvollen Kuh den Schwanz, den er etwa

10 Zentimeter von der Wurzel durchbrochen hatte, ab­
zudrehen versuchte. Wahrscheinlich hat Deiters auch die 
ersten Nohheiten ausgeführt. Vor längerer Zeit krepierten 
dem Gutsbesitzer etwa 20 Schweine, bei denen die 
Todesursache nicht genau festgestellt werden konnte. Ob 
der Schweizer auch hier seine Hand im Spiele hatte, 
wird hoffentlich die eingeleitete Untersuchung ergeben.

Rosenberg, 22. August. (75. G eburtstag.) 
Kom m issiousrat Baugewerksmeister Hanne begeht 
am F re itag seinen 75. G eburtstag. H e rr Hanne, der 
m it seinen Söhnen eines der bedeutendsten B a u ­
geschäfte in Westpreußen unterhä lt, ist über die 
Grenzen der P ro v in z  bekannt und geschätzt. S e it 
vielen Jah ren  ist H e rr Hanne S tadtä ltester der 
S ta d t Rosenberg und E hrenm itg lied der B a u ­
innung M arienw erder.

Rosenberg, 23. August. (Vesitzwechsel.) F re iherr 
von Rosenberg-Gr. Babenz hat sein ca. 1500 
M orgen großes R itte rg u t an Herrn Regierungsrat 
von B ü low  verkauft. D ie  Übernahme findet sofort 
statt.

Strasburg, 22. August. (Großseuer in Miche- 
lau.) I n  der vergangenen Nacht entstand in der 
Schneidemühle und Holzgroßhandlung W . N eu­
m ann in  M ichelau ein großes Schadenfeuer, das 
m it unheimlicher Geschwindigkeit um sich griff. 
N u r  m it großer M ühe und fortwährendem  Be- 
gießen m it Wasser gelang es, die Nachbargebäude 
und Scheunen, an welchen schon kleine F lam m en 
emporzüngelten, zu retten. Auch die Bureauge­
bäude wurden durch das tatkräftige Eingreifen 
von A rbe ite rn  der F irm a  Nau'schütz m it ihrer 
Fabrikspritze den F lam m en entrissen. Der hiesi­
gen Feuerwehr und den Mannschaften des Wach- 
kommandos des hiesigen B a ta illo n s  ist es zu ver­
danken, daß dem Feuer gegen 4 Uhr H a lt ge­
boten wurde. Der Schaden w ird  aus 100 000 
M a rk  geschätzt, dürste aber jedenfalls bedeutend 
höher sein. Der Schaden ist durch Versicherung 
gedeckt.

Strasburg, 23. August. (Schadenfeuer. Unter­
schlagung.) Von einem zweiten großen Schadenfeuer 
wurde in der vergangenen Nacht Michelau heimgesucht. 
Gegen 2 Uhr brannte die Bäckerei von Paul Laube 
vollständig nieder. Der ganze Vorrat an Mehl und 
Holz wurde ein Raub der Flammen. Auch ein Hund 
und einige Hühner sind mitverbrannt. Von dem 
M obiliar wurde nur ein Teil gerettet. Wie das Feuer 
entstanden ist, konnte bisher nicht festgestellt werden; 
man vermutet Brandstiftung. Der entstandene Schaden 
ist durch Versicherung gedeckt. — Große Unterschlagungen 
durch einen seiner Angestellten entdeckte ein hiesiger 
Kaufmann. Durch einen anonymen Bries aufmerksam 
gemacht, forschte der Kaufmann nach und fand, daß 
diese Unterschlagungen schon seit l '/g  Jahren betrieben 
wurden, und er dadurch einen Schaden von mehreren 
Hundert Mark erlitt.

Tuchel, 22. August. (Vom  B litz  erschlagen) 
wurde heute Nachmittag die M u tte r der W itw e  
Ziemann, eine hohe Sechzigerin, die sich während 
des G ew itters unter eine Linde ihres Gartens 
gestellt hatte. I n  Koslinka erschlug auf freiem 
Felde der B litz  drei Kühe, die dem Besitzer K n itte r  
gehörten.

Konitz, 22. August. (Ertrunken.) Gestern Nach­
mittag 5 Uhr ertrank das fünfjährige Kind des A r­
beiters Ändert in Bonhausen. Mehrere Kinder ver­
gnügten sich damit, auf dem zum Gute gehörigen 
Pfuhl m it einem Kübel umherzuschwimmen. Dieser 
kippte um und die drei Kinder, die sich in ihm be­
fanden, fielen in das Wasser. Trotzdem dieses nur 
üne Tiefe von 1 Meter hat, konnten nur zwei Kinder 
gerettet werden, während die Hilfe beim dritten zu 
spät kam.

Marienwerder, 23. August. (Typhus.) Auch 
gestern und heute sind neue TyphusfäÜe nicht ge­
meldet worden.

Marienburg, 23. August. (A ls  Oberlehrer an 
der Luisenschule) wählte der M ag istra t anstelle des 
am 1. Oktober von hier scheidenden Herr Oberlehrer 
M ü lle r  den Kandidaten des höheren Schulamts 
Herrn W althe r aus T h o r n .

P r. SLargard, 22. August. (Der Typhus weicht 
nicht). D ie  Typhusepidemie m  der P rov inz ia l- 
Jrrenansta lt Konradstein w i l l  —  wenn sie auch seit 
vierzehn Tagen erheblich nachgelassen —  noch 
immer nicht zum S tills tand kommen. Nach am t­
licher M eldung sind in  der letzten Woche ein A n ­
staltsbewohner neu erkrankt und drei von den 
früher Erkrankten bereits gestorben. D ie Gesamt­
zahl der bisher Erkrankten beträgt 137, der Ge­
storbenen 17.

Elbing, 21. August. (Verschwunden) ist der 
M eiereiinhaber Funkhäuser aus Dornbusch, über 
dessen Vermögen am Sonnabend Nachm ittag 
Konkurs eröffnet wurde. Es scheint, als wenn 
die hohen Milchpreise in Verb indung m it den ge­
drückten Schweinepreisen einige Molkereibesitzerin 
Verlegenheit gebracht haben. D ie hohen M ilc h ­
preise übten auf die M eiereien schon längst einen 
nachteiligen E in fluß  aus, der aber im m er wieder 
w ett gemacht wurde durch die günstigen Schweine­
preise, die in  den letzten Ia b re n  zu verzeichnen 
waren. Da aber die Schweinepreise in  diesem 
Jah re  sich rückläufig zeigen, wurde an den W in te r- 
lchweinen vie l Geld verloren. D arau f dürfte auch 
der Konkurs des Funkhäuser zurückzuführen fein. 
Funkhäuser soll m it einigen tausend M a rk  nach 
seiner Schweizer H eim at abgereist sein. Der E l- 
binger M ilchpre is, der jetzt 16 P fg . beträgt, ist so 
hoch, wie w ir  ihn bisher im  S om m er noch nicht zu 
verzeichnen hatten.

E lb in g , 23. August. (D ie Aussichten auf das 
Zustandekommen eines S tre iks der A rbe ite r der 
Schichauwerke) sind sehr gering. Die Form er der 
F irm a  Schichau haben schriftlich erklärt, nicht an 
dem S tre ik  teilzunehmen. Auch die katholischen 
A rbe ite r der Fabrik  wollen nicht streiken.

Danzig, 23. August. (Submifsions-Ergebnisse.) I n  
dem Arbeitsverdingungstermin zum Unterbau der Ver­
längerung der Dirfchauer Eisenbahn-Weichselbrücke wurden 
nach der „Dirschauer Zeitung" folgende Angebote ab­
gegeben:

Holzmann L  Eo., Danzig . . 1587 781,40 Mk.
Benckert L  Co., Grünberg . . 1 650 745,80 „
Dickhoff L  Wittmann . . . 1659 749.59 „
Schneider L  Co., G. m. b. H. 1 702 891.80 „
Grün L  Biifinger, Mannheim . 1722 149,00 „
Gutehoffnungshütte Oberhausen 1 760 131,50 „
Danzig, 23. August. (Verschiedenes.) Nach guten 

B e rlin e r In fo rm a tionen , die die „Dzg. Z tg / ' heute 
erhält, w ird  der Kronprinz, nachdem ihm  voraus­
sichtlich am 15., im  H indern is fa lle  am 16. Sep­
tember das Kommando über das 1. Leibhusaren- 
Regiment vom Kaiser persönlich übergeben worden, 
einstweilen in  Danzig-Langfuhr bleiben und die 
Ausübung seiner Kommandeur-Funktionen sofort 
übernehmen. Das Regiment kehrt am 14. Sep­

tember aus dem M anöver hierher zurück. Der 
Kaiser kommt voraussichtlich aus S te ttin  und 
dürste, fa lls  das dortige Kaisermanöver zu dem 
vorgesehenen T erm in  beendet w ird , am 15. Sep­
tember etwa m ittags in  Langfuhr eintreffen. Der 
A ufen tha lt dürfte aber nach den bisherigen D is ­
positionen nur wenige Stunden dauern und sich 
vornehmlich auf den militärischen Akt bei den Le ib­
husaren beschränken. Andere Truppenteile werden 
wahrscheinlich nicht daran teilnehmen. —  Am  M o n ­
tag Abend verstarb in  unserer S tad t der bekannte 
R entier Friedrich Vollbrecht im  A lte r  von nahezu 
78 Jahren, nachdem er bereits a ls Sechziger we­
gen hartnäckiger Krankheit die Bewirtschaftung 
seines Gutes bei Proust aufgegeben hatte, über 
zehn Jahre lang w ar Herr Vollbrecht a ls S tad t­
verordneter ein gern gehörter Berater, auf dessen 
Erfahrungen man stets Rücksicht nahm. V o r sechs 
Jahren legte er wegen zunehmender Altersschwäche 
sein M anda t nieder. — Das Oberkriegsgericht des 
17. Armeekorps verhandelte heute a ls Berufungs­
instanz gegen den Zeugfeldwebel M it ta g  von der 
F o rtifrka tion  M arienburg  wegen Unterschlagung in  
zwei Fällen. Das U rte il lautete unter Z ub illigu ng  
m ildernder Umstände auf v ie r Wochen gelinden 
Arrest unter Anrechnung von zwei Wochen auf die 
erlittene Untersuchungshaft. Von einer Degra­
dation des Angeklagten, der im  siebenten Jahre 
dient, wurde abgesehen.

Danzig, 23. August. (Verschiedenes.) Am  M on ­
tag, 11. September, nachmittags, w ird  zu Ehren 
des m it dem 1. Oktober aus seinem Amte scheiden­
den Herrn Generalsuperintendenten W irk l. OLer- 
konsistorialrats v .  D oeblin im  Festsaale des Hotels 
„Danziger H o f" ein ALschiedsdmer stattfinden. — 
D ie großen Herstmanöver der F lo tte , die m it den 
ersten Übunasfabrten begonnen haben, sollten sich 
b is in  die Danzrger Gewässer erstrecken. Das w rrd 
nach den neuesten Meldungen nicht der F a ll sein- 
sondern der östliche Stützpunkt fü r die M anöver 
w ird  voraussichtlich Swinemünde sein, wo auch die 
Parade vor dem Kaiser stattfinden soll. —  Das 
Danziger S tadttheater beginnt seine Spie lzeit m it 
dem 10. September. —  E ine Vereinfachung und 
V erb illiguna  der Steuererhebung hat der M ag istra t 
der S tad t Danzig beschlossen und daraus eine E r­
sparnis von 12 600 M ark jährlich berechnet. V isber 
mußten Bürger m it einem Einkommen von über 
3000 M ark ihre Personalsteuer selbst zur städtischen 
Steuerkasse bringen, während alle übrigen Steuern 
und auch die Einkommensteuer von Zensiten unter 
3000 M ark  durch Steuererheber abgeholt wurden. 
Vom 1. A p r i l 1912 ab sollen nun aber alle Steuern 
zur Steuerkasse gebracht werden, infolgedessen mehr 
Bureaupersonal gebraucht w ird , aber 19 Steuerer­
heber gespart werden. Um Unbequemlichkeiten zu 
vermeiden, sollen Zahlstellen in  den Vororten er­
richtet werden, auch soll das M ahnverfahren fo r t­
an durch die Post erfolgen.

Hohenstein, 22. August. (Folgenschwerer 
Hundebiß.) I n  der vorigen Woche wurde die 
Arbeiterfrau Kicstein in Mühlen von einem Hunde 
in die Wade gebissen. Der A rzt wurde erst am 
nächsten Tage zu Rate gezogen. Am Donnerstag 
mußte die Frau in das hiesige Krankenhaus ge- 
bracht werden, wo sie an B lutvergiftung starb.

Bartenstein, 21. August. (Acht Ochsen vom 
Blitz erschlagen) wurden dem Rittergutsbesitzer 
Richter-Plensen auf der Weide. Die Tiere hatten 
die Köpfe wahrscheinlich durch den Dlahtzaun ge­
steckt. E in Blitzstrahl muß den Drahtzaun entlang 
gefahren sein und sämtliche Tiere getötet haben.

Lyck, 23. August. (Tödlicher Unfall.) Die Arbeiter­
frau Karpinski hatte kürzlich das Unglück, auf der 
Prostker Vorstadt von einer umfallenden schweren T ür 
erheblich verletzt zu werden. Nach der „Masurischen 
Zeitung" ist sie nunmehr an den Folgen dieser Ver­
letzung gestorben.

Braunsberg, 22 August. (E in  Wettmarsch nach 
H e iligenbe il) m it feldmarschmäßigem Gepäck (26 
Psd.) machte am Sonnabend die 11. Kompagnie. 
Ohne A ufen tha lt mußte der Weg die Chaussee ent­
lang, 20 K ilom eter, h in  und zurück marschiert wer­
den. Radfahrer kontro llierten die Füsiliere. Der 
erlle hatte 2,36 Stunden, der zweite 2,44, der d ritte  
2,58 Stunden gebraucht. D ie Preise bestanden in  
Geldprämien.

Fischhausen, 23. August. (Ein tödlicher Unfall) er­
eignete sich hier gestern Vormittag. A ls die Witwe 
Rosette Böttcher, geb. Gaiel am sog. Mühtengraben 
mit dem Spülen von Wäsche beschäftigt war, erlitt sie 
einen Krampsansall und stürzte in das ziemlich tiefe 
Wasser. A ls  sie aufgefunden wurde, war der Tod be­
reits eingetreten.

Eumbinnen, 22. August. (Rücktritt des B ü r­
germeisters.) Erster Bürgermeister Barkowski in 
Gumbinnen hat aus Gesundheitsrücksichten sein 
Rücktrittsgesuch zum 1. M ärz 1912 eingereicht. 
Herr Barkowski, der im 62. Lebensjahre steht, 
ist seit 22. Februar 1892 Bürgermeister Gum- 
binnens.

Königsberg, 22. August. (Z u  dem traurigen 
Bootsunsall) auf dem Schloßteich, der drei 
Menschenleben forderte, w ird  noch bekannt, daß der 
ertrunkene Kondidat der M ed iz in  Braune aus der 
Magdeburger Gegend stammt und der Sohn eines 
Rittergutsbesitzers ist. Der Vater, der telegraphisch 
von dem U n fa ll berichtet wurde, w ird  M ittwoch in  
Königsberg eintreffen, um die Überführung der 
Leiche seines Sohnes nach der Heimat zu veran­
lassen. Braune studierte bereits neun Semester in  
Königsberg und stand dicht vor dem Staatsexamen.

Königsberg, 23. August. (Der 12. Kongreß des 
Bundes christlicher IUngimgsvereine deutscher Baptisten- 
gemeinder^ tagt hier gegenwärtig im Rollschuhpalast. 
Prediger H a r n i s c h -  Frankfurt am M ain hatte an­
stelle des am Erscheinen verhinderten Bundespräsi­
denten Redakteur Lehmann-Kassei die Leitung der Fest- 
nersammlung übernommen. Die Festrede hielt Prediger 
K u ß -  Leipzig, der „die begeisternde Krast unserer 
Grundsätze" zum Thema genommen hatte. Ein große 
Iugendversammlung findet am Mittwoch Abend in der 
Sackheimer Baptistenkirche statt.

Hohensalza, 21. August. (E in Automobilun­
fall) ereignete sich Freitag M ittag  beim Bahn­
übergangs in Tarnowo bei Kruschwitz. Der 
Chauffeur verlor die Macht über das Auto und 
rannte gegen das Haltesignal. Die Insassen, die 
aus dem Motorwagen hinausgeschleudert wurden, 
erlitten, ebenso wie der Chauffeur nur leichte Ver­
letzungen. M it  dem etwas verbogenen Autom obil 
konnten die Insassen die Weiterreise antreten.

Hohensalza, 23. August. (Die Zuckerfabrik 
M ontw y) entließ plötzlich alle Arbeiter, die dem 
polnischen Verbände angehören.

Bromberg, 22. August. (Vom Eisenbahnzuge 
erfaßt ung getötet) wurde Sonntag Abend gegen 
11 Uhr bei Rinkau der Streckenarbeiter Münz. 
Der Verunglückte befand sich per Rad auf dem 
Heimwege nach Hammer bei M antha l und hatte



unerlaubterweise den Weg zwischen den Schienen 
benutzt.

B rom berg, 23. August. (Verseuchter F lußlauf.) 
Die Entnahme von Wasser aus der N  e tz e sowie das 
Baden in der Netze ist, soweit letztere den Kreis B rom ­
berg berührt, verboten.

Posen, 23. August. (Der Präsident der Han­
delskammer, Geh. Kommerzienrat Herz,) wurde 
anläßlich seines 70. Geburtstages zum Ehrenbür­
ger der S tad t Posen ernannt.

Netzwalde, 21. August. (Zur Warnung) mag 
folgender betrübende Vorfall dienen: Die acht­
jährige Tochter eines Bahnbeamten atz Birnen und 
trank darauf Wasser. Das Kind erkrankte sofort 
an Brechdurchfall und starb nach zwei Tagen.

Witkowo i. Pos., 22. August. (Wassermangel.) I n  
Folwark herrscht ein großer Wassermangel. Die dortigen 
Besitzer müssen Wasser aus den benachbarten Orten 
unter Zeit- und Geldaufwand holen. Demnächst soll 
eine Gemeindeversammlung anberaum t werden, um über 
die sofortige Abstellung der Wasserkalamität zu beraten. 
Ähnliche Klagen werden auch aus anderen Gemeinden 
des Kreises laut.

Ostrowo, 21. August. (Besitzwechsel.) Das 
in der Bahiihofstraße belegen« Zentralhotel hat 
der Hotelier Kluczynski sür 100 000 Mk. an den 
Gastwirt Sawinski verkauft und von diesem eine 
Gastwirtschaft in Kempen für 72 000 Mk. gekauft.

LandsLrrg, 22. August. (Ein Waldbrand) ist 
Lei Mückenburg in dem kömgl. Forst entstanden, 
dem 20 Morgen Kiefernschonung zum Opfer ge­
fallen sind.

Rawitsch, 22. August. (Selbstmord) beging am 
Sonntag Abend in der neunten Stunde der bei 
seinem Vater beschäftigte Handlungsgehilfe 
Obarski von hier. Er schoß sich auf dem Hofe des 
elterliches Hauses zwei Kugeln in die rechte Schläfe 
und war nach wenigen Minuten tot. Das Motiv 
hierzu ist nicht bekannt. Obarski sollte in kurzer 
Zeit das väterliche Geschäft übernehmen.

Frankfurt a. O., 22. August. (An der Ruhr) 
sind jetzt etwa 40 Soldaten hier erkrankt.

(2. Hauptversammlung -es  deutschen 
Sorstvereins.

K ö n i g s b e r g  i. P r . ,  23. August. 
M it einem Begrützungsabend im „Deutschen 

Hause" begannen hier die Verhandlungen der 
12. Hauptversammlung des deutschen Forstvereins, 
zu der etwa 400 Forstmänner eingetroffen sind. 
Nach dem Jahresbericht gehören dem deutschen 

orstverein 2082 Mitglieder an. Darunter sind 1240
orstmänner in staatlichen Stellungen tätig. Die 

erste Versammlung stand unter dem Vorsitz des 
königlich bayerischen Ministerialdirektors v. B r a z a  
(München), der die Erschienenen willkommen hieß 
und das Kaiserhoch ausbrachte. Oberpräsident 
v. W i n d h e i m  begrüßte die Tagung namens der 
Provinz Ostpreußen, Oberbürgermeister K ö r t e  im 
Namen der Stadt Königsberg. Der V o r s i t z e r  
erwiderte in seiner Dankesrede, daß die Versamm­
lung ihre Tagung in Königsberg abhalte, werl der 
Wunsch bestanden habe, die Eigenart der Ost"w*k 
kennen zu lernen. Darauf wurde in die Tages­
ordnung eingetreten. Als erster Punkt stand dre 
Wahl des nächstjährigen Tagunasortes zur Bera­
tung. Der Forstwirtschaftsrat schlug N ü r n b e r g  
vor, und die Versammlung stimmte dem zu. Das 
erste Referat betraf die „Sonderheiten des ost-

betraf ost- 
rster V o g e l  v o n  

onnenfraß in Ost-

verschiedene ____
über die lokalen Verhältnisse ihrer engeren Heimat 
inbezua auf den Nonnenfratz berichteten. — Der 
Kassenbericht des deutschen Forstvereins weist 
18 464 Mark Einnahmen und 2152 Mark Ausgaben 
auf, sodah sich ein Überschuß von 16 312 Mark ergibt. 
Das Gesamtvermögen des deutschen Forstvereins 
Leläuft sich auf 46 500 Mark. — Neben den fach- 
Lechnischen Vortrügen find für die Tagung eine 
Reihe von Ausflügen zu Besichtigungen, namentlich 
in die ostpreutzischen Wälder, vorgesehen.

Lokalnachrtchten.
T horn, 24. August 1S11

Inhaber des königl. 
Hausordens von Hohenzollern und dem Meister 
Paul Federau bei der Eewehrfabrik in Danzig das 
Allgemein« Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  d e r  R e i c h s p o  st V e r ­
w a l t u n g . )  Der Hauptmann a. D. Eöritz in 
Bereut ist zum Postdirektor ernannt worden.

— ( B a r t h o l o m ä u s - T a a . )  Der Heilige 
des 24. August, Vartbolomäus, gilt weit und breit 
als einflußreich für die Erirte und die letzten Feld­
arbeiten. Dementsprechend bestimmt er das Wetter 
für den Herbst nach dem alten Wetterspruch: Wie 
Bartholomäus sich verM t, so ist der ganze Herbst 
bestellt.-Roggen und Weizen sind eingeerntet, und 
nur die Haserernte ist noch tm Rückstände. Bis 
zum Bartholomäustage muß überall das Winter­
korn eingebracht sein, sonst verdirbt es. Ein Spruch 
lautet im Waldeckschen: ,,To (zu) Barthelmä. denn 
knickt der Hawer in de Knee. Wei Hawer härt. dee 
mägg«; wei Roggen hätt, der sägge, wei Boren 
(Birnen) hätt, dee rüttele, wei Quätschken hätt, 
de« schüddele". I n  alten Zeiten durste am Bartho- 
lomäustage nicht gearbeitet werden. I n  manchen 
Gegenden Obersteiermarks erhält am Bartholo­
mäustage jedes Glied des Hauses, namentlich das 
Gesinde, ein Pfund schweres Buttergebäck, die 
Bartholomäusbutter. I n  Spanien genießt der hl. 
Bartholomäus besondere Verehrung. Sein Tag 
wird durch große Prozessionen festlich begangen.

—  ( U n t e r r i c h t  s ü r  U n t e r o s f i  z i e r e  d e s  
B e u r l a u b t e n  st a n d e s . )  Ehemalige Unteroffiziere 
haben vom Bezirkskommando T h o r n  folgendes 
Schreiben erhalten: „E s ist beabsichtigt, in den W inter­
monaten (beginnend Oktober) etwa alle drei Wochen 
einen freiwilligen Unterricht für Unterosfiziere des B e­
urlaubtenstandes einzurichten, um dieselben auch außer 
ihrer Übungszelt militärisch weiterzubilden. Der Unler- 
richt wird an Hand von einsachen Beispielen auf der 
Karte die einzelnen Abschnitte der Dienstvorschriften be- 
handeln. W ährend des Unterrichts stehen die Teil­
nehmer in keinem militärischen V erhältnis, sondern sind 
ediglich Zivilpersonen, die aus freiem Willen an dem 

Unterricht teilnehmen, um sich weiter zu bilden. Der 
Unterricht wird in den Abendstunden etwa von 8 —9 Uhr 
stattfinden. Ort, Tage und genaue Zeitangabe wird 
später mitgeteilt. E s wird um Angabe gebeten, ob S ie  
beabsichtigen, an diesem freiwilligen Unterricht teil­
zunehmen."

— ( Di kt or i apar k. )  D as W iener-Parssianer- 
Ensemble bot bei der gestrigen Vorstellung für die beiden 
hiesigen M illtäroerelne ein neues Program m , das wohl 
geeignet ist, jeden Besucher zu befriedigen. Geistreicher 
Witz und seiner Humor blitzt überall au s  den kleinen 
Komödien hervor, die gespielt werden, die Solovorträge 
und Chansons finden den lebhaftesten Beifall der Z u- 
Hörer. Neben F rl. F ern , ist Herr B auer a ls  Direktor 
in „Eine Nacht im Eleklrizitätswerk" eine vorzügliche 
Figur. Herr W aygand läßt in allen seinen Rollen eine 
unnachahmliche Komik wirken; eine Glanzleistung ist sein 
Wachtmeister Rabruche im „S trum pfband". Herr 
Kornau kann sich mit seinem sicheren eleganten S piel 
und ganz besonders mit dem trefflichen V ortrag seiner 
Chansons seinen P artnern  würdig zur S eite  stellen. 
D as ganze Program m  zeigt von seinem Geschmack, die 
Darstellung von einem gediegenen Können, sodaß der 
Besuch der Vorstellungen jedem Freund des Hum ors 
bestens empfohlen werden kann. Nach der Vorstellung 
ist im gemütlichen Cabaret Gelegenheit geboten, noch 
Einzeloorträge der Künstler zu vernehmen. —  Heute 
Abend findet eine große Milttäroorstellung mit aus- 
gewähltem Program m  statt, wozu auch Zivil Z utritt hat.

— ( S u b m i s s i o n ) .  Zur Lieferung von un­
gefähr 3200 Zentnern oberschlesischer Steinkohlen 
für städtische Schulen stand heute im Magistrats- 
dureau 1 Termin an. Es wurden folgende Ange­
bote abgegeben: C. B. Dietrich u. Sohn 1,19 Otto 
u. C. Königsgrube 1,17 Maurermeister Bartel 
für Königin Louise 1,15, Komgsgrube 1.14. 
Karolina 1,13, Florentine 1,13, Mathilde ^ 1 5  Bau­
materialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft für 
Mathildegrube 1,13 Mark pro Zentner.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der
Polizeib»icht heute 4 .^  ^„ rden  ein Moulkorb und ein 
B und kleine Schlüssel. Näheres im Polizeisekretariat. 
Zinuner 4 9 ., ^  SV  ̂ j clr , « l.) Der Wafserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute 0,10 M eter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e sti e g e n . Bei 
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 1,26 M eter aus 
1,30 M eter g e st i e g e n.

P odaorz, 23. August. (Verschiedenes.) Ein- 
anartiernng erhält Podgorz am Freitag vom Feld- 
artillerie-Regiment aus Graudenz. Sonnabend ruckt 
das M ilitär wieder ab. — Be! dem gestrigen Scharf, 
schießen auf dem Schießplatz, das besonders stark war, 
md in der G asanstalt nicht weniger wie 33 Scheiben 

aevlatzt. I n  der W ohnung des Betriebsleiters sieht es 
traurig aus, denn fast der gesamte Putz ist durch die 
Erschütterung von den W änden gefallen. D as Schießen 
begann schon um 4 Uhr früh. — Die silberne Hochzeit 
feiert heute Lokomotivführer Behr mit seiner Gattin. — 
Der Kotrollbeamte der Landesoersicherungsanstalt West- 
Preußen ist seit M ontag hier anwesend, um die Karten 
zur Invalidenversicherung zu kontrollieren. — Der 
Ausflug der Teilnehmer am Kindergottesdienst, der am 
Sonntag den 27. d. M ts. stattfinden sollte, fällt wegen 
eines Trauerfalls in der Familie des P fa rrers  aus. — 
Vom Herrn Amtsvorsteher wird eine Polizeiverord- 
nung betreffend das Kellnerinnenwesen im Amtsbezirk 
Podgorz veröffentlicht. Ein Trupp Zigeuner, drei 
M änner, vier Frauen und fünf Kinder, machte feit 
einigen Tagen die Ortschaft Rndak unsicher, wo die 
braunen Gesellen sich in der Kämpe an der Weichsel 
häuslich niedergelassen hatten. Gestern Abend wurde 
die Bande von dem Gendarmeriewachtmeister Behnke 
festgenommen und sollte nach Podgorz gebracht werden. 
Auf dem T ransport rückte ein Teil der Bande aus, 
wurde aber wieder eingeholt. I n  Begleitung einiger 
T ransporteure gelangte der Zigeunerzug gestern gegen 
11 Uhr hier an. Die ganze Bande wurde eingesperrt 
und heute M orgen nach Thorn weiter transportiert. 
Die M änner und Frauen gingen zu F uß, dagegen 
waren die fünf Kinder in einem kleinen W agen, der 
von einem Köter gezogen wurde, untergebracht. Die 
Bande will in Swinem ünde beheimatet sein und wollte 
angeblich nach R ußland wandern.

Briefkasten.
„Erholung". Allgemeine Bestimmungen bestehen 

darüber nicht. D ir Vergebung ist Sache der einzelnen 
Bataillonskommandeure.

P. G . 211. Auch der erfolgreiche Besuch der Unter- 
tertia einer Realschule oder eines Gymnasiums entbindet 
nicht vom Besuche der Fortbildungsschule, wenn der 
Schüler in ein Geschäft eintritt.

M a n n ig fa ltig es .
(D ie  B e f r e i u n g  d e s  J n g e n i e u s  

R i c h t e r . )  Bei der Firma Karl Zeiß in Jena  
ist ein Telegram des Auswärtigen Amtes ein­
gegangen, wonach der deutsche Konsul in S a ­
loniki bestätigt, daß Ingenieur Richter befreit 
ist und sich in Elassona befindet. Die Auffin­
dung Richters erfolgte an der griechischen 
Grenze. Richter wurde zunächst den türkischen 
Behörden in Ela-ssona übergeben. — Der I n ­
genieur Eduard Richter, technischer Beamter 
der Zeißroerke in Jena, hatte Ende M ai eine 
Studienreise in das Olymp-Gebirge unternom­
men. Hier fiel er am 27. M ai bei Kokinopko 
einer Räuberbande in die Hände, die ihn nach 
den Zeitungsmeldungen bald auf türkischem, 
bald auf griechischem Gebiete umherzuschleppen 
sollte. Die türkische Regierung entsandte Hu­
mid Bei, der verschiedene Streifzüg« unter­
nahm, um den Räubern auf die Spur zu 
kommen. Alle Bemühungen zur Befreiung 
Richters verliefen aber resultatlos. Bei den 
türkischen Behörden gingen im Laufe der Zeit 
mehrere Briefe ein, in denen die Befreiung 
Richters gegen ein ansehnliches Lösegeld in 
Aussicht gestellt wurde. Die Verfolgung der 
Räuber war nicht ungefährlich, da sie drohten, 
im Fall« einer Entdeckung ihren Gefangenen 
zu töten. Wie und an welchem Orte Richter 
gefunden wurde, ist noch nicht festgestellt 
worden. Die letzte Nachricht von Richter kam 
gegen M itte August, ein von ihm selbst geschrie­
bener Brief an den deutschen Konsul in S a lo ­
niki, der zwar bewies, daß der Gefangene noch 
am Leben weilte, aber die ernstesten Besorgnisse 
für seine Lage wachrufen mutzte. Nun ist 
seine Befreiung doch geglückt, und Richter wird 
nach dreimonatiger Gefangenschaft wohlbehal­
ten aus den Klüften des Olymp mit ihrer rau­
hen Romantik ins normale Gleise des Lebens 
zurückkehren und zu seiner Gattin, die ihm zum

Willkonrmgrutz ein Kind, das wahrend der 
langen, bangen Wochen seiner Gefangenschaft 
das Licht der Welt erblickt hat, in  die Arme 
legen kann. —  Aus Jena wird noch mitgeteilt: 
Die Nachricht von der Auffindung Richters traf 
gestern um die Mittagsstunde ein und wurde ,  
von den Zeitungen sofort durch Extrablätter  ̂
verbreitet» die bei der Bevölkerung freudige 
Aufnahme fanden. Frau Richter nahm die 
Kunde höchst erfreulich auf, begegnet ihr aber 
mit Zweifeln, da sich die bisherigen M ittei­
lungen über das Schicksal ihres Gatten fort­
gesetzt widersprochen haben. Die letzte schrift­
liche Nachricht von hrsin Gatten erhielt Frau 
Richter auf erer Postkarte am Tage vor seiner 
Gefangennahme. Tief erschüttert von der freu­
digen Nachricht war die achtzigjährige Mutter 
des Richter, die unter der quälenden Ungewiß­
heit sehr gelitten hatte. S ie  hatte bereits den 
Entschluß gefaßt, trotz ihres hohen Alters nach 
Saloniki zu fahren, in der Zuversicht, daß eine 
Mutter erreichen müßte, was allen anderen un­
möglich scheine. I n  Jena war ein Komitee in 
der Bildung begriffen, das die Reise der alten 
Dame mit Rat und Tat unterstützen wollte, 
und auch von der Reichsregierung war ihr jede 
Förderung zugesagt worden. — Das Haupt­
verdienst an der endlich geglückten Befreiung 
Richters muß nach der „Boss. Ztg." dem deut­
schen Konsul in Saloniki beigemessen werden, 
der die unermüdliche Seele der langwierigen 
Vorbereitungen war, und neben ihm den tür­
kischen Funktionären Hamid Bei und Servet 
Bei, den Führern der mit der Aufsuchung der 
Entführer Richters beauftragten türkischen 
Truppen.

Netteste Nachrichten.
Der Ausstand auf der Schichauwerft beendet. 
D a n z i g ,  24. August. Wie die »Danz. N. N." 

melden, ist der Ausstand auf der hiesigen Schichau- 
rverft beendet. Die Arbeit wird zu den alten Be­
dingungen wieder aufgenommen.

Die Bahnstrecke Karibib—Windhuk eröffnet. 
B e r l i n ,  24. August. Nach einem der Oren- 

stein und Koppel (Arthur Koppel A.-G. zugegan­
genen Telegramm ist der Betrieb auf der neuen 
Strecke Karibib—Windhitt am 22. August durch das 
Eintreffen des ersten fahrplanmäßigen Zuges in 
Windhuk eröffnet worden.

Ausstand der Berliner Elektrotechniker. 
B e r l i n ,  24. August. Zum Ausstand in der 

Berliner elektrotechnischen Industrie wird mit­
geteilt, datz noch nicht 5 Prozent der Elektro­
monteurs und Helfer von Trotz-Berlin die Arbeit 
niedergelegt haben. Die Plätze der Ausständigen 
sind größtenteils durch Arbeitswillige besetzt.
Zum Auto-Unfall des Erzherzogs Karl Franz Josef.

P r a g ,  23. August. Der zukünftige öster­
reichische Thronfolger Erzherzog Karl Franz Josef 
wollte sich gestern Abend aus Prag, wo er das 
Deutsche Theater besucht hätte, nach dem Truppen- 
lager Sojowitze begeben. I n  seinem Automobil faß 
links neben ihm Rittmeister Dudek, gegenüber 
Oberleutnant Pinter und Leutnant Vlasaty. Der 
Wagen fuhr mit einer Geschwindigkeit von etwa 
76 Kilometer. Zwischen den Dörfern Kbel und 
Winaritz stieß das Automobil mit einem unbeleuch­
teten Wagen zusammen. Der Chauffeur bremste 
mit aller Kraft; trotzdem erfolgte ein Zusammen­
stoß, wobei die Deichsel des Wagens den Kopf des 
Erzherzogs streifte und ihm geringfügige Ver­
letzungen am Ohr beibrachte. Ein herbeigerufener 
Arzt fand keine Veranlassung, irgendwelche Maß­
nahmen zu treffen. Leutnant Pinter trug etwas 
ernstere, aber ebenfalls unerhebliche Verletzungen 
davon.
Entsendung einer französischen Studienkommission 

nach Newyork.
P a r i s ,  23. August. Entsprechend dem seiner­

zeit vom Parlament genehmigten Gesetzentwurf be­
gibt sich demnächst eine aus einem Oberingenieur 
und vier Ingenieuren bestehende Mission nach New- 
york, die die Aufgabe haben wird, die industriellen, 
technischen und kaufmännischen Methoden Nord­
amerikas zu studieren. Die Mitglieder dieser 
Mission, die als eine ständige Einrichtung gedacht 
ist, werden zwei Jahre lang eine praktische Übungs­
zeit in verschiedenen öffentlichen nud industriellen 
Betrieben, bei Eisenbahnen sowie großindustriellen 
Unternehmungen Nordamerikas durchmachen und 
nach ihrer Rückkehr mindestens zehn Jahre im fran­
zösischen Staatsdienste verbleiben muffen. Die jähr­
liche Ausgabe für diese Mission ist auf 106 066 
Francs veranschlagt worden.

Zum Diebstahl der Gioeonda.
P a r i s ,  23. August. Die beiden Maurer, die 

vor dem Bilde das bekannte Gespräch führten, find, 
wie man festgestellt hat, am Diebstahl vollkommen 
unbeteiligt. Wichtig aber ist ihre Aussage, daß sie 
kurz nach ihrem Gespräche das Bild nicht mehr an 
seiner Stelle fanden und vermuteten, es sei beim 
Photographen.

P a r i s ,  24. August. Die über den Diebstahl 
der Gioeonda eingeleiteten Untersuchungen haben 
ergeben, daß die Diebe durch die für jedermann 
offene, das Museum mit dem Saale der Gips- 
abdrücke verbindende Türe ungestört das Freie er­
reichen konnten. Durch einen Versuch wurde fest­
gestellt, daß ein geschickter Arbeiter ein Bild von 
der Größe der Gioeonda in zwei Minuten von der 
Wand entfernen kann. Die Zeitschrift „Illustration" 
schreibt 16 000 Francs für denjenigen aus, dessen 
Angaben es ermöglichen, den Ort ausfindig zu 
machen, wo gegenwärtig die Gioeonda versteckt ist, 
ferner 40 000 Francs dem, der das Bild der Leitung 
der „Illustration" überbringt. Dieser Preis erhöht 
sich auf 45 000 Francs für Ablieferung vor dem 
1. Dezember.
Endgiltige Beschlüsse Frankreichs in der Marokko- 

frage?
P a r i s »  24. August. Mehrere Blätter wollen 

wissen, bereits in der gestrigen Unterredung des

Ministers des Äußern mit den drei Botschafter« 
seien endgiltige Beschlüsse über die Regelung der 
deutsch-marokkanischen Angelegenheit gefaßt worden, 
und es bestehe nicht die leiseste Meinungs­
verschiedenheit. Es heißt, Cawbon lege die Be­
schlüsse dem in Rambouillet weilenden Präsidenten 
vor, und der morgige Kabinettsrat wird die Ve- 
chlüffe endgiltig genehmigen.

Streikausschreitungen.
L o n d o n ,  24. August. I n  dem Orte Vargeoy 

fanden in der vergangenen Nacht Ausschreitungen 
statt, wobei ein Dutzend Läden geplündert und 
demoliert wurden. M ilitär wurde dorthin gesandte 
Neubildung des montenegrinischen Ministeriums.

C e t i n j e ,  23. August. Das Ministerium To- 
rnanorvitsch hat seine Entlassung gegeben. Der 
König nahm die Demission an und ernannte 
Dr. Tomanowitsch neuerdings zum Minister­
präsidenten. Auch der Minister des Innern Dschu- 
kanowitsch und der Finanzminister Pergowitsch be­
hielten ihre Portefeuilles. Zum Kriegsminister 
wurde Wukowitsch, zum Justiz- und Unterrichts- 
minister Staatsrat Dskitsch und zum Minister des 
Auswärtigen der bisherige Konsnl in Skutari 
Gregowitsch ernannt.

Zur Freilassung Richters. 
S a l o n i k i ,  23. August. Amtlich wird gemeldet: 

Richter traf heute Morgen Lei den türkischen Wach­
posten von M iluna ein, wo er angab, daß er nachts 
von den Räubern freigelassen und in die Nähe 
M ilunas bis zur großen Straße geleitet wurde. 
Begleitet von einer Abteilung Gendarmen, wurde 
Richter nach Elassona geführt. Der Ingenieur habe 
vor dem Kaimakam von Elassona angegeben, daß 
er die ganze Zeit in Griechenland in der Gegend 
von Djovali Mussalar gewesen sei, was der Region 
Lariffa Tirnavos entspräche. — Die Freilassung 
Richters erfolgte gegen Erlegung eines Lösegeldes 
von 4000 türkischen Pfund (74 000 Mark), welcher 
Betrag aus in Deutschland veranstalteten Samm­
lungen gedeckt wird. Außerdem erhielten die Räuber 
vier goldene Uhren» vier goldene Ketten und vier 
Leibbinden. Die Unterhandlungen wurden mit 
den Räubern unabhängig von den Behörden durch 
eine geeignete Mittelsperson des deutschen Konsu­
lats geführt. Richter soll sehr niedergedrückt sein.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

vom 24. August 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 200 Mk. 
per September—Oktober 199—200 Mk. bez. 
per Oktober-November 201*/, Mk. bez. 
per November—Dezember 203 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 204", Mk. bez. 
per Januar—Februar 206 Mk. bez. 
inl. hochbunt u. weiß 756—788 Gr. 196—-202 Mk. bez. 
inländ. bunt 772 Gr. 200 Mk. bez. 
inländ. rot 740— 799 Gr. 189—197 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 159 Mk. bez.
Regulierungspreis 160 Mk. 
per September-Oktober 161 Mk. bez. 
per Oktober-November 162*/,— 163 Mk. bez. 
per November—Dezember 164— 165 Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 662—680 Gr. 174—187 Mk. bez. 
transito 684 Gr. 144 Mk. bez.

H a f e r  matter, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 165— 165*/, Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: ruhig.
Nendement 8 8 sr. Neusahrw. 14,S5 Mk. Inkl. St. 
per Oktober— Dezember 13,17*/» Mk. bez.

K l e t e  per 100 Kgr. Weizen- 12,60— 13,00 Mk. bez. 
Roggen- 12,65 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodrttten-Börse.

24. Aug.

Westpreußi 
Westpreußi 
Posener P  
Rumänische

H .

äst.

85,20
316,60

93̂
83.90 
92,80
82.90

69.90
90,30

102M

63^70
92,80

196,60
262.25 
187,—
124.10
130.10 
267,70 
230,—  
182,—  
173.80

96—
204.50 
206F0 
208,—
214.50
172.50 
175,—
177.25
183.25

23. Aug.

86,15
216,85

93.10
83.10 
63,—  
8 3 , -

Telegraphifcher Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kaste. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3*/, <>/-. ,
Deutsche Reichsanleihe 3 °/<> . .
Preußische Konsols 3 * / ,° / - .  .  .
Preußische Konsole 3 o/p. . . ,
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. « ,
Thorner Stadtanleihe 3*/, <>/§ . .
Westpreußlsche Pfandbriefe 4 ^  .

"'sche Pfandbriefe 3 * /,° /, 
che Pfandbriefe 3 o/<> neul. 
andbriefe 4o/„ . . . 

mumanislye Rente von 1894 40/2 .
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/0 
Polnische Pfandbriefe 4*/«o/<, . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . .  
Diskonto-Kommandit-AnteiLe . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank sür Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengesettsch 
Bochumer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktten 
Laurahütte-Aktlen . . . .

Weizen loko in Newyork. .  .
„ September. . . . .
„ Oktober . . . . .
„ D ezem ber..................
„ M ai . . . . . . .

Roggen September . . . .
„ Oktober . . . . .
_ Dezember . . . . .

Mai

100,—
90,30

102',50
92.75
62.75

196.75 
262,30 
187,—  
1 2 4 , -
180.76
269.40 
231F0
183.60
173.40 

05»/.
204,—
206,—
208,-«-
213.60 
172,—  
1 7 4 , -  
176,—  
183^25

Bankdiskont ^ ^ ^ ^ ^ s t ^ ( G  ^ i d  ^ ^ ^ ^ d isk ^ n t 3 ^ / « .
ländifche, 3S russische W aggons.

K ö n i g s b e r g ,  24. August. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
115 inländische, 136 russische Waggons exkl. L Waggon Kleie, 
und 1 Waggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  23. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
68 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . Stimmung: ruhig. Drotrafsinade I  
ohne Faß 25,00—25,25. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gen,. Raffinade mit Sack 26 ,00 -26 .25 . Gem. W ells l  
mit Sack 24.25—24,60. Stimmung: stetig.

H a in b u r g, 23. August. NUböl fest, verzollt 67,00. 
Kaffee stetig. Umfaß — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Wetter: bewölkt.________

Meteorologische Beobachtungen z« Thorn
vom 24. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4 - 15 Grad Lkels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur 
4 . 24 Mltik, Cell.. niedrigste -4- 13 Grad Cels.___________

25. August: Sonnenaufgang 4.59 Uhr, 
Sonnenuntergang 7. 5 Ul
Mondaufgang
Monduntergang

Uhr, 
6.12 Uhr, 
7.54 Uhr.



Nach schwerer Krankheit verschied 
vorgestern

HmkMgMMsIM.
W ir werden ihm stets ein ehrendes 

Andenken bewahren.
T h o r »  den 24. August 1911.

Das Fabrikpersonal der 
Firma l-sengner L Illgner.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme an dem Grabe meines 
lieben Mannes, unseres guten 
Vaters sagen herzlichen Dank

Frau v u v lU e v
nebst K indern.

^  Den Herren Kaufleuten im  ^  
A  Schneidergewerbe, welche uns bei S  
S  unserer S

K Ausstellung von D 
8 Lehrlings - Arbeiten 8
D  gütigst unterstützt haben, spreche ich D  
A  hiermit im Namen der Schneider- S  
^  Innung meinen A

I  besten Dank D
8 ° u r .  D

Id. viimler, Lbkrmstr. D

ZimiiliSiiersteigttiliiz.
Freitag den 25. August d. )§.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich vor dem k ö n i g l .  L a n d g e -  
r i c h t s g e b a u d e  nachstehende Gegen- 
stände:

1 Pianino,
1 G arn itur (1 Sopha, 2 

S-fsel),
1 großen Spiegel m it Konsole, 
I  großes Paneelsopha,
3 große Tische,
8 Rohrstühle

öffentlich, meistbietend, zwangsweise ver­
steigern.

Thorn den 24. August 1911. 

__________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Oosseniliche
ZmiOlittstchmaig.

Am
Freitag den 25. August M 1 ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich vor dem k ö n i g l .  L a n d -  
g e r i  ch t s  g eb ä u d  e in Thorn :

1 Nähmaschine
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

SessentlicheZwmgSmcsleiftermg.
Am

Sonnabend den 26. August U,
vormittags 8 Uhr, 

werde ich in T h o rn -M o c ker:
1 Schreibtisch, 1 Kleiderspind, 
1 Nachttisch m it M armorplatte, 
1 Waschtisch m it M arm or- 
1 Sophatisch und 1 Teppich

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Sammelplatz der Käufer Ecke G rau - 

denzer- und Lindenstr.

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Am 2Y. d. Mir.,
vormittags 11 Uhr,

findet auf dem Hofe des Garnison- 
lazaretts I ,  Gerstenstr. 2, eine

Versteigerung
von altem Eisen, Zink^ B le i und dergl. 
gegen Barzahlung statt._________

MkiirsnmenlM-
LMus.

Montag den 28. August,
11 Uhr vormittags,

werde ich im Auftrage des Konkursver­
walter Herrn i S i n p I i i L  hierselbst auf 
dem Hofe des Kaufmann Herrn

hierselbst,Bahnhofstr. 
das zur ll^LotL'OHvsIiL'schen K onkurs­
masse gehörige Lager, bestehend aus

Kolonialwaren Weinen u. 
Zigarren.

lm ganzen öffentlich meistbietend gegen 
sofortige bare Zahlung versteigern. 

Taxwert des Lagers ca. 3300 Mk.
Das Lager kann eine Stunde vorher 

besichtigt werden. Bietungskaution 500 Mk. 
Die Bedingungen werden im Termin be­
kannt gemacht; den Zuschlag behält sich 
der Gläubigeraus',chuß vor.

Vrresen W pr. den 22. August 2911.

L i m m e i - i n s n n ,
Gerichtsvollzieher.

1 Pfund 40 Pfg., in  einer Kiste 35 Pfg. 
empfiehlt

Oskar Sohle« Naolif.,
Wellienstraße 81.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Gebührenordnung
für die Untersuchung von Beobachtungsvieh:

D ie tierärztliche Untersuchung von Viehbeständen der anläßlich der 
M a u l-  und Klauenseuche gebildeten Beobachtungsbezirke, aus denen Vieh  
mit polizeilicher Erlaubnis ausgeführt werden soll, erfolgt gegen Gebühren, 
deren Höhe gütlicher Vereinbarung zwischen den Beteiligten unterliegt. I n  
Ermangelung einer solchen werden die Gebühren durch den unterzeichneten 
Regierungspräsidenten festgesetzt und hierbei folgende Sätze zugrunde gelegt:

1) F ü r  die am W ohnorte des Tierarztes oder in einer Entfernung 
von weniger als 2 Kilometer vom W ohnorte stattfindenden Untersuchungen 
einschließlich der Ausstellung der Gesundheitsbescheinigungen:

bei einem Bestände von 1— 25 Stück Klauenvieh 2 M ark , 
tt „ „ „ 26 50 „ „ 3 „
„  ,, „  „  61 ^6  »» „  ^  ,,
„ „ ,? „ 76 100 „ „ 5 „

mehr a l s ................................................100 „ „ 6 „
2) F ü r  die Untersuchungen in einer Entfernung von mehr als 2 K ilo- 

meter vom W ohnort des Tierarztes einschließlich der Ausstellung der 
Gesundheitsbescheinigungen sind neben den zu 1 angeführten Gebühren die 
gesetzlich den Kreistierärzten zustehenden Fahrkosten zu entrichten.

3) Erreichen im Falle  der Z iffer 2 die für einen Untersuchungstag 
insgesamt zu bezahlenden Gebühren nicht die Höhe des gesetzlichen Tage­
geldersatzes, so sind die Untersuchenden berechtigt, anstelle der Gebühren 
die Entrichtung des Tagegeldes zu verlangen.

4) W erden auf einer Reise mehrere Viehbestände untersucht, so sind 
die Reisekosten auf die einzelnen Zahlungspflichtigen nach M aßgabe der 
Z ah l der untersuchten Tiere zu verteilen.

6) D er Höchstbetrag der von einem Tierarzte für die Untersuchungen 
erhobenen Gebühren darf den Satz von 40 M k. für den ganzen und von 
25 M k . für den halben Tag nicht überschreiten. Gegebenenfalls sind die 
Gebühren in gleicher Weise wie die Reisekosten auf die einzelnen V ieh ­
besitzer zu verteilen. A ls  halber Tag  ist die D auer bis zu 6 Stunden  
einschließlich der aufgewandten Fahrzeit zu rechnen.

M arienw erder den 14. August 1911

Der Regierungs-Präsiveni
gez. S o lill llo x .»

w ird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Thorn den 22. August 1911.

___________Die Polizei-Verwaltung.
» A M

wegen Uebergabe meines Geschäftes
verkaufe ich, um zu räumen, einen

größeren Losten gezeichneter, angefangener 
und fertiger

T ap isseriew are ii
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

L m ilL s  L a u n ig
Breitestraße 3.

l

Tüchtige

j Schlosser, z
* - erfahren im HZ

landwirtschaftlichen Maschinenbau, /F
stellt sofort ein

k. ÜMilr, 8.« . l>. H.,

Königl. Sberförfterei 
Schulih.

Wiesen-VerMt»iiz.
Am

Mittwoch den 30. August,
von 10 Uhr vormittags ab, 

soll der 2. Grasschnitt auf ca. 10 ba 
Studinitzwiesen in K r a s s e n  an Ort 
und Stelle meistbietend verpachtet werden.

Zusammenkunft am alten Scheibenstand 
Jagen 13.

Ausver­
kauf

wegenGeschäftsübergabe 
zu noch nie dagewesenen 

Preisen!
Silberne Herren-Rem.- 
Uhren von 7 Mk. an, 

silberne Damen-Rem.- 
Uhren von 7.95 Mk. an, 

gold. Damenuhren 
von 16 Mk. an, 

Regulateure, ca. 1 m lang, von 14 Mk. an, 
Wecker von 1,85 Mk. an, goldene Ringe 
von 1,50 Mk. an, goldene Trauringe, 
P aar von 9 M k. an, elektrische Taschen­

lampen von 0,90 Mk. an.
F ü r jede Uhr leiste 2 Jahre Garantie, 

Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke 
enorm billig. Reparatur-Werkstatt im 
Hause. Bestellungen werden nachgeliefert.

N .
Thorn-Neustadt. Katharinenstrake 12.
Damen, « f -  m-ms-Mf.

Heimarbeiten
anfertigen wollen, erhalten gratis nähere 

M itteilungen.

München 3t. Schleißheimerstrake 49.

Ein Fuhrwerk
für Manöver und Festungs^riegsübung 
vom 12. bis S2. September gegen gute 
Bezahlung gesucht. Angebote unter HU. 
1 0 1  an die Geschähst, der „Presse".

Pettuser
Saat-Roggen,
1. Absaat, trieurt, pro Tonne 180 Mk., 

gibt ab

Imiie Steinau bei Tmr.

Tischlerei
m it elektrischem Betriebe in Kreisstadt 
Westpr. ist per sofort wegen hohen Alters 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. Angebote unter 
IV v . 9 0 9 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Stklleiiilluichote
2 Wge llilifmiWltidtr sonm 

1 Z l v j W M
stellt fü r dauernde Beschäftigung ein

L'i?. L l S l i n s k I ,  Thorn 3, 
_______________ M ellienstr. 112.

llniformschneider,
für Neuarbeit und Besätze, auf Werkstatt, 
sofort verlangt.

E W e r
M  Scharwerker,

im Besitze guter Empfehlungen, zu M a r­
tin i d. Js . gesucht.

L r n s l  V .  W o i r r ,
K l. G rnnau. Vost Tauer Westpr.

Emen ordentlichen

Laufburschen
verlangt

Möbelfabrik.
Eine träftige, gesunde

wird von sofort gesucht, (auch durch 
Vermittelung.)

Windslraße.

" .ReslWIlchl!!!.
Am  Sonnabenö den 26. August s veranstaltet die Ruder- 

abteilung der Anstalt um '/ü3 Uhr vor dem Brnckentor eine A u f­
fahrt m it ihren Boten und es fo lgt um ^/«3 Uhr eine Dampfer­
fahrt nach Czernewitz. D ie Angehörigen unserer Schüler sind zur 
M itfa h r t eingeladen und erhalten für 50 Pfennige Fahrkarten an 
der Zugangsstelle zum Dampfer.

Gqmnafial-Virektor v r. Lauter.

Petkuser Original-
Mnterrogge
gab bei den Anbauversuchen der deut­
schen Landwirtschasts - Gesellschaft von

1891 bis 1910
m Durchschnitt st e t s  die höchsten Körnerertrüge, und zwar 200 kg p r  o 
H ektar m eh  r  als die nächftertragreichfte S orte. E r erhielt auf den Aus­
stellungen wiederholt erste und Siegerpreise, so auf der Weltausstellung Brüssel 
den einzigen an deutsche Züchter von den im internationalen Wettbewerb für 
Getreidezucht nur zweimal erteilten höchsten Preisen (Große, goldene Medaille).

Anders als oben bezeichneter Roggen ist im  besten Falle Nachbau meiner 
Züchtung.

Die Preise betragen:
Bei Abnahme bis 1000 --- 29 Mk° > ^ 0

„  von 1000 „  bis 5000 KZ --- 28 „  ^ /
"  „  .. sooo an - -  27 „  j  exkl. Sack.
Lieferung erfolgt möglichst von nächstgelegener Anbanstation des Beziehers in  

neuen Säcken zu 1 ^  Zentner ä 50 P fg.

k. v. Iwekov, PetkliS i. M.

s^ o lu lio n sckru ek
»!

» v s» ll a« s »»»»»«»»«»
a
»
»

»

»
»
»
»
»

kür ^iasseliauffa^en
liefert

b l l l iL s l  u m l s c k a e tts le n s

L. Oombro^vski 
öuckäruckerei,

l ' k v r n
K aikarinsnslr. 4 Xstkarinenstr. 4.

» . » 
L t e i - e o t ^ p e n A i e s s e i - e l .

»»os » » » «» » a» L »

»

S
s
«

»
«

»
«

Krieger- Verei«

Thorn.
ÄUtW Ki!^. Allgllst ii.z..

nachm. von  4 U h r ab.

im Ziegeleipark:

M stUW Sfeft
und F e i e r  des

«!Sedantages.
Der V e r e i n  tr it t  um 2* 2 Uhr am 

K rie g e rd e n km a l zum A b m a r s c h  an. 
A lle  K am eraden, besonders diejenigen, 
welche 25 F ahre  dem Verein angehören, 
werden ersucht, vollzählig zu erscheinen.

Festrede um 5 Uhr.
Hieran anschließend D e ko rie ru n g  der 

25 Jahre und darüber dem Verein an­
gehörenden Kameraden m it den neuen 
Abzeichen unter Überreichung je eines 
Diploms.

Abends: MMmisik nsm.
E s  haben freien Z n tr it t :
1) Die Kameraden des Vereins m it 

dem Vereinsabzeichen versehen und die 
zum engeren Hausstande gehörenden 
Familienmitglieder.

2) Die aktiven Militärpersonen, die im 
Herbst zur Entlassung kommen, gegen 
Vorzeigung einer auf die Person lauten­
den Bescheinigung des Herrn Kompagnie- 
Chefs.

3) Diejenigen jungen Leute, die im 
Herbst dieses Jahres zur Einstellung in 
die Armee gelangen, gegen Vorzeigung 
des Rekrutenurlaubspasses. Au dieselben 
gelangt das Büchlein „D er Rekrut" zur 
Verteilung.

F reunde  und G ön ne r des Vereins 
werden um zahlreichen Besuch des Festes 
gebeten.

CintrittsgeLd:;«vdl -̂7,L
Der Vorstand.

Hauptmann z. D. und Vorsitzender.

finden sofort d a u e r n d e  
Beschäftigung.

G. m. b. H.,
-  Maschinenfabrik. -

LüchmHk
(Radfahrer), zum 1. September gesucht.

Löwen-AvoLhele.
Jüngerer Gehilfe und 
jüngere Buchhalterin

per 1. OkL ber gesucht. Schriftl. Angebote 
erwünscht.
L .  l l V t l l i i i i e - ^ I r ,  Leibifcherflr. 31.

Geiibie Schlickern«
für zugeschnittene Hosen. Kinderanzüge 
und Hemden sofort gesucht.

Q r L S d i n s s o k .

A  Aushilfe ^
fü r die Vorm ittags- und Abendstunden 
sofort gesucht. Meldungen
____ ___________ Mellienstrake 85. 1.

F ü r die Zeit vom 15. September bis 
15. November

Mädchen säe alles
fü r besseren Haushalt gesucht. Meldungen 

M ellio iiilrake 85. 1.

Ein Lausmädchen
kann sich melden.

k . rrie llew a lll, Korseit-Geschäsi,
Seglerstr. 29. ________

Lehrmädchen ^
I tV o U k . Seglerstr. 25.
Eine A ufw artung verlangt

Talslraße 27, pari.

A n fw iir le rm
stelle der „Presse".

in d. Geschäfts-

A l l «. W M c k «

auch get. Ang. unter „V erkauf" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

, In Hanfe» gehüllt.
Zu kaufen gesucht  sofort oder 1. 10 

wenig gebr. 3 -Z im m er- und Küchen 
einrichtung. Angebote unter r r . 1 ,  
die Geschäftsstelle der „Presse" <"k.

an 
erbeten.

eventl. m it Gewehr sucht billig zu kaufen. 
Angebote m it Preis unter K .  'W . 1 0 0 ,  
postlagernd Thorn.

Ein gut erhaltenes

m it Aufsatz steht billig zum Verkauf.

L a b n ,

M o rsch , gebr. M ö b e l. 1 Stutz- 
^  flügel, Nußbaum-Büfett, 2 Nuß- 

! baum-Bettstellen m it Matratzen, ! 
Schlafsofa, Plüschgarnitur, Tische, 

i Ausziehtisch, Spiegel, Stühle, !
! Spiegeltoilette, Kleider- u. Wäsche- ! 
t schränke billig zu verkaufe -.

Vacheflraße 16. ^

Schuhmacherstr. 2, 2.

Ie z iM K lim g e  z» sttkliuftii
_______ Bergstraße 2 6 » . Laden.ssneu, und 6 F e de rro llw age n  

billigst. B re s la u ,
Klosterstr. 68.

L
Möblierter wohn- und 

Schiaszimmer
nebst Vurschengelatz per sofort 
gesucht. Angebote m it Preis­
angabe unter IN. k .  4 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"^____

Gesucht zum 1. Oktober

Z-Zimmer-Wohnung
m it Nebenge'aß für 400— 150 Mk. !

> Angebote unter Zs. O . an die Ge- j 
schäftsstelle der „Presse".

:N ;i!! ii!!c r-L lilji! ii!> li. D 7 m °7 V °rs t
bevorzugt, zum 1. 10. gesucht. A  geb. 
m it Preisangabe unter 1 3  Ibl. I * .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

MmBWhlilt
M r o ß e s  m öb l. Z im m e r zu ver- 
d  mieten V re ite it r .  37, 2.

MiM'ivkiM, 6tz«Iin,
:: 8iäü!, 8ilbtzrpaÜ86ik6, ::
s o v l v  s v u s t iK «

kern e r :
? u i L l s c l s r ,

p u t r l a p p s n ,

L e k s u s r tü e k s r ,
O o N n s r iu e k s r  unck
L o N v v Z m m s ,

L e rksu s r-d ü rs tsn  u n a
X ls iä s rd ü rs ts n ,

in allen I^reislaAeii vorrätig, 
emxkielilt

L s iksn ka L rilr,
3 3  iV I s r k l  3 3 .

2 möbl. Z im m e r vom 1. 10. an 1. od. 
2 Herren zu vermieten 

________ Mellienstraße 114, Eing. 2,3.

Reine IVoknunA,
'W L I I iS iM s It tÄ l l ,  LismarekstrasLe 3, 
4 2imrner, RausarclenZtube, Laä68tude, 
Laliron unä 2ukeüör 18t vorn 1. Okto­
ber rm vermieten.

HerrsKastL. 8-Rmmer- 
wohnung,

in schöner Lage, m it Zubehör, Gartenteil, 
evtl. Pferdestatt vom 1. 10. 11 zu verm.

N o v e l l  M e l n N s r c l ,
Fischerstrake 49.

Partkrrk-Wöhüiiiig, R L L L
vermietet von bald

Wohnung,
2. Nage, Breiteste. 24,
per 1 .1 0 . 'zu vermieten.

WirtsWliche klithsiislht Tlline,
t 2 000 Mk. Vermögen, hübsche angenehme 
Erscheinung, möchte gern einen besseren 
netten Herrn zwecks Heirat kennen lernen. 
Königl. Beamte —  Zahlmeister — bevor­
zugt Anonym zwecklos. Anerbieten zu 
richten unter N .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".__________ ________ _

"Pferd entlMfen,
nach Angabe meines Führers L e m k e ,  
auf dem Weoe von Goßlershausen bis 
Briesen. S ig n a le m e n t: Grausuchs- 
W allach m it weißen Hinterfesseln, Decke, 
G urt und Zaun. Es ist auch möglich, 
daß es inzwischen schon verkauft ist. 
Sollte jemand von dem Verbleib des 
Pferdes wissen, bitte um sofortige M it ­
teilung. Unkosten werden gerne erstattet. 
41. s l r l ,  Thorn-M ocker.
________ Treppos cher Weg 7._________

Täglicher Kalender.

1911.
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10 11 12 13 14 15 16
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24 25 26 27 28 29 30

Oktober 1 2 3 4 5 6 7
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29 30 31 — — — —

Hierzu zwei B lätter.
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wir haben Zeit.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

Der führende T e il der französischen Marokko­
presse hat, nachdem eben eine Pause in  den Ver­
handlungen eingetreten ist, einen neuen sehr be­
merkenswerten Leitsatz aufgestellt. Ih m  zufolge 
müsse, ehe Frankreich m it Deutschland über Kom­
pensationen außerhalb Marokkos verhandele, genau 
festgestellt werden, wie sich das zukünftige Ver­
hältn is i n  M a r o k k o  se l bs t  zu gestalten habe. 
Das möchte den Franzosen passen! W ir Deutschen 
stehen auf einem genau entgegengesetzten Stand­
punkt. Erst w e n n  Kompensationen außerhalb 
Morokkos in  annehmbarer Q ua litä t und Q uanti­
tä t v o n  F r a n k r e i c h  a n g e b o t e n  werden, 
d a n n  w ird  Deutschland sich herbeilassen, m it 
Frankreich über eine künftige Ordnung der Dinge 
und eine E inteilung der Interessenten in  Marokko 
selbst zu verhandeln. Dem französischen Bestreben, 
die Dinge so darzustellen, als ob es eine Gnade 
Frankreichs wäre, sich m it dem deutschen Reiche in 
Verhandlungen einzulassen, kann garnicht kräftig 
genug entgegengetreten werden. Denn es ist eine 
Tatsache: w ir  könnten und würden uns sofort zu­
frieden geben, wenn der In h a lt  der Algeciras-Akte 
von jeder der Mächte, die diese Akte unterzeichnet 
haben, genau befolgt und durchgeführt werden 
würde. Die Franzosen aber sind es, die stets gerade 
das Gegenteil davon getan Haben, und es liegt in  
der L in ie  ihrer P o litik , daß sie auch in  Zukunft 
das Gegenteil davon tun werden. Daher müssen 
sie bei uns, die w ir  an der Akte festgehalten haben, 
um  I n d e m n i t ä t  nachsuchen oder sie für die Ver­
gangenheit und die Zukunft erkaufen. Hieraus er­
gibt sich neben den Schlußfolgerungen, die schon 
oft genug aus dieser Tatsache gezogen worden sind, 
daß es D e u t s c h l a n d  ist, das „ Z e i t  h a t " .  
Auch haben w ir  die M itte l, Frankreich daran zu 
hindern, seine Ze it in  Marokko so auszunutzen, wie 
es die Franzosen m it brennender Ungeduld er­
sehnen. Von unserer Diplomatie aber dürfen w ir  
wohl erhoffen, daß sie die Schwäche, die in  der 
Ungeduld ruht, nicht ungenutzt läßt.

I n  diesem Zusammenhange sei auch auf einen 
anderen Unterschied hingewiesen, der sich zwischen 
Deutschland und Frankreich in  der Behandlung der 
Marokkofrage bemerkbar macht: Herr Cambon
fährt nach Paris, um zu beraten, um sich V o ll­
machten geben zu lassen und um engere Fühlung 
m it dem Kolonialressort zu nehmen, und die fran­
zösische Presse rechnet umständlich und genau aus, 
wielange der Aufenthalt des Botschafters in  P aris 
dauern würde, wann die Verhandlungen in  B erlin  
wieder ihren Anfang nehmen könnten. Der deut­
sche Staatssekretär hingegen reist nach einem Lu ft­
kurort. W ir  wollen aus diesem Unterschiede keine 
weitgehenden Schlüsse herleiten. Aber das darf 
wohl ausgesprochen werden: einer gewissen Drastik 
entbehrt der Unterschied nicht. Er zeigt jedenfalls 
auch besser als irgendwelche Versicherungen, daß 
sich die maßgeblichen Persönlichkeiten in  D e u t s c h ­

Hreund Zusall.
Von M. H e i n e r s d o r f  f.

-------------- (Nachdruck verboten.)

(3. Fortsetzung.)
Im  folgenden ausführlichen Briefe kommt 

er eindringlicher darauf zurück, wird persön­
licher: er sehne sich danach, wieder einmal 
deutsche Laute zu hören, deutsch sprechen zu 
dürfen, m it ihr sprechen, sie plaudern hören 
zu dürfen. Da gibt sie endlich die künstliche 
Zurückhaltung auf, schreibt ihm, daß sie 
kommen, bald kommen werde, daß sie sich 
glücklich fühlen werde, wieder in Venedig zu 
sein, wo sie so glückliche Stunden verlebt 
habe vor einem Jahr.

Darauf seinerseits Ausbrüche Heller Be­
geisterung, leidenschaftlich dankbaren Ent­
zückens. Elisabeth ist wie berauscht von 
süßem Wein, als sie diesen B rie f empfängt. 
Auf ihren Wunsch bedient er sich seit einiger 
Zeit seiner Muttersprache, die sie eifrig stu­
diert hat und nun auch praktisch anwenden 
möchte, und während er bei der Anwendung 
der deutschen Sprache noch vorsichtig und 
zurückhaltend war, strömt nun durch den 
schönen blumigen S t i l  seines italienischen 
Schreibens die ganze G lut seines Tempe­
raments. W as Elisabeth darauf erwidert, 
hätte sie selbst sich nicht zugetraut vordem; 
sie ist wie verwandelt, als hätte das Feuer, 
das sein B rie f ausstrahlt, sie versengt und 
um einen Teil ihrer kühlen Besinnung ge­
bracht.

M it  fieberhaftem Eifer rüstet sie zu der 
Reise gen Süden. Am liebsten wäre es ihr 
gewesen, wenn Helene Schaper sie begleitet 
Hütte; aber die Strapazen der weiten Reise 
ins Ausland fürchtend, hat die alte Dame 
abgesagt, deshalb ist ElKsbatl, kroh. von

Thor«. Zreitag den 2S. August >9U. 29. Zahrg.
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l a n d  u n t e r e i n a n d e r  e i n i g  sind und nichts 
mehr zu beraten haben. Das ist wichtig und auch 
erfreulich. Etwas anderes ist es, ob das, worüber 
sie unter sich einig sind, als Kompensation für 
Marokko auch wirklich genügt. Darüber aber kann 
heute noch niemand urteilen.

*  *»
„Zwischen den Schlachten".

Die „ K ö l n .  Z t g . "  verbreitet sich unter der 
Überschrift: „Zwischen den Schlachten" an leitender 
Stelle über die gegenwärtige Lage hinsichtlich 
Marokkos und erklärt, es ließe sich nicht leugnen, 
daß augenblicklich unter einem großen Teile der 
deutschen Parteien eine äußerst erregte Stimmung 
herrsche, in  der sich die seit Jahren erwachsende An­
schauung ausdrücke, daß Deutschland wesentlich 
durch Schuld seiner Diplomatie in  jeder in ternatio­
nalen Verwicklung von vornherein als der zurück­
weichende T e il zu kennzeichnen sei. Es wäre besser, 
wenn die deutschen verantwortlichen Stellen recht­
zeitig die Öffentlichkeit in  gebührendem Umfang 
über den Verlauf der deutsch-französischen Ver­
handlungen unterrichtet hätten. Anscheinend seien 
diese auf dem toten Punkt angelangt. M an werde 
abwarten müssen, ob es gelingt, weitere Be­
sprechungen in  die Wege zu leiten. Zu einer Über­
stürzung liege aber für Deutschland kein Grund 
vor. W ir  können ruhig abwarten; unsere In te r ­
essen zwingen uns nicht zur Eile. Die politische 
Lage ist nicht derartig, daß Deutschland von heute 
auf morgen seine endgiltige Entscheidung zu treffen 
genötigt wäre. W ir können die Dinge an uns her­
ankommen lassen, und vielleicht liegt sogar ein 
V orte il darin, daß ein Aufschub die Möglichkeit 
gewährt, die öfentliche Meinung in  Deutschland sich 
klären zu lassen.

Die Konferenzen in  Paris.
Die Unterredung des Berliner Botschafters 

Jules Cambon m it dem Ministerpräsidenten 
Caillaux, den M inistern de Selves, Delcasss, 
Messimy, Cruppi und dem Botschafter BarrLre 
wurde Dienstag Nachmittag fortgesetzt. Bei der 
Unterredung am Nachmittag war auch der Kolo­
nialminister Lebrun anwesend, während der Lon­
doner Botschafter Paul Cambon fehlte.

Aus allen Teilen Frankreichs treffen T e l e ­
g r a m m e  d e r  E e n e r a l r ä t e  an die Re­
gierung ein, in  denen diese aufgefordert w ird, in  
den Marokko-Unterhandlungen m it Deutschland 
eine große Festigkeit an den Tag zu legen und nicht 
zuzugeben, daß die nationale Würde Frankreichs 
geschädigt werde. Die Pariser B lä tte r heben rüh­
mend die Einigkeit hervor, welche in  diesen Kund­
gebungen zutage t r i t t  und die geeignet ist, der 
französischen Regierung unter den jetzigen Um­
ständen besondere K ra ft zu verleihen.

Der r uss i sche  G e s a n d t e  i n  M a r o k k o ,  
Staatsrat V o t k i n ,  hält sich gegenwärtig in  
B e r l i n a u f  und ist Gast des Berliner Botschafters 
Grafen v. d. Osten-Sacken. Er wurde von einer 
Korrespondenz interviewt und teilte über die 
marokkanische Krisis m it, Rußland habe daselbst

Trude Lorenz, die zuerst auch nichts davon 
wissen wollte, wieder Venedig aufzusuchen, 
schließlich die Zusicherung ihrer Begleitung zu 
erlangen.

Sie hat zu Trude nur beiläufig von 
ihrem Briefwechsel m it Gagnoni gesprochen; 
eine Scheu vor den neugierigen Fragen der 
Freundin hat vertrauliche Mitteilungen zu­
rückgehalten ; und auch, als sie schon unter­
wegs sind, bringt Elisabeth es nicht über die 
Lippen, wieviel Gagnoni ihr bedeutet. Aber 
Trude hat einen scharfen Blick und sehr viel 
von dem natürlichen Instinkt des Weibes. 
S ie beobachtet Elisabeths Stimmungen, die 
fortwährend wechseln; sie sieht die 
Freundin, wenn sie still vor sich hin­
träumt, plötzlich  ̂ erröten und wieder 
ebenso plötzlich erblassen, und sie bemerkt, 
daß sie häufig m it ihren witzigen Plaude­
reien, für die Elisabeth stets eine sehr dank­
bare und empfängliche Zuhörerin war, jetzt 
gar kein Interesse weckt . . . .

Der Tag der Ankunft der beiden Freun­
dinnen in Venedig ist ebenso ein entzückender 
Sonnentag, als jener Aprilnachmittag im 
Vorjahre, an den Elisabeth immerfort den­
ken muß, während sie m it w ild pochendem 
Herzen am Wagenfenster steht und über die 
Lagunen hinblickt.

A ls  der Zug dann in die Halle einfährt, 
sieht sie Gagnoni schon mit einem Rosen­
strauß in einiger Entfernung stehen und er­
wartungsvoll die sich öffnenden Wagentüren 
mustern. Jetzt gewahrt er sie und richtet sich 
aus der leichten Lässigkeit, die seiner Haltung 
bisweilen eigen ist, straff empor; im nächsten 
Moment steht er vor den Damen.

E r beugt sich über Elisabeths Hand und 
überreicht ihr die Rosen, dann begrüßt er 
mit einer formellen Vo-n<nm>na Trude Lo-

keine direkten Interessen. Sein Posten, der noch 
vor einigen Jahren nur von einem Konsul wahr­
genommen worden sei, sei nur ein politischer Veob- 
achtungsposten. Selten erscheine einmal ein rus­
sisches Schiff an der Küste Marokkos. Herr von 
Botkin erklärte, daß er die Marokkoaffäre sehr 
o p t i m i s t i s c h  ansehe und keinen Grund zur Be­
unruhigung finde. Er zweifle durchaus nicht daran, 
daß die Marokko-Angelegenheit aus eine alle Teile 
befriedigende A rt schließlich ihre Lösung erhalten 
werde. Diese Ansicht ist insofern beachtenswert, 
als Herr von Botkin in  Petersburg m it den leiten­
den Personen eben erst Rücksprache gehalten hat 
und er v ie l in  Rußland als der kommende Mann 
g ilt.

Die Spanier in  Marokko.
Aus Tanger meldet die „Agence Havas" vom 

Dienstag: Es bestätigt sich, daß Oberst Sylvester 
m it einigen Offizieren und etwa zwanzig Reitern 
vor A r s i l a  eingetroffen ist. Es handelt sich um 
einen Höflichkeitsbesuch bei Raisuli. Die Offiziere 
kamen allein in  die Stadt, wo sie von dem Pascha 
empfangen wurden. Noch am Abend kehrten sie 
zurück und gelangten nach Tleta-Reifana, das auf 
halbem Wege nach Larrasch gelegen ist. D ort wer­
den die Spanier einen Posten aufstellen. Auch in  
Schar, 1Z4 Stunden südlich von Larrasch, ist ein 
spanischer Posten errichtet worden.

Eine neue Teuerung?
So schön dieser Sommer m it seiner unver­

gleichlich hohen Zahl von Sonnentagen und sei­
ner warmen Witerung für uns auch im J u li an 
häufige Regensälle und einem trüben grauen 
Himmel gewöhnte Kinder der kälteren Zone 
war, so wenig haben leider die Landwirte 
überall Grund m it ihm zufrieden zu sein. 
Im m er lauter wurden die Klagen der Land­
wirtschaft treibenden Kreise, je länger die heiße 
Temperatur und die für unseren Landstrich 
geradezu beispiellose Trockenheit andauerte. Das 
Getreide wurde in  manchen Bezirken notreif, 
es mußte lange vor der sonst üblichen Zeit ge­
schnitten werden, und das Gemüse verdarb und 
vertrocknete. Kein Wunder, daß der Pessimis­
mus bald die üppigsten Blüten trieb. Woher 
sollen die Landwirte vor allem das Futter für 
das Vieh nehmen? Die Heuernte war nicht 
reichlich, Grummet gibt es in  diesem Jahre 
nicht, weil die Wissen vertrocknet sind, auch 
Klee und Luzerne hat so gut wie gar keinen E r­
trag auszuweisen. Also mutz das Vieh noch vor 
dem W inter weggsschlachtet werden und die 
Viehzucht, deren erfreuliches Aufblühen leider 
schon die m it erneuter Heftigkeit überall im 
deutschen Reiche aufflackernde M aul- und 
Klauenseuche erheblich zurückzubringen geeig­
net ist, erleidet abermals einen schweren, in 
Jahren nicht wieder gutzumachenden Schaden. 
Und die Landwirtschaft treibenden Kreise der 
Bevölkerung sind natürlich hierbei keineswegs

renz. Nach ein paar gleichgilligen Worten 
begibt man sich zur Gondel, die der Doktor 
schon bestellt hat, und bald haben die Freun­
dinnen wieder dieselben Zimmer bei M anin  
bezogen, die sie im vorigen Jahre innehatten.

„W ann darf ich die Damen wieder ab­
holen ?"

Elisabeth sieht Trude fragend an und er­
widert, da diese nur die Achseln zuckt und sich 
gähnend umwendet:

„ I n  einer Stunde, wenn es Ihnen so 
angenehm ist, Herr Doktor."

Ohne eine Bemerkung zu wechseln, gehen 
die Freundinnen, nachdem Gagnoni sich ver­
abschiedet hat, in ihre Zimmer, um sich um­
zukleiden. Beide machen mit außergewöhn­
licher Sorgfa lt Toilette, und als der Doktor 
pünktlich das Vestibül betritt, kommen auch 
die Damen bereits fertig die Treppe her­
unter.

Zuerst sucht man natürlich die Piazza und 
das Cafe F lorian auf. Es ist Konzert wie 
damals und die Tauben und die Fremden 
beleben den schönen Platz wie immer.

Elisabeth sitzt an dem kleinen runden 
Tischchen, zu dem Gagnoni die Damen ge­
führt hat, sodaß der Doktor ihr zur Linken. 
Trude Lorenz beiden gegenüber ihren Platz 
hat. Das Gespräch ist anfangs ziemlich 
stockend, denn Elisabeth bedarf ihres ganzen 
Aufgebotes an Energie, um ihre Aufregung 
unter der Maske konventioneller Gleichgiltig- 
keit zu verbergen. S ie gibt auf Gagnonis 
höflich-liebenswürdige Fragen, die um nichts 
die Grenzen der Salonunterhaltung über­
schreiten, einsilbige Antworten, sodaß auch er 
schließlich ein wenig befangen wird und auf­
merksam den Klängen des Orchesters zu 
lauschen scheint, das gerade den Brautmarsch 
aus „Lohengrin" spielt. Aber seine Augen

die einzigen Leidtragenden. I n  den minder­
bemittelten Familien hört man schon jetzt K la ­
gen über die Verteuerung der Lebensmittel und 
Äußerungen banger Furcht vor dem W inter. Es 
ist ja  eine altbekannte Erfahrung, daß solche, 
durch schlechten Ernte-Ausfall verursachten 
Teuerungen schon immer, wer weiß wielange 
ihre Schatten vorauswerfen. Es sind gewisse 
Kreise von Zwischenhändlern, die aus derlei 
schwierigen Wirtschaftslagen, wie sie jetzt wieder 
bestehen, einen besonders reichlichen Gewinn zu 
schlagen trachten, indem sie einerseits den 
Landwirten ihre vorhandenen Bestände zu mög­
lichst niedrigem Preise abzunehmen trachten, um 
sie andererseits unter dem Vorwande größter 
Knappheit zu umso höheren Preisen wieder zu 
verkaufen. Diesem unlauteren Zwischenhandel, 
der so nachteilig die Preisbildung für die wich­
tigsten Lebensmittel beeinflußt, ist bedauer­
licherweise noch immer nicht beizukommen, so 
viel auch schon auf eine Abschwächung seiner 
Wirksamkeit hinzuarbeiten versucht worden ist. 
Ganz auszuschalten ist der Mittelsverkehr zwi­
schen den Landwirten und den Kleinhändlern 
nicht, es muß eben immer m it ihm gerechnet 
werden. Vielleicht am allerschlechtesten aber 
kommt stets in derartigen Fällen das konsu­
mierende Publikum fort, das eigentlich aus den 
teuren Zeiten garnicht heraus kommt, weil es 
wohl sogleich jede Aufwärtsbswegung der Le- 
bensmittelpreise schwer zu fühlen bekommt, 
selten aber eine leichtere Verbilligung im Groß­
handelsbetriebe. Eine solche Verbilligung sehen 
die Handslsmittler als eine willkommene 
leichte Beute an und stecken den P ro fit gomüts- 
ruhig in  ihre eigenen Taschen. Daher kommt 
es auch, daß alle Hilfsmaßregeln der Regie­
rung zur Erleichterung eines vorübergehenden 
Notstandes meist ohne den erhofften Erfolg für 
die Allgemeinheit bleiben. —ü.

Heer und  F lo tte .
Kaiserliche Anerkennung fü r den Panzerkreuzer 

„von der Tann". Seit der Indienststellung des 
Panzerkreuzers „von der Tann" am 1. September 
dieses Jahres hat der Kaiser mehrfach infolge der 
eingegangnen SchiffsLerichte und aufgrund der ihm 
gehaltenen Vortrage Gelegenheit gehabt, seine 
vollste Anerkennung über die Leistungen des Schiffes 
auszusprechen, die sich sowohl auf die Offiziere, die 
Marine-Ingenieure usw. des Panzerkreuzers, als 
auch auf die gesamte Besatzung bezog; so nach den 
erzielten Probesahrtsergebnissen des Schiffes, bei 
Gelegenheit der Ausführung der Reise des Panzer­
kreuzers nach Südamerika, fü r die Leistungen des 
Schiffes im Frontdienst usw. I n  Anerkennung dieser 
Verdienste hat der Kaiser jetzt fü r den Schiffsstab 
eine Reihe von Ordensauszeichnungen verliehen, 
die umso ehrenvoller sind, als sie jetzt gerade v o r  
dem Beginn der Flottenmanöver bekannt gegeben 
werden. Es haben erhalten: Der Kommandant 
Kapitän z. S. Mischke das Kreuz der R itte r des 
Hausordens von Hohenzollern; der erste Offizier, 
Korvettenkapitän Ewers, die königliche Krone zum 
Roten Adlerorden 4. Klasse; der A rtille rieoffiz ier

fliegen dabei des öfteren zu Trude Lorenz 
hinüber, die nun ihrerseits die beobachtende 
Reserve, die sie bisher gezeigt, aufgibt und 
sich des Gespräches gewandt zu bemächtigen 
weiß.

Sofort ist Gagnonis schönes kluges Ge­
sicht ihr m it lebhaftem Interesse ganz zu­
gewendet. Die deutsche Musik, die hier so 
eifrig gepflegt w ird neben den alten italie­
nischen Meisterwerken, bildet eine unerschöpf­
liche Quelle angeregtester Unterhaltung für 
die beiden. Sie haben beide eine geradezu 
leidenschaftliche Neigung zur Musik im a ll­
gemeinen und für Wagner im besonderen; 
und sie sind beide eifrige Dilettanten, Trude 
Lorenz auf dem Piano, Gagnoni auf der 
Violine.

Es dauert nicht lange, so hat Trude heiße 
Wangen vom lebhaften Sprechen und des 
Doktors Augen glühen sie an, während seine 
Lippen überfließen von einer Beredsamkeit, 
daß Elisabeth sich nur staunend immer 
wieder fra g t: Is t denn dies derselbe Mann, 
der sonst so ruhig und gemessen sprach? 
Aber ja, sie weiß es ja schon, welch ein 
Feuer in ihm wohnt — und sie erinnert sich 
jenes Brieses, den er ihr als ersten in italie­
nischer Sprache geschrieben.

Aber m it dieser Erinnerung zugleich 
überkommt sie auch ein anderes seltsames 
Gefühl, das sie sich nicht gleich erklären kann, 
das sie jedoch bedrückt und beklemmt —  fast 
wie eine Enttäuschung steigt es in ihr 
em por................

A ls  die Musik das Podium verlassen und 
das Cafe sich allmählich leert, w ird Elisabeth, 
die bis dahin beinahe regungslos und stumm 
gesessen hat, unruhig. Der Doktor bemerkt 
es zuerst und bricht einen eben an Trude



Korvettenkapitän Vuchholz den Roten Adlerorden 
4. Klasse; der Oberleutnant z. S. Wiegandt den 
Kronenorden 4. Klasse' der leitende Ingenieur, 
MarinestaLsingenieur W ilhelm  Klein, die Krone 
zum Roten Adlerorden 4. Klasse und der M arine- 
Oberingenieur Ellerbrake den Kronenorden 4. Klasse. 
I n  diesen verliehenen Auszeichnungen liegt eine 
kaiserliche Anerkennung für die gesamte Besatzung 
des Panzerkreuzers, und diese kann stolz sein auf 
die Leistungen, die das Schiff jetzt am Ende seines 
ersten Jndiensthaltungsjahres auszuweisen hat.

Das Luftschiffer-Bataillon, das auf Befehl des 
Kaisers an den diesjährigen Kaisermanövern te il­
nimmt, wird sich am 8. September ins Manöver­
gelände begeben. Die Mannschaften werden auf 
die vier Luftschiffe „M . 1", „M . 2", „M .3" und 
„Z. 1" als Bedienung verteilt. Zu der Unter­
bringung der Luftschiffe werden schon in den letzten 
Augusttagen auf dem Manövergelände von einem 
Kommando des Eisenbahn-Regiments transportable 
Feldballonhallen erbaut werden. Der „M . 1" begibt 
sich zu den Festungsmanövern nach T h o r n .

Errichtung einer neuen Offiziersreitschule. Die 
städtischen Behörden in S p r o t t a u  genehmigten 
einstimmig den Antrag des Kriegsministeriums, 
eine Offiziersreitschule in Sprottau zu errichten; 
sie bewilligten 650 000 M ark als Baukosten.

M it  einem neuartigen Kommißbrot sollen wäh­
rend der Herbstmanöver bei verschiedenen Truppen­
teilen Versuche angestellt'werden. Das Neuartige 
besteht nicht in einer neuen Zusammensetzung des 
Mehls, wie seinerzeit bei den sogenannten Eaprivi- 
Broten, oder in einer besonderen Backart,' das M ehl 
zu dem neuen Kommißbrot wird vielmehr nach 
einem neuen Verfahren gemahlen. Dieses Mahlen  
hat eine erhöhte Ausscheidung von Kleie zursolge, 
wodurch eine größere Ergiebigkeit des Mehls und 
eine gesteigerte Nahrhaftigkeit und Schreckhaftigkeit 
des aus ihm hergestellten Brotes erzielt werden soll. 
Der Mindergehalt an Kleie soll auch zurfolge haben, 
daß sich das Brot länger frisch hält, aber trotzdem 
einen geringeren Prozentsatz an Wasser besitzt. 
Dieser Umstand wäre für die Verwendung des 
Brotes im Feldzuge von größter Bedeutung, da es 
dort oft schwer hält, den Truppen frisches Brot zuzu­
führen. I n  einigen Earnisonbäckereien wird dieses 
Brot bereits seit einiger Zeit hergestellt. Die Aus­
gabe an die Mannschaften erfolgte, ohne sie beson­
ders auf die neue Beschaffenheit des Brotes auf­
merksam zu machen. Die ärztliche Beobachtung

Magenverstimmungen bisher keinen Anlaß 
Die Probe aufs Exempel soll während der bevor­
stehenden Herbstmanöver gemacht werden; den Feld­
bäckereien bestimmter Truppenverbände wird nur 
das nach dem neuen Verfahren hergestellte M ehl 
zur Brotfabrikation geliefert werden. Auch diese 
Mannschaften werden ärztlich beobachtet, um festzu­
stellen, wie sich das Brot bei dem durch die Märsche, 
durch W ind und Wetter sowie durch die veränderte 
Ernährungsweise bedingten unregelmäßigen Leben 
bewährt. Von diesem Befunde hängt es ab, ob das 
neuartige Kommißbrot in Zukunft allgemein zur 
Einführung gelangt.

Provinzialnachrichten.
e Briesen, 23. August. (Verschiedenes.) Dem gräf­

lichen Revierförster Herrn Schleiff aus Fronau sind vom 
Herrn Regierungspräsidenten als Anerkennung seiner 
Verdienste um Ermittelung von Wilddieben im Frommer 
Walde die beschlagnahmten Gewehre als Andenken über­
lassen worden. — Vom Blitz erschlagen wurde am 
Dienstag am Strohschober auf dem Felde in Gr. Wallitjch 
zwischen 8 und ^ 9  Uhr vormittags der Arbeiter Franz 
Ieziorowski aus Wallitsch. —  Am Sonntag feierte der 
landwirtschaftliche Verein Schönbrod sein diesjähriges 
Sommeroergnügen, verbunden mit Kinderfest im Walde. 
Auf dem geschmückten Festplatz waren zahlreiche Gäste 
aus Stadt und Land erschienen. Die Belustigungen, 
darunter das in dieser Gegend wenig bekannte Vogel- 
abws^en, fanden großen Beifall. Die Schießstände 
wrTden bis zur Dunkelheit flott besucht. Die gut ge­
übten Gesänge fanden abseits großen Beifall. Eine 
vom Verein veranstaltete Blumenverlosung erzielte 
ebenfalls recht rege Beteiligung. Zum Schluß sand ein 
Tänzchen im Waldschlößchen statt. —  Eine neue Ein­
richtung für einen Kartoffelgraber mit Sortierer hat 
Herr Em il Stahnke-Leutsdorf erfunden. Die neuherzu­
stellende Maschine wird die Kartoffeln sammeln und ge­
sondert (große und kleine) in Häufchen abwerfen. Auch 
wird das Kartoffelkraut gesondert abgelegt. Ein Durch­
einander, wie bei den andern Kartoffelngrabern, gibt es 
hier nicht. ,

gerichteten Satz schnell ab, um sich gegen 
Elisabeth zu wenden.

M an ru ft den Zählkellner und schließt sich 
den Scharen der anderen an, die zum Vapo- 
retto wandern, um nach dem Lido hinaus­
zufahren. Jetzt ist Gagnoni wieder nur Ka­
valier. Elisabeth geht in der M itte, zu ihrer 
Rechten Trude Lorenz, der Doktor zu ihrer 
Linken.

Das Vaporetto ist überfü llt; Elisabeth, 
die sich nun wieder ganz in der Gemalt hat, 
schlägt einen Spaziergang nach dem Giardino 
vor, den Lido könne man morgen mit frischen 
Kräften besser genießen.

Die andern stimmen zu, und in heiterer 
Stimmung wird der Tag endlich mit einem 
solennen M ah l im „Pilsener" beschlossen.

Der Doktor bebauet es lebhaft, daß er 
am folgenden Tage beruflich verhindert ist, 
den Damen seine Führung anzubieten, er 
werde es noch besonders sagen lassen, wenn 
er sich für ein paar Stunden freimachen 
könne.

Am nächsten Morgen, als die Freun­
dinnen sich gerade zusammengefunden haben, 
um zum Frühstück hinunterzugehen, bringt 
ein Bote zwei prächtige Blumensträuße und 
ein Briefchen von D r. Gagnoni. E r wünsche 
den Damen einen fröhlichen Guten Morgen 
und angenehme Erlebnisse für den Tag; er 
sei leider bis abends ununterbrochen be­
schäftigt.

Elisabeth, an die das Schreiben adressiert 
ist, gibt es Gertrud wortlos hinüber, und diese 
reicht es, nachdem sie die wenigen Zeilen 
überflogen hat, ebenso stumm wieder zurück. 
Dann nehmen sie das Frühstück und wechseln 
such hierbei nur wenige Lleichgiltige Beiner-

tr Pfeilsdorf, 23. August. (Ein rabiater Strolch) 
skandalierte gestern im Gasthause zu K o t t e n a u .  Als  
er hinausgewiesen wurde, zog er ein Messer und stürzte 
sich aus den Gastwirt. Im  Lokale anwesende Gäste 
warfen sich jedoch rechtzeitig auf den Kerl, entrissen ihm 
das Messer und verabreichten ihm eine wohlverdiente 
Tracht Prügel.

Schrvetz, 21. August. (Feuer.) Gestern Nacht 
brannten in Niedwitz die dem Besitzer Fisch gehö­
rigen Wirtschaftsgebäude, S ta ll und Scheune sowie 
das Wohnhaus vollständig nieder.

Schrvetz a. W ., 22. August. (Vorsicht beim Trinken 
nach dem Genusse von Obst. Von der Rebhühnerjagd.) 
Der Kutscher Potschkowski von hier erkrankte Sonn­
abend nach dem Genuß von Obst, auf das er zuerst 
Bier und etwas Vuttermilch trank. Heute Nacht ist der 
Erkrankte gestorben und läßt eine Frau und mehrere 
unversorgt Kinder zurück. —  Die Nebhühnerjagd ist 
hier recht ergiebig. ' Ein Jagdinhaber konnte am Tage 
nach der Iagderöffnung schon 60 Hühner zum Verkauf 
stellen.

v Graudenz, 23. August. (Verschiedenes.) Die 
Vereinigung des kaufmännischen Vereins und des Ge­
werbevereins für Veranstaltung sortbildender wissen­
schaftlicher Vortrüge hat auch für den diesjährigen 5. 
Vortragszyklus bedeutende Gelehrte und Vortrags- 
künstler verpflichtet. —  Einen Aufstieg mit Automobil- 
verfolgung wird am kommenden Sonntag der Ballon 
„Courbiöre" des ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt 
um 12 Uhr mittags vom Hose des Graudenzer Gas­
werks unternehmen. Es ist dies hier die erste Veran­
staltung dieser Art. —  Gelegentlich der diesjährigen 
Manöver werden vom 8. bis 9. September hier ein­
quartiert die ganze verstärkte 70. Infanteriebrigade nebst 
Pionier-Formation und anderen Formationen. 1200 
Unteroffiziere und Mannschaften des Infanterie-Regi­
ments Nr. 61, 35 Offiziere dieses Regiments mit 37 
Burschen, 5 Offiziere und 5 Burschen vom Feldartillerie- 
Negiment N r. 35 und 19 Offiziere und 17 Burschen 
vom 2. Leibhusaren.Negiment werden in der Stadt 
Privatquartier beziehen.

Tuchel, 22. August. (Eine mächtige Feuers­
brunst) wütete in L u b i e w o  A b b a u  und 
äscherte das gesamte Besitztum des Bauernguts- 
besitzers Franz Schoppler daselbst in einem Zeit-, 
räum von kaum einer Stunde vollständig ein. 
M itverbrannt ist die gesamte diesjährige Ernte. 
Der Besitzer erleidet einen empfindlichen Schaden, 
weil er nur mäßig versichert ist. —  Bald nach dem 
Brande stürzte der Schwergeschädigte so unglück­
lich von einem Erntewagen, daß er den rechten 
Arm  brach und ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen 
mußte. Sein Zustand ist bedenklich.

Konitz, 20. August. (Eine kassubische Aus­
stellung) findet vom 20. August bis 20. Septem­
ber in Sanddorf statt. Die Ausstellung soll zur 
Belebung des Hausfleißes und der Volkskunst in 
der Kassubei beitragen.

Schöneck, 21. August. (Verschiedenes.) Die 
Turnvereine Berent und P r. Stargard unter­
nahmen gestern eine Turnfahrt hierher und ver­
anstalteten gemeinschaftlich mit dem hiesigen T u rn ­
verein ein Schauturnen. Auch einige Mitglieder 
des P r. Stargardter Frauen-Turnvereins waren 
in ihrer Turnertracht erschienen und ernteten für 
ihre Leistungen reichen Beifall. Gemütliches Bei­
sammensein und Tanz beschloß die Feier. —  Beim  
hiesigen Elektrizitätswerk entstand dadurch Kurz­
schluß, daß ein Habicht auf die Hochspannungs­
drähte geriet. Die Füße sand man an den Dräh­
ten noch festgekrallt hängen; der tote Körper war 
zur Erde gefallen. —  Der Gastwirt Prantke in 
Neu Paleschken hat sein Grundstück mit Gastwirt­
schaft an einen Herrn Gottsberg für 46 000 M k. 
verkauft und kaufte das Grundstück des Besitzers 
Dredowski in Grenzdorf, ungefähr 160 Morgen  
groß, für 46 500 M ark.

Elbing, 21. August. (Kaufmännische Korpo- 
rationen.) I n  Preußen gibt es nicht mehr viele 
kaufmännische Korporationen. Von ihnen geht 
demnächst wieder eine, und zwar die Korporation 
der Kaufmannschaft zu Elbing ein; sie wird in eine 
Handelskammer mit dem Sitz in Elbing umge­
wandelt.

Elbing, 22. August. (F ü r den Umbau unseres 
Stadtheaters) hat Regierungsrat Sommerguth, 
Chefoertreter der F irm a Loeser und Wolfs, die 
Summe von 3000 M k. beigesteuert.

kungen. Es ist, als erwarte eine von der 
anderen eine besondere Äußerung und als stehe 
etwas Unausgesprochenes seit gestern zwischen 
ihnen.

Erst als sie die Blumen auf ihre Zimmer 
getragen haben und sich anschicken, nach dem 
Lido zu fahren, kehrt ihnen allmählich die 
Unbefangenheit und Heiterkeit zmück.

Der Tag ist heiß und die Sonne sendet 
ihre ichärssten Strahlen zum Lido herab, wo 
erst in beschränktem Maße das Badeleben sich 
bemerkbar macht.

Trude ist bereits am M ittag so müde 
und von der Hitze so ermattet, daß sie vor­
schlägt, nach dem kühlen Stadthotel zurück­
zukehren und eine M ittagsruhe zu halten. 
Elisabeth erklärt sich einverstanden; aber, an­
statt wie Trude sich nach dem Mittagsmahl 
schlafen zu legen, kleidet sie sich nur um und 
verläßt dann abermals das Hotel, um über 
die Piazza nach der Riva degli Schiavoni zu 
gehen.

S ie achtet es nicht, daß die Sonne noch 
immer unbarmherzig vom wolkenlosen 
Himmel herniederbrennt und die Menschen 
müde und schläfrig sich auf der schattenlosen 
Straße fortbewegen. I h r  Blick fliegt nicht 
einmal nach den Lagunen hinüber, die still 
und schimmernd gleich flüssigem S ilber sich 
ausbreiten und nur, wenn ein Vaporetto 
hindurchgleitet, ein wenig bewegt erscheinen.

Elisabeths Augen sind gespannt gerade­
aus gerichtet, sie mustert aufmerksam jede 
Gestalt, die in der Ferne vor ihr auftaucht, 
und vonzeit zuzeit verzögert sie noch den 
langsamen Schritt, der sonst ihr garnicht 
eigen zu sein pflegt.

(Schluß folgt.)

Äarthaus, 21. August. (Die Grundsteinlegung 
der neuen Kirche) fand gestern in Hoppendors hie­
sigen Kreises statt.

Danzig, 21. August. (Russische Torpedoboote 
in der Danziger Bucht. Verurteilung wegen 
Warendiebstähle.) I n  der Zeit vom 21. August 
bis 8. September ist der Besuch des Danziger 
Hafens von einer Division russischer Torpedoboote 
beabsichtigt. - -" V o rd e m  Schöffengericht hatten sich 
die beiden Verkäuferinnen Gertrud Elsner und 
Berta Wichmann aus Danzig wegen fortgesetzter 
Diebstähle zu verantworten, die bei der Juwelier- 
firma Aaron, dessen Hauptgeschäft sich in Königs­
berg befindet, angestellt waren. S ie hatten Ketten, 
Ringe usw. im W erte von 2000 M k. gestohlen. 
Sie wollen beide aus N ot gehandelt haben. 
Unter Zubilligung mildernder Umstände wurde 
die Elsner zu zwei, die Wichmann zu drei W o ­
chen Gefängnis verurteilt. Es wurde für sie ein 
Gnadengesuch um bedingten Strafaufschub an den 
Iustizminister beschlossen.

Danzig, 23. August. (Verschiedenes.) Die 
berühmte Gieldzinskijche Sam mlung Alt-Danziger 
Kunstschätze soll nun doch nach langen, ergebnis­
los verlaufenen Verhandlungen zwischen den E r ­
ben des vor Jahren verstorbenen Begründers und 
verschiedenen größeren Kunstinstituten nach Berlin  
übergeführt werden, wo sie bei Lepke meistbietend 
versteigert werden wird. —  Herr Kommerzienrat 
Münsterberg hat seine V illa  in Langfuhr, Haupt­
straße N r. 95, an Herrn Werftbesitzer W . K la- 
witter verkauft. —  Gestern stand vor der Beru­
fungskammer der Händler Basilius Dargaczewski 
aus Hochstüblau im Kreise P r . Stargard, weil 
er das Gerücht von einem beabsichtigten R itu a l­
mord erfunden und in Umlauf gebracht hat. E r  
besitzt einen Konkurrenten in dem Kaufmann S ally  
Herzog. W ie D . erzählte, sollte dieser versucht 
haben, eine Frau in eine Kiste zu stecken und ab­
zuschlachten. Durch das Gerede wurden nach A n ­
gabe des H . die Leute stutzig und mieden sein 
Geschäft. Das Schöffengericht P r . Stargard  
hatte den Dargaczewski freigesprochen: die S tra f­
kammer verurteilte ihn zu 50 M k. Geldbuße.

Lyck, 21. August. (Das Rennen und die Sprung- 
pferdpiüfung) des Masurischen Reitervereins hatte bei 
schönstem Wetter sich starken Besuchs zu erfreuen. Sieger 
waren bei der Springprüfung (drei Ehrenpreise) R itt­
meister Herwarth von Bittenseldts (11. Drag.) „Forvoer" 
(Reiter Lt. Schuhmann), Lt. Grieffenhagen's (11. Drag.) 
„Wodan" (Besitzer), und Iwans-Iagodnen „Pille" 
(Oberlt. Plambeck); im Lycker Jagdrennen (Ehrenpreis 
der Stadt Lyck und 800, 250, 100 und50M k.) Rituullr. 
Brandt's (11. Drag.) „Cristalloide" (Besitzer), Lt. Dram's 
„Earaß" (Lt. Plomböck), Rittmstr. Brandt's (11. Drag.) 
„Wasserstrahl" (Lt. Grieffenhagen), Lt. Weidemann's 
(10. Drag.) „Weltbürge," (Besitzer); im Ottingen-Iagd- 
rennen ltzOO, 250, 100, 50 Mk.) E. Migges-Schrengen 
„Strebenn" (Hauptm. Woelki), W . Borcher's „Gold- 
junge" (Lt. Nerviger), A. SLrehl's-Kraftshagen „Ewald" 
(Lt. Douglas), M . Wiehler's-Kotittlack „Flagge" (Lt. 
Oehmgen; tm Mäckelburg Erinnerungs-Iagd-Rennen 
(800, 250, 100, 50 Mk.) Oberlt. Schröders (F .-A . 52) 
„M oral" (Oberlt. Plamböck), Lt. Porrs (1. Drag.) 
„Galicia" (Oberlt. Gerlach), Oberlt. Mohls (73. F .-A .) 
„Hanne Nute" (Besitzer), Behrends „Money M ort"  
(Lt. Douglas). Im  Neitpfetde-Iagdrenuen (drei Ehren­
preise) Lt. Fischers (F .-A . 37) „Guslel" (Besitzer), Lt. 
Frisches (F .-A . 37) „Heinz" (Besitzer), Oberlt. Kempers 
(F.-Ä . 37) „Flskus" (Lt. Pruowicz). Im  Masurilcken 
Flachrennen (50, 25, 15, 10 Mk.) Prags-Selseningken 
„Tagessonne" (Blankenstein), Blankensteins - Neukirch 
„Sonnenfee" (Beschien), Mäcklenburgs-Lyck „Onckel" 
(Herbst). Plagas-Lyck „Rune" tJankowski).

JnsLerburg, 22. August. (Schwerer Unfall 
beim Brunnenbau.) Der Brunnenbauer M a x  
M ü lle r von hier, der am Sonnabend in einem 
Dorfe bei Grünheide beim Brunnenbau beschäf­
tigt war, wollte sich mit einem Zementrohr in 
die Tiefe lassen, als plötzlich eine Kette versagte 
und er etwa 8 M eter tief abstüzte. Schwer ver­
letzt wurde er sofort nach hier in das Kreiskran» 
kenhaus überführt. Neben leichteren Abschürfun­
gen hat er (nach dem „Ostpr. Tgbl.") eine schwere 
Gehirnerschütterung und innere Verletzungen er» 
litten; es wird an seinem Aufkommen gezweifelt.

r. Argenau, 23. August. (Verschiedenes.) Hier ist 
in einigen Familien Diphtherie ausgebrochen. Auch ein 
38jähriger Arbeiter ist daran erkrankt. — An dem in 
Hohensalza von Donnerstag bis Sonnabend statt­
findenden Spielkursus nehmen von der hiesigen Volks­
schule vier Lehrer teil. einer von ihnen auf Veran­
lassung des Turnvereins in seiner Eigenschaft als Turn- 
wart. Wegen sittlicher Verfehlungen, begangen an 
minderjährigen Mädchen, wurde der Organist Nowa- 
kowski aus Schadlswitz verhaftet und dem Gerichts- 
gesänguis in Hohensalza zugeführt. N . ist verheiratet 
und Vater mehrerer Kinder.

Bromberg. 20. August. (Propst Gryglermcz aus 
Slesin) bei Bromberg hat Weichsetmünde verlassen, wo 
er eine dreimonatige Festungshaft beendete, zu der er 
wegen seiner Ofterpiedigt verurteilt worden war. Propst 
Gryglermcz begann die Strafe in Glatz zu verbüßen; 
da er sich aber in seinen Freiheiten beschränkt glaubte, 
führte er Beschwerde und beantragte und erhielt zuge­
billigt, die Strafe in Weichsetmünde zu beenden. Zu  
einer großen Kundgebung gestaltete man die Be­
gehung G.'s in seiner Gemeinde. Vor dem Stations­
gebäude in Siesin versammelte sich eine größere Anzahl 
Gefährte; zahlreiche Parochiauen und 14 Geistliche er­
warteten hier den Propst. Den dem Eisenbahnzuge 
entsteigenden G. begrüßten zunächst seine Familien­
angehörigen und das Volk stimmte in den Ruf „Er 
lebe hoch!" ein. Tränenden Auges dankte Pfarrer G. 
für die Ovation und begab sich hierauf nach der Pfarrei. 
Vor der Kirche war ein Triumphbogen errichtet, wo die 
Kirchenbrüderschaft und fast die gesamte Kirchengemeinde 
ihren Seelsorger erwarteten. In  der mit Girlanden ge­
schmückten Kirche begrüßte den Pfarrer der Dekan 
Tesmer-Kosztowo. Am Pfarrhaus angelangt, sprach 
eine Nosenkranzschwester einen Begrüßungsprolog und 
überreichte dem Pfarrer ein mit Ländern geschmücktes 
weißes Atlaskissen; nachdem noch ein 12jähriges M äd ­
chen ein Gedicht vorgetragen hatte, überreichten die 
Parochiauen dem Pfarrer ein Bild. Die Begrüßungs­
feier wurde mit einem im engeren Kreise einge­
nommenen Abendbrot beschlossen, bei dem Redakteur 
Teska-Bromberg, Pfarrer Iagodzinski u. a. m. Tisch- 
reden hielten.

Vomst, 21. August. (Einen plötzlichen Tod) fand 
der Häusler Lindner in  Heinersdorf. A ls er von 
einer alten Pappel die dürre Krone absägen wollte, 
ritz diese Leim Herabfallen den Ast, auf dem L. stand, 
mit herab. Lindner stürzte mit dem Korf auf einen 
Laternenpfahl und erlitt einen Schädelbruch, der 
seinen sofo^traen Tod zurfolge Latte.

^  Für den

l Monat September
empfehlen wir

s Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat S e p t e m b e r  beträgt bei 
allen kaiserl. Postämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabestellen

^  0,60 Mk.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 25. August. 1909 1- Eduard 

Sturm , bekannter österreichischer Parlamentarier. 1908 
's Henri Becquerel, der Entdecker der Uraniumrstahlen. 
1906 Attentat auf den russischen Ministerpräsidenten 
Stolypin. 1905 Gefecht bei Kipo in Deutsch-Ostafrika. 
1887 *  Prinzeß Barbara Reuß j. L. 1845 *  König 
Ludwig H. von Bayern. 1822 Friedrich Wilhelm  
Herschel zu Slough bei Windsor, berühmter Astronom, 
Entdecker des Uranus. 1813 Die böhmische Armee 
trifft vor Dresden ein. 1774 *  Johann Gottfried von 
Herder zu Mohrungen, einer der hervorragendsten und 
geistvollsten deutschen Denker und Schriftsteller. 1753 
Schlacht bei Zorndorf, Sieg Friedrichs des Großen über 
die Russen. 1688 *  Friedrich Wilhelm I., König von 
Preußen.

Thorn, 24. August 1911.
—  ( D i e  g r o ß e  T h o r n e r  F e s t u n g s -  

k r i e g s ü b u n g,) die im September stattfindet, hat 
dem Dorfe S u c h a t o w k o  bei Argenau schon jetzt 
Einquartierung gebracht, denn dort hat das 1. E i s e  n- 
b a h n r e g i m e n t  aus Berlin Quartier bezogen. Von 
der Haltestelle Suchatowko wird eine besondere 8 Kilo- 
meter lange Bahnstrecke bis nach Reichsmark gebaut. 
Es ist auch ein besonderes Gebäude für die Weichen- 
stellung errichtet. Auch mit des zu erwartenden großen 
Verkehrs wegen wird die Haltestelle von einem 
Assistenten verwaltet. Die Lieferung der Nahrungs­
mittel für die Soldaten ist Argenauer Geschäftsleuten 
übertragen worden. Kolonialwaren liefert Kaufmann 
August Würtz, Fleischwaren Fleischermeister Krause.

—  ( K ö n i g l i c h  p r e u ß i s c h e  2 2 5 .  
K l a s s e n - L  o t L e r  i e.) Die Ausgabe der Lose 
zur 3. Klaffe hat begonnen. Die Erneuerung der 
Lose zu dieser Klasse muß bei Verlust des Anrechts 
unter Vorzeigung der bezüglichen Lose 2. Klaffe 
bis zum 4. September abends 6 Uhr erfolgen.

—  ( Ü b e r  d i e  2 5  P f e n n i g - S t ü c k e )  
sind allerlei Klagen aus den Kreisen der Handels­
kammern laut geworden, sodaß der Handelstag 
sich mit der Frage, ob man das Geldstück beseiti­
gen solle oder nicht, beschäftigen wird.

—  (P o  st v e r k e h r  nach M a r o k k o . )  V on  jetzt 
ab können nach T e t u a n  (Marokko) Postpakete ohne 
Wertangabe bis 5 kg und nach C e u t a  und M e l i l l a  
(Marokko) Postsiachistücke ohne Wertangabe LZs Z0 
zur Bekördernng ausgeliefe^ werden. Nähc?-Auskunft 
erteilen die Kostcmstalten.

—  ( D a s  I a h r b u K  d e s  o s t d e u t s c h e n  
I  ü n g N  ng  s b ii n d e s) ist soeben im Verlage der 
Buchhandlung des ostdeutschen Iünglingsbundes, B er­
lin 6  54. Sophienstraße 19, erschienen. Außer dem 
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit und Entwickelung 
des Bundes enthält das Jahrbuch noch einen hoch­
interessanten Beitrag zum Studium der Frage der 
Ledigenheime. > An der Han^. eines reiche  ̂ staMischen 
Zahlenmaterials wird dem Leser ein Bild über den 
gegenwärtigen Stand dieser wichtigen Frage gegeben. 
Die Anschaffung des kleinen Büchleins empfehlen wir 
jedem Interessenten, um so mehr, als der Anschaffungs­
preis nur 10 Pfennige beträgt.

—  ( A d e l i g e  a u ß e r e h e l i c h e  A b k ö m m -  
l i n g e )  dürfen fortan sich nicht als adelig bezeichnen. 
Aufgrund von Beschwerden des Heroldamtes, die sich 
gegen die unbefugte Führung von Adelsprädikaten 
seitens unehelicher Kinder wenden, hat der preußische 
Minister des Innern an die Regierungspräsidenten einen 
Erlaß gerichtet, in dem daraus Hingewi«sen wird, daß 
in den Standesamtsregistern außerehelich geborene 
Kinder nur mit den V o r n a m e n ,  nicht aber mit dem 
Familiennamen der M utter eingetragen werden. Es 
soll in den standesamtlichen Urkunden zum Ausdruck 
druck kommen, daß den von adligen Personen außer­
ehelich geborenen Kindern niemals die Führung des 
Adels und eines Adelszeichen zustehe. Die außerehelich 
geborenen Kinder führten in Unkenntnis der Rechtslage 
oft ein Adelszeichen der M utter unbeanstandet fort. 
Die Standesämter sollen nun aus die Gesetzes­
bestimmungen hingewiesen werden, damit die Register 
nu0 Geburtsscheine unehelicher Kinder adeliger Mütter 
entsprechend ausgefüllt werden. Dre Träger adeliger 
Familiennamen von außerehelicher Herkunft dürfen den 
Familiennamen der Mutter, aber ohne Adelszeichen 
sichren.

—  (V  e r e i n s a u s f l ü g e.) Am Sonntag 
unternahm der C ä c i l i e n o e r e i n  d e r  S t .  
M a r i e n k i r c h e  einen Ausflug nach Schlüssel- 
mühle, an dem sich auch die Angehörigen der Sänger 
zahlreich beteiligten. Der k a t h o l i s c h e  I ü n g -  
l i n g s v e r e i n  unternahm Sonntag ebenfalls einen 
Ausflug nach Schlüssel mühle. Für den 3. September 
ist bei günstiger Witterung ein Ausflug nach Nudak in 
den dortigen Gesellschaftsgarten geplant, woselbst aus 
Anlaß des Sedantages ein kleiner Kommers statt­
finden soll.

—  ( W e s p e n p l a g e . )  Wenn infolge der an­
haltenden Dürre in diesem Jahre oie sonst im  
Sommer übliche Mückenplage nicht eingetreten ist, 
so scheint diese W itterung dafür der Entwickelung 
der Wespen umso günstiger gewesen zu sein. I n  
großen Scharen treten die gefürchteten Stecher über­
all auf, wo sie irgend etwas für ihren Rüssel 
wittern. M an  darf im Garten kein Stück Obst an­
rühren, ohne befürchten zu müssen, gestochen zu 
werden. An den Bäumen verzehren sie die reifende 
Frucht bis. aufs Gehäuse. Aber auch in Stuben 
und Küchen, ja  selbst auf den Bahnhöfen und in den 
Zugabteilen finden sie sich in großer Zahl ein und 
belästigen Beamte und Reisende. Leider aber nicht 
Wespen allein, sondern auch die viel gefährlicheren 
Hornissen treten rn erschrecklicher Zahl auf und



bilden, besonders wo sie in  Vaurnlöchern an Straßen 
Hausen, für den Menschen eine Gefahr. Vor

heute nicht ganz erholt hat.
— ( A u f  d e m h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  

waren 263 Ferkel und 105 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 36 bis 38 
Mark, fette Ware 39 bis 41 Mark, pro 50 Kilo­
gramm Lebendgewicht.

*  Durste, 23. August. (Lichtbildervortrag.) Zur 
Vorbereitung auf das bevorstehende 250jährige Iub i- 
läum der Gursker Kirche, die in den Jahren 1650 bis 
1660 nach der Zerstörung durch die Polen durch den 
Rat von Thorn wieder aufgebaut und im Jahre 1661 
neu geweiht wurde, wird Pfarrer Basedow-Gurske in 
dieser und der folgenden Woche in den einzelnen 
Niederungsortschaften Lichtbildervorträge über „West 
Preußen und die Thorner Stadtniederung" halten. 120 
Lichtbilder über westpreußijche Städte, Landschaften, 
Kirchen, Schulen und Bergen in einer Zusammen­
stellung, wie sie sonst nicht zu haben ist, zeugen von der 
Schönheit und Bedeutung unserer Heimat und bieten 
Gelegenheit, sich in ihr umzuschauen.

. *  Aus dem Landkreise Thorn, 23. August. 
(Blitzschlag.) Bei dem gestern Nachmittag über die 
Niederung sich entladenden Gewitter traf der Blitz den 
T u r m  der  G u r s k e r  Ki rche.  Ohne zu zünden, 
zertrümmerte er einige Balken des Dachstuhls, richtete 
aber sonst nennenswerten Schaden nicht an.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
75. Todestag Hufelands. Am 25. August ist der 

76. Todestag des berühmten Mediziners und Leib­
arztes der Königin Luise, Hufeland. I n  der wissen­
schaftlichen und literarischen Geschichte Berlins spielt 
Hufeland keine geringe Rolle. Es existiert eine 
große Reihe wichtiger medizinischer Schriften von 
ihm, die sich auf alle Gebiete der Heilkunde er­
strecken, und er hat die Wiedereinführung öffent­
licher Badeanstalten in  Deutschland veranlaßt, 
ebnso die Einführung von Leichenhäusern, deren 
erstes in  Weimar unter seiner Aufsicht errichtet 
wurde. Von seinen Schriften ist die bedeutendste 
die 1796 in  Jena erschienene „Makrobiotik oder 
Kunst, das menschliche Leben zu verlängern", von 
dem mehrere Auflagen und unzählige Übersetzungen, 
sogar in  chinesischer Sprache, herauskamen. I n  
B e rlin  erinnert außer einer Gedenktafel am Hause 
Dorotheenstraß 3 noch eine Hufelandstraße im  Nord­
osten an den berühmten Arzt.

S port.
B e i m  F u ß b a l l m a t s c h  i n  B e r n  am 

Sonntag siegte Fußballklub „V ik to ria  I" -V e r lin  
m it 5 : 2 gegen Fußballklub Jungboys-Bern.

Eichung der Weinflaschen?
Die „Wochenschrift des Internationa len Hotel­

besitzervereins" schneidet in  ihrer neuesten Nummer 
ein Thema an, das allgemein interessieren wird. 
Es behandelt den Raumgehalt der Weinflaschen. 
Das genannte B la tt schreibt:

Es ist eine bekannte Tatsache, daß der Raum­
gehalt der Weinflaschen sehr große Abweichungen 
zeigt und vielfach erheblich unter dem als Durch­
schnittsmaß fü r ganze Flaschen zu betrachtenden 
In h a lt  von 0,75 L ite r zurückbleibt. Diese Unter­
schiede werden bei den ganzen Flaschen nicht so sehr 
bemerkt, wie namentlich bei den halben, wo der 
Anhalt manchmal bis zu einem guten halben Glase 
schwankt. Wenn eine halbe Flasche statt reichlich 
Z Glas Wem nur knapp 2V- gibt, so fä llt das mehr 
auf, als wenn bei ganzen Flaschen der In h a lt

.  . . . .  gegenüber
Durchschnittsmaß zu klein erweist, so liegt es sicher 
lich im Interesse aller am Weinhandel beteiligten 
Kreise, wenn bezüglich des In h a lts  der Weinflaschen 
eine größere Gleichmäßigkeit erreicht würde.

sich m it der Angelegenheit wiederholt beschäftigte, 
hat sich gegen eine gesetzliche Regelung aus­
gesprochen, da die Einführung von Flaschen m it 
einer bestimmten Inhaltsangabe Bedenken habe, 
jedenfalls wegen der m it der Eichung verbundenen

punkt, daß der Verwendung von Weinflaschl 
unzureichendem Rauminhalt nur im  W e c  
Selbsthilfe entgegengetreten werden könne, l

en m it 
ge der

Selbsthilfe entgegengetreten werden könne. Es hat 
denn schon auch auf ihre Anregung hin der Wein- 
händlerverband des Regierungsbezirks T rie r Maß­
nahmen getroffen, um die Verwendung von Flaschen 
m it weniger als 0,72 L ite r In h a lt  auszuschließen. 
Diesem Vorgehen haben sich andere Weinhändler­
kreise angeschlossen, und es w ird zurzeit von den 
Behörden darauf hingewirkt, daß auch die noch aus­

gehen der Handelskammer T rie r und der beteiligten 
Weinhändlervereine nur begrüßen können. Denn
es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß bei 
einer Verteuerung der Flaschen, wie sie m it der 
Einführung eines Eichzwanges verbunden sein 
müßte, der Absatz namentlich der billigeren Weine 
nachteilig beeinflußt würde.

w er ist -er „Spion" Dr. Schulz?
Über die Persönlichkeit des D r. Schulz, den man 

beschuldigt, daß er von dem A nw alt Duff in  P ly - 
mouth eine Kopie des Schlüssels zu den Signalen 
des geheimen Dienstes zu erlangen versucht habe, 
w ird dem „B . T ." aus Frankfurt a. M . gemeldet:

M itte  Oktober 1908 tauchte in  Frankfurt eine 
unscheinbare, aber durch ihren T ite l imponierende 
Persönlichkeit auf: der „F ü r s t  U r u s s o w . Er 
sah zwar nicht aus. wie der Nackkomme eines 
Fürsten, aber daß der junge M a n n  die Tausender 
und blauen Scheine seinem Portefeuille m den 
Bars, wo er unzählige Flaschen Pommery bezahlte, 
m it großer Gelassenheit entnahm, ließ seinen T ite l 
glaubwürdig erscheinen. Kurze Ze it darauf tauchte

über !tets in  Gesellschaft einer jungen „G rä fin " 
Am Abend war er steter Begleiter der Kabaretts­
diva Erna Fröhlich. Innerha lb  von sechs Wochen 
gab Dr. Schulz in  den Frankfurter Kabaretts und 
Bars 16—18 000 Mark aus. E r h ie lt sich eine 
eigene Equipage, erschwindelte ein Auto und be­
lohnte seine zahlreichen Freundinnen m it B r illa n t­
ringen. Dabei hatte er eine krankhafte Sucht, zu 
renommieren. So zeigte er, um sich den Anschein 
eines Mannes m it unerschöpflichen Bankverbindun­
gen zu geben, Wechsel von W eltfirmen, die auf 
100 000 bis 150 000 Mark lauteten; diese Wechsel 
hatte er selbst fabriziert. Nach etwa sechs Wochen 
nahm die Herrlichkeit ein Ende, und Dr. Schulz 
wurde nicht mehr gesehen. Eines Tages erschien 
er aber wieder in  Frankfurt am M a in , erschwindelte 
noch 3000 Mark, die er in  derselben Weise, wie oben
angegeben, ausgas. Dann verschwand er von der 
Bildfläche, und man hörte lange nichts mehr vor 
ihm, bis etwa ein Jahr nach seinem letzten A uf­
tauchen in  Frankfurt am M a in  er von der Aachener 
Staatsanwaltschaft wegen Unterschlagung und Be­
truges steckbrieflich verfolgt wurde. Dabei erwies 
sich als richtig, daß Schulz tatsächlich akademische 
B ildung genossen hatte. Er hatte Philologie studiert 
und als Hauslehrer sein B ro t verdient. I n  dieser 
Eigenschaft wurde er auch m it einer Frankfurter 
W itwe bekannt, die ihm die Verwaltung ihres 
20 000 Mark betragenden Vrmögens übertrug. Diese 
Summe legte Schulz in  der oben geschilderten Weise 
bis auf den letzten Pfennig an. A ls  seine Unter­
schlagungen bekannt wurden, ließ ihn seine Fam ilie

in  einer F r a n k f u r t e r  I r r e n a n s t a l t  meh­
rere Monate unterbringen. Von hier verschwand 
er dann, ohne eine Spur zu hinterlassen. Wer 
seinen Charakter und seine Renommiersucht kennt, 
w ird für seine Selbstbezichtigunb, deutscher Spion 
zu sein, eine Erklärung darin finden, daß er sich 
lediglich durch diese Angaben besonders interessant 
machen w ill.

Mannigfaltiges.
( F e s t n a h m e  e i n e s  g e f ä h r l i c h e n  

D i e b e s .  I m  Bankhaus Eichhorn L  Co. 
in Görlitz wurde ein junger M ann verhaftet, 
der einen als gestohlen verzeichneten Pfand­
brief über 5000 M ark zum Verkauf anbot. 
Vorher hatte er einen Pfandbrief von 2000 
Mk. im Bankhause Drawe verkauft. Die 
Papiere rühren aus einem Diebstahl in Lan­
deck vom 7. August her bei, dem Wertpapiere 
von 20 000 Mk. geraubt wurden. Der Täter 
nennt sich Eugen Schulz.

( E i n b r e c h e r  i m  J a g d s c h l ö s s e  d e s  
P r i n z e n  E i t e l  F r i e d r i c h . )  800 Mark Be­
lohnung setzt der Erste S taatsanwalt in  Ereifswald 
aus fü r denjenigen, der die Täter angeben kann, 
die wiederholt in  dem dem Prinzen E ite l Friedrich 
von Preußen gehörigen Jagdschloß Esperort ber 
Prerow Einbrüche verübt und dort Wertsachen be­
schädigt haben.

( E i n e  h o c h h e r z i g e  S t i f t u n g )  hat 
der Kommerzienrat Dumling der S tadt 
Schönebeck an der Elbe gemacht. E r schenkte 
der Stadtgemeinde, deren zweiter Bürger­
meister er ist, ein Altersheim im Werte von 
120 000 Mk.

( Z u m A u t o m o b i l u n f a l l d e s P r i n z e n  
H e i n r i c h  v o n  P r e u ß e n )  weiß ein Olden­
bu rgs  B la tt einige scherzhafte Äußerungen mitzu­
teilen: E in Bauer t r i t t  zu dem das Auto betrach­
tenden Prinzen und sagt: „D a r hei jien schönt 
M alöhr harrt, segg mal, heft du ok w att affkregen? 
E in anderer, der in  dem Prinzen den Chauffeur 
des Wagens vermutete, sagte: „Heft du dat kunnt? 
Daar hest schön w att makt, dat schall d i woll a llerlei 
Geld kosten!" E in  Herr holte aus der nächsten 
Wirtschaft eine Flasche Limetta und einen Eimer
Wasser, um den Leuten, die das Auto zum Bahnhof 
schafften, eine Lei der Hitze sehr erwünschte Er- 
quickung zu verschaffen. Da m ittlerweile Prinz 
Heinrich von Cloppenburg wieder Lei der U nfa ll­
stelle angekommen war, reichte der betreffende Herr 
diesem zuerst das Glas. Der P rinz dankt. Da sagt 
der Herr: „Königliche Hqheit dürfen ruhig trinken, 
es ist kein Alkohol d a rin !" Und so trank denn der 
Prinz auch das ihm gereichte Glas aus.

( V e r u r t e i l u n g . )  Die Barmer S tra f­
kammer verurteilte den Rendanten Hahne der 
Nadevormwalder Spar- und Darlehnskasse, 
der er 77 000 M ark veruntreute, zu zwei 
Jahren Gefängnis.

( E i n e  S c h a r l a c h e p i d e m i e )  wütet 
in mehreren Ortschaften bei Weedohl (West­
falen). Zahlreiche Kinder wurden dahinge­
rafft. I n  einer Familie starben in 2 Tagen 
3 Kinder.

( V o m  B l i t z  g e t ö t e t . )  Während eines 
Gewitters wurden Mittwoch nachmittag in 
Bolchen (Lothringen) die auf ihrem Wagen 
sitzenden Brüder Harpard sowie drei Pferde 
vom Blitz getroffen und sofort getötet.

( D e r  B e s i t z e r  des  W a c h a u e r  R e ­
s t a u r a n t s  i n  K a r l s b a d ) ,  dessen Kon­
kurs vor 14 Tagen berichtet wurde, ist im 
Hospital zu Karlsbad gestorben.

( E i n  h e f t i g e r  S t u r m , )  der Über­
schwemmungen verursachte und die Verbin­
dungen und den Eisenbahnverkehr unterbrach, 
hat die italienische Provinz Sondrio heimge­
sucht. Die Felder sind sehr verwüstet. S ie­
ben Menschen sollen umgekommen sein.

Humoristisches.
( R a f f i n i e r t . )  „Sagt mal, Michel, warum raucht 

Ih r  denn einen so miserablen Tabak?" — „Ja, wissen 
S ', den rauch' ich nur, wenn ich bei den Sommer­
frischlern am Tisch sitz'! Dann bieten s' mir allweil 
von ihren feinen Zigarren an!"

(D i e K n i e st r ü m p f e.) „Was sehe ich, Herr 
Gänslich, Kniestrümpfe? Treiben Sie Sport?" — 
„E i nu nee! Die trag' ich blos desderwegen, damit 
nich egal unten de Hosen so schmutz'ch wer'n!"

( U n b e d a c h t e  P r o t z e r e i . )  Privatiersgattin: 
„Na, an dene billigen Täg gengen mir net in den 
zoologischen Garten, mir gengen blos, wenn's a Geld 
kost! Da sän mir mehr unter uns !"

B e r l i n ,  24. August. (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin N ., Brunnenstraße 14.) Wegen der anhaltenden 
Dürre sind die Zufuhren so klein geworden, daß sie selbst für 
den geringen Konsum nicht ausreichen und zu teueren Preisen 
von dem Auslande feinste Ware bezogen werden muhte. Die 
Preise gingen deshalb heute um 6 Mark höher, werden sich 
aber voraussichtlich nicht halten lassen.

Allerfeinste Molkereibutter .  ̂ . 148 Mk.
Feinste Molkereibutter.....................................145—147 Mk
I I .  Q u a l i t ä t ..................................................... 134—143 Mk'
I I I .  Q u a litä t ...................................................   108—123 Mk'

Wetter-IIebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  24. August 1611.

Name
der Beobach. 
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Wltterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 760,8 NO heiter 17 0,0 nachm. Nied.
Memel 757,3 N W halbbed. 17 0,4 nachm. Nied.
Hannover 760,8 N wolkenl. 11 0,0 nachm. Nied.
Berlin 760, r O heiter 17 6,4 nachm. Nied.
Bromberg 759,6 W wolkig 15 6,4 nachm. Nied.
Metz 760,1 SO bedeckt 16 12,4 nachm. Nied.
München 759,9 S W halbbed. 17 20,4 nachm. Nied.
Paris 759,4 — wolkenl. 17 0,0 nachm. Nied.
Haparanda 758,0 S S W bedeckt 12 nachm. Nied.
Archangel 762,4 Wdst.*) wolkig 12 ^0,0 nachts Nied.
Petersburg 758,4 SO bedeckt 13 0,0 nachm. Nied.
Warschau 758,4 N halbbed. 14 0,4 nachm. Nied.
Wien 758,3 NNO wolkig 20 12,4 nachm. Nied.
Rom 760,2 W halbbed. 24 0,0 nachm. Nied.
HermannstadL 758,1 SO wolkenl. 24 0,0 nachts Nied.
Belgrad — — — - — nachm. Nied.
Biarritz 763,8 W wolkig 21 44,4 nachts Nied.
Nizza

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 25. August: 
Vielfach heiter, meist trocken, später -zunehmende Bewölkung.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 26. Juli 1911.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Abends 7 Uhr in Gursker 
Lichtbildervortrag. Pfarrer Basedow.
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Bekanntmachung.
Die Erd-, M aurer- und Zimmer­

arbeiten einschl. Materiallieferung für 
den Neubau einer Bedürfnisanstalt 
im Ziegeleiwäldchen, Bromberger 
Vorstadt, fallen öffentlich vergeben 
werden.

Zu  diesem Zwecke haben wir einen 
Termin auf

M it tw o c h ,  3 0 .  A u g u s t d . I s . ,
vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt anberaumt.
Bedingungen und Angebotsformu­

lare können während der Dienst­
stunden im Bauamt eingesehen oder 
gegen Erstattung derVervielfältigungs- 
kosten von 1 Mk. von dort bezogen 
werden.

Angebote sind, verschlossen und mit 
der entsprechenden Aufschrift versehen, 
daselbst abzugeben.

Thorn den 21. August 1911
Der Magistrat._____

2 2 5 .  k ö n i g l .  

l p r e r c h .  l L l a f f e n -  

L o t t e r i e .

Zu der am 8. und 9. September 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse find

Kauflose
l !

>4 !«
» so Mk.. 15 Mk.

zu haben.

D o m l t r o m s k i ,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 
______ Thorn, Katharinenstr. 4.

Kittnauer bppweizen
tOriginalsaat)

100 28 Mark,
1000 kx, 27 M ark per 100 
5000 tcA, 26 M ark per 100

Pettuser Roggen
l l .  Absaat)

100 bZ 22 Mark.
1000 21 M ark per 100 Lg.

Pettuser Roggen
(2. Absaat)

100 20 Mark,
1000 k x  19 Mark,
5000 18,50 M ark per 100

Sämtliche Saaten v. rvestpr. Saat- 
barrvereirr im Verein m. d. D .L .-G . 
anerkannt.

Lieferung ab Boguschau gegen 
Nachnahme. Säcke s, M a rk  1.

Besondere Frachtermähigung für Saat- 
gut bei Abfertigung.

M ü l l e r ,  l l i t t n a u
bei Boguschau.

— Telephon Boguschau N r. 1. —

jede Sorte und jeden Posten 
kauft zu höchsten Tagespreis., 
auf Wunsch vorherige Kasse.

I N W  » M .  k » .
— Fernsprecher 215S. —

Aittll M a fia .
köstlichen C A M i a .

pro Flasche 2,50 Mk., empfiehlt 

Seglerstraße.

Sckilbriketls,
Marke „M a rie "  und „I ls e " ,

SlmkHeiibrikells.
Wiirsel-ii.NiWljkii,

erstklassige Marken, 
„M a th ilde " oder „G rä fin  Laura", 

offerieren billigst frei Verwendungsstelle

iA e d r .  k i e l i e r t ,
G. m. b. H., Schloßstr. 7.

Stnuböl,
pro Pfund 25 Pfennig, 

emfiehlt

v s n l  L k s t t k v s ,
Seglerstraße.__________

Wer W tM u S L T « .» ,
sührung, Rechtschreiben u. Rechnen?
Gest. Angebote recht bald unter I Z ,
postlagernd Pensa»

An- und Berkiiuse
von Gütern, Grundstücken, Geschäften rc. 
vermittelt streng reell

O a r l  Strobandstr. 13.

4 0 ^  e i n

„ „ „

-VO14. 11— 1

. , ,  , „ -M m e
in Posen 1811.

Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911.
Hauptgewinne KÜOÜö, 38 M  u. 18888 M. bar.

Lose L 2 Mk sind zu haben bei
D o m b r o w s l r i ,  köiligl. p tt ilfi. L llttkNkkiililchiiler,

_______________Thor», Katharinenstr. 4.
2—  Liskung S., S. u. 7. 8spKsmdLN .
3 Lr» rleI»arLS»«a»1« N v r LLSuIgl. L v n v rs L - ld o tiv r lv -v rre S L trv rr . k

O o s s n s r  S.vUsris
! W  10837 6ev,!nns !m Lesamiwents von s

i b

D
S V V S «

L L P O O «
Ü U ff Z tz W  D M s M L A L  LSNÄM

I 7 ^  Porto und lästs 30 pf. extra., 2 L baden bei äen
M , LLS 1LL , Lvm'Alloden llotteris-Linnsdmsrn unä in allen I 

änrod Plakate benntlieden Vsrkaulsstellsn

dose - Vertriebs - 6e8., Lerlin Us. 24.
L. ^oll!oK, Ksnnover.

o s s n s r  H o s «
' ^  ÜZ Porto u.l-isie L  I N 0Q  sortiert LU8 vor- 1 Lü 
L M - ,  30 ?t. extra. ^  L-VSV «okiocl. 7su8vncl. M .

8 .8 .  k rö z e r, Ssrllss W 3,
ro lv g ra iS L U L -^ llre s s o : L v i ü q u v I S v .  j

R . S I L -
Konservengläser unä 

Vorrutskoeker
s i r r s L  ü i «  d s s t S i r  l
Lein Ver8n§en. 8ieller68 Lunlltionieren.

Nex-LIäser sinci 10 bis 20»/, 
b illig e r als snllero Liässr.

L .

V e r Ira u f8 8 le U v :

0 . 8 . flitz tr ick  L  8v!ill,
6 . rn. b. L ..

D r ' s r i S S l r ' L S S S  S S .

Photographisches Atelier
für zeitgemäße Bildnisse, Malerei und Vergrößerungen

L r n s e  K  6 a r 8 t e n 8 v n ,
Inhaber: LL .

SchloUtr. 14. Schlotzstr. 14. j
—  Telephon 423. —

AM" Billigste Preisberechnung. ÊWK 
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Die Schlösser -er Kaisers.
Wieder schwirren Gerüchte von beabsichtigten 

Verkäufen kaiserlicher Schlösser durch die Luft. Die 
Zahl der im Besitze des Monarchen befindlichen 
Schlösser ist, wenn man die Jagdschlöster hinzu­
rechnet, ziemlich groß. Ein Teil davon gehört zu 
den Krongütern, während der andere P rivat­
eigentum des Kaisers ist. I n  B e r l i n  besitzt der 
Kaiser die Schlösser Bellevue und Monbijou, indes 
das königliche Schloß Krongut ist. P o t s d a m  
kann die meisten kaiserlichen Schlösser, nämlich 13 
an der Zahl, ausweisen: das Neue Palais, das 
Marmorpalais, Schloß Babelsberg, die Orangerie, 
Schloß Charlottenhof, Sanssouci, Sackrow, Jagd­
schloß Stern, das Stadtschloß, die Pfaueninsel, Wild­
park und ein unbenanntes kleines Landhaus. Als 
eigentliche Schlösser oder Paläste können nur einige 
davon gelten. Zu den Krongütern zählen die Stadt­
schlösser in K a s s e l  und S t e t t i n  und das 
Residenzschloß in H a n n o v e r .  I n  der Nähe von 
Kassel befinden sich die Löwenburg und Schloß W il­
helmshöhe, in deren Besitz der Kaiser unbeschränkt 
ist. Ferner weisen kaiserliche Schloßbauten auf: 
B r e s l a u ,  L e l l e ,  L h a r l o t t e n b u r g ,  
K o b l e n z ,  K ö n i g s b e r g ,  K ö n i g  s-W us t e r  - 
H a u s e n ,  H o m b u r g ,  O s n a b r ü c k ,  B r ü h l ,  
O l i v a ,  N i e d e r  - S c h ö n h a u s e n ,  S c h w e d t  
a. O . , S t r a ß b u r g  im Elsaß, U r v i l l e  und 
W i e s b a d e n .  Kaiserliche Jagdschlösser sind 
H u b e r t u s s t o c k ,  G ö r d e ,  E r u n e w a l d ,  
R o m i n t e n ,  S p r i n g e ,  E r d m a n n s d o r f  
in Schlesien, L e t z l i n g e n  und G e o r g s g a r t e n .  
Erst seit einigen Jahren gehören zum kaiserlichen 
Besitzstände L a d  i n e n  und das Achilleion auf 
K o r f u ,  endlich das noch unvollendete neue Resi­
denzschloß in P o s e n .  Von den 52 Schlössern sind 
nur vier Eigentum der Krone. Der Kaiser ist auch 
der größte Grundbesitzer in Preußen: das ihm ge­
hörende Areal übersteigt 100 000 Hektar.

12. deutscher Handwerks- und 
Gewerbekammertag.

D ü s s e l d o r f .  23. August.
Im  Mittelpunkt der heutigen zweiten und letzten 

Hauptversammlung des 12. deutschen Handwerks­
und Gewerbekammertages stand das bedeutungs­
volle Thema: Monopoltendenzen in der elektro­
technischen Industrie. M it Rücksicht auf diesen Ver­
handlungsgegenstand hatten u. a. der Verein zur 
Wahrung gemeinsamer Wirtschaftsinteressen der 
deutschen Elektrotechnik, die Vereinigung elektro­
technischer Spezialsabriken, das königlich preußische 
Landesgewerbeamt, die Eewerbeförderungsanstalt 
der Rheinprovinz und verschiedene andere inter­
essierte Behörden und Verbände besondere Vertreter 
zur heutigen Sitzung entsandt. Auch bemerkte man 
die Abgeordneten Malkewitz, Schiffer, Dr. Potthoff, 
Eronenberg und Jrl-München unter den Teil­
nehmern der Tagung, der von der Handwerks­
kammer Straßburg zu diesem Thema folgende 
R e s o l u t i o n  vorgelegt wurde: „1. Die deutlich 
erkennbaren Bestrebungen der sogenannten elektro­
technischen Eroßfirmen, die Herstellung elektro­
technischer Erzeugnisse und die Errichtung elektrischer 
Anlagen zu monopolisieren, liegen nicht im In te r­
esse des deutschen Handwerks. 2. Sowohl die Hand­
werkszweige, die Konsumenten elektrotechnischer Er­
zeugnisse und elektrischer Energie sind, als auch die 
den Handwerksbetrieben zuzurechnenden selbständigen 
elektrotechnischen Jnstallationsfirmen haben ein 
Interesse daran, daß zahlreiche leistungsfähige,

unter sich konkurrierende Firmen eine freie Aus­
wahl beim Bezüge elektrotechnischer Erzeugnisse 
Gewähr leisten. 3. Das gleiche Interesse hat das 
Handwerk an der Erhaltung eines leistungsfähigen, 
wirtschaftlich selbständigen elektrotechnischen Jnstal- 
lationsgewerbes, das berufen erscheint, ein bedeut­
sames lebenskräftiges Glied des deutschen M ittel­
standes zu werden. 4. Diesen Interessen des deut­
schen Handwerks wirken die bei der Errichtung 
elektrischer überlandzentralen auftretenden offenen 
und versteckten Jnstallations- und M aterial­
monopole entgegen. Sie bewirken, daß die soge­
nannten elektrotechnischen Spezialsabriken und die 
elektrotechnischen Jnstallationsfirmen innerhalb des 
Versorgungsgebietes der betreffenden überland- 
zentrale ausgeschaltet werden. 5. Die Errichtung 
derartiger Monopole ist daher von den Staats- und 
Gemeindebehörden unter allen Umständen zu ver­
hindern. 6. Zu diesem Zweck sind in den mit der 
Überlandzentrale abzuschließenden Konzessions- und 
Stromlieferungsverträgen Bestimmungen zu treffen, 
die jedem Gewerbetreibenden die Möglichkeit offen­
halten, Anlagen, Konsumentenanschlüsse, wie O rts­
verteilungsnetze im Anschluß an die Verteilungs­
netze der überlandzentrale, herzustellen, sobald er die 
Gewähr für eine dem jeweiligen Stande der Technik 
entsprechende Ausführung der Anlagen bietet und 
ihm die völlige Freiheit beim Bezüge der von ihm 
bei der Herstellung der Anlagen benötigten 
Maschinen, Apparate und Materialien gewähr­
leistet wird, vorausgesetzt, daß diese Maschinen, 
Apparate und Materialien ebenfalls den 
an sie vom jeweiligen Standpunkt der Technik aus 
zu stellenden Anforderungen genügen. 7. Um jedes 
offene und versteckte Jnstallations- und M aterial­
monopol nach Möglichkeit auszuschließen, ist in den 
unter 6 genannten Verträgen insbesondere folgendes 
festzulegen: a) Die Erteilung und Entziehung der 
Genehmigung zur Herstellung von Anschlußanlagen 
liegt ausschließlich der höheren Verwaltungs­
behörde ob. b) Die Abnahmeprüfung der Anlagen 
hat von einer unparteiischen Seite zu erfolgen. Sie 
hat sich auch auf die von der Überlandzentrale selbst 
etwa installierten Anlagen zu erstrecken. Soll die 
Abnahmeprüfung durch die überlandzentrale ge­
schehen, darf keine Prüfungsgebühr erhoben werden, 
o) Eine etwa zu hinterlegende Sicherheitsleistung 
hat für das gesamte Versorgungsgebiet der Über- 
landzentrale Geltung. 6) Besondere Vorschriften, 
wie Jnstallationsvorschriften, oder Stromlieferungs­
bedingungen, die nicht Teile des Konzessions- oder 
Stromlieferungsvertrages sind, dürfen von der 
Überlandzentrale nur mit Genehmigung durch die 
höhere Verwaltungsbehörde erlassen werden, o) 
Hinsichtlich des Ursprungs und der Beschaffenheit 
der bei der Herstellung von Anschlußanlagen und 
Ortsverteilungsnetzen (einschließlich der Trans­
formatorenstationen) zu verwendenden Materialien 
und hinsichtlich der Anordnung und Bemessung der 
Anlagen und ihrer Teile darf die überlandzentrale 
keine engeren Vorschriften machen, als solche, die sich 
aus den jeweils geltenden Vorschriften, Normalien 
und Leitsätzen des Verbandes deutscher Elektro­
techniker ergeben. 1) Den Handwerkskammern, in 
deren Bezirk das Versorgungsgebiet der überland­
zentrale eingreift, hat die überlandzentrale auf 
Verlangen Auskunft über das Vauprogramm, die 
Termine für den Anschluß der einzelnen Kreise oder 
Gemeinden, die Stromverhältnisse usw. zu erteilen 
und Einblick in die Anschlußanmeldungen zu ge­
währen. 8. Die Handwerkskammern, auf deren 
Bezirk sich das Versorgungsgebiet der Überland­
zentrale erstreckt, sind vor Abschluß der Konzessions- 
bezw. Stromlieferungsverträge über deren In h a lt 
gutachtlich zu hören."

lttawattenstu-ieir.
Bon F r i e d r i c h  K u n z e  (Suhl).

-----------  (Nachdruck verboten.)
Es ist sonderbar, daß gerade das scheinbar über­

flüssigste Zubehör der männlichen Kleidung, die 
Krawatte, eine große Rolle in unserem Leben spielt. 
I n  ihr kann sich weit mehr als in einem ganzen 
Kostüm gleichsam die Denk- und Empfindungs- 
weise, überhaupt Geist, Gemüt und soziale An­
schauung ihres Trägers bekunden. J a , man 
könnte eine „sitzende" Krawatte zur Grundlage 
einer kleinen Charaktsrstudie machen, und der 
große englische Modekönig Vummell, der „pi-lueo 
ot clanäi68", dürfte recht behalten mit seiner 
scheinbar lächerlichen Behauptung: „Die Krawatte 
ist der Mensch!" Was kann man nicht alles aus 
Form, Farben und Sitz der verkümmerten Nach­
folgerin des einst so hochbedeutsamen Halstuches 
schließen! Die „Fliegenden Blätter" haben es ein­
mal in humorvollen Abbildungen dargetan, wie der 
Herr Assessor seine buntscheckigen Gedanken und Em­
pfindungen durch die scheinbar nichtssagende 
Krawatte überzeugend auszudrücken vermag. Offen­
bart nicht etwa auch die stocksteife Halsbinde des 
bureaukratischen Herrn Geheimrats etwas Starres, 
Unnahbares, ja Abweisendes? Und weiß sich nicht 
auch der Künstler durch seine großzügige, breitge- 
zipfelte „Schleife" etwas Vornehm-Lässiges und 
Unternehmendes zu verleihen?

Man kann getrost noch einen Schritt weiter 
gehen und behaupten, daß die wechselnde Krawatte 
als echtes Spiegelbild des ewig rollenden Zeitrades 
anzusehen ist, indem sie zum Mittelpunkt aller Be­
strebungen unserer vergeblich kämpfenden Kostüm­
reformer auserkoren, ja als „Seele und Inbegriff 
männlicher Eleganz" gelten kann. Häufig genug 
beweisen das die äußeren Erfolge so manches 
Schauspielers, dessen Halstoilette oft weit mehr 
Aufsehen erregt und Beachtung findet als seine 
bühnenkünstlerischen Leistungen. Noch vor etwa 20 
Jahren wurden alle Leute, die ein etwas großes,

buntes oder grellfarbiges „Präsentierläppchen" zur 
Schau trugen, nicht nur verwundert angestaunt, 
sondern auch als „närrische Käuze" erachtet, be­
sonders in mittleren und kleinen Städten. Heute 
haben wir uns an die seltsamsten Muster und 
Farben gewöhnt und finden es ganz natürlich, daß 
nicht nur der einfache Arbeiter am Sonntag seine 
Krawatte anlegt, sondern daß so mancher „Elegant" 
einen verhältnismäßig hohen Betrag dafür opfert. 
Wer immer nur ein und dieselbe Krawatte so 
lange tragen wollte, bis sie vollkommen abgenutzt 
ist, der würde seinen lieben Mitmenschen sicherlich 
einen dankbaren Stoff zur Beurteilung seines ge­
sellschaftlichen Standpunktes und guten Tones 
bieten. Selbst jener praktische Mann, dessen 
Krawatte gemäß Witzblattzeichnung mit jedem 
Wochentage größer wird und vom fingerbreiten 
„Diplomatenschlips" anwächst bis zu dem steifen 
Stoffgebilde, das am Sonnabend im „Oktavformat" 
den ganzen Westenausschnitt und somit das 
schmutziger gewordene Vorhemd in erforderlichem 
Maße verdeckt, dürfte trotz dieser „zarten Rücksicht­
nahme" nicht am besten abschneiden.

Gehen wir nun zum eigentlichen Lebenslauf 
der Krawatte über, so weist der manche interessante 
Begebenheit auf. Vor einigen Jahren war in deut­
schen Zeitungen zu lesen, daß die durch den dreißig­
jährigen Krieg berüchtigten Kroaten als historische 
Erfinder unserer „Krawatte" anzusehen seien, da 
sie während jener düsteren Tage statt der damals 
üblichen Halskrausen und Halskragen ein buntes 
Tuch über den schmutzigen Nacken gelegt und 
unterm Kinn leicht zusammengebunden hätten. 
„Als die Franzosen 1636 in jenen unheilvollen 
Krieg eingriffen, fiel ihnen diese eigenartige Tracht 
auf. Ganz besonders gefiel ihnen die Gewohnheit 
der kroatischen Offiziere, ihre feinen von Spitze 
oder Seide gefertigten Halsbinden in zierliche 
Knoten zu knüpfen. Sehr bald wurde diese Sitte 
von einigen französischen Stutzern nachgeahmt und 
unter dem Namen ihrer Erfinder „Croaten" oder

Zu Beginn der Sitzung wurde zunächst über die 
Gründung von Einziehungsgenossenschaften ver­
handelt. Das Referat hierzu hatte der Handwerks­
kammersekretär Dr. W i e n b  eck-Hannover über­
nommen. Er führte aus, daß die Gründung von 
solchen Genossenschaften hauptsächlich zur Be­
kämpfung des Borgunwesens erfolgte. Nachdem die 
Genossenschaft in Hannover nunmehr ein Jah r lang 
besteht, verlohnt es sich wohl, einmal die Erfolge 
bezw. Mißerfolge der Einziehungsgenossenschaften 
zu prüfen. Der Redner geht des weiteren auf die 
Wirksamkeit der hannoverschen Einziehungsgenossen­
schaft ein. Die Einrichtung einer Genossenschaft, die 
das Borgunwesen bekämpfen will, muß naturgemäß 
weite Kreise interessieren; denn an der Beseitigung 
dieses Übels hat nicht blos der Handwerker allein 
ein großes Interesse. Die hannoversche Einziehungs- 
genossenschast hat gute Erfolge erzielt. Abgesehen 
davon, daß man bereits ein Musterstatut für neu 
zu gründende Genossenschaften beabsichtigt, wird die 
hannoversche Genossenschaft das S tatut anderen 
Genossenschaften, die in der Gründung begriffen sind, 
gerne zur Verfügung stellen. — Zum Schluß wurde 
folgende R e s o l u t i o n  angenommen: „Der 12. 
deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag erblickt 
in der Gründung und Unterstützung von Einzrehungs- 
genossenschaften nach dem in Hannover gegebenen 
Muster ein empfehlenswertes Mittel, um das Borg- 
unwesen im Handwerk zu bekämpfen und das Ge­
werbe zu fördern. Er verspricht sich einen besonders 
nachhaltigen Erfolg von derartigen Einrichtungen, 
wenn sie von vornherein möglichst einheitlich aus­
gestaltet und zu einem Verband zur gegenseitigen 
Unterstützung zusammengeschlossen werden." — In  
der D i s k u s s s i o n  erklärte der als Gast anwesende 
Genossenschaftsdirektor Me y e r - Be r l i n ,  daß die 
Gründung von Einziehungsgenoffenschaften sehr 
wünschenswert sei. Dabei liege der Gedanke nahe, 
das Tätigkeitsgebiet der Einziehungsgenossenschaften 
dahin auszudehnen, daß sie auch die Diskontierung 
von offenen Vuchforderungen übernehme. Redner 
hält das jedoch für eine große Gefahr für den 
kleinen Gewerbetreibenden; es würde das zu seinem 
Ruin führen. — Nach weiterer unwesentlicher 
Debatte und einem Schlußwort des Referenten wird 
die Resolution einstimmig angenommen.

Hierauf referierte der Syndikus der Augsburger 
Handwerkskammer Dr. P u r p u s  über Arbeits­
losenversicherung. Der Redner führte aus, daß die 
Frage der Arbeitslosenversicherung ein ungemein 
wichtiges Problem sei, das unsere Sozialpolitik^ 
seit einer Reihe von Jahren beschäftige. Es sind 
bereits verschiedene Versuche unternommen worden, 
wobei mancherlei Meinungen zutage traten. Die 
offizielle Vertretung des deutschen Handwerks muß 
ihre Stellung zu der Frage näher präzisieren. Die 
Notwendigkeit der Fürsorge für Arbeiter ist zwar 
durchaus nicht zu verkennen, aber trotzdem muß man 
der Ansicht hinneigen, daß die Sozialpolitik immer 
mehr zu einem Steckenpferd der Sozialdemokratie 
geworden ist. Gewiß hat der Gedanke der Versiche­
rung gegen Arbeitslosigkeit zunächst etwas Bestechen­
des, wenn man die Arbeitslosen-Statistik und die 
traurigen Folgen der Arbeitslosigkeit, zumal Lei 
wirtschaftlichen Krisen, mit ansieht. Er ergeben sich 
aber doch mancherlei Bedenken. So unentbehrlich 
und selbstverständlich uns heute die Gewerbefreiheit 
und die Freizügigkeit geworden ist, so läßt sich nicht 
verkennen, daß ihre Anwendung für den einzelnen, 
wenn auch keine Gefahr, so doch zweifellos ein Risiko 
bildet. Während früher viele Arbeitskräfte auf dem 
Lande in ihrer, Freizügigkeit beschränkt, aber wenig­
stens vor aller Not bewahrt waren, haben sich beute 
große proletarische Massen in den gewerblichen 
Zentren angesammelt, die infolge der durch das

„Eravaten" in P aris eingeführt. Die neue Mode 
griff rasch um sich, und der Ausspruch eines 
berühmten Elegants jener Tage, der behauptete, 
daß man an der Art das Halstuch zu binden den 
rechten Edelmann erkenne, beweist, welchen Grad 
die Narrheit erreicht hatte. Und ein französischer 
Kulturhistoriker äußerte sich vor etwa 100 Jahren: 
„Die Erfindung der Krawatte verliert sich wie die 
aller großen, menschlichen Verstandsschöpfungen in 
der Nacht der Jahrhunderte". Bei dieser etwas 
siegesgewissen Annahme könnte es sich allerdings 
nur um die Halsbekleidung im allgemeinen han­
deln, denn selbst das wohlbekannte Halstuch, das 
heute noch mancher bäuerlicher Biedermann um 
seinen vatermörderlichen Vorhemdkragen schlingt, 
stammt erst aus dem goldenen Zeitalter des fran­
zösischen „Sonnenkönigs" Ludwigs XIV., der be­
kanntlich von 1643—1715 regierte und es für ra t­
sam hielt, alle Hälse der eitlen Männerwelt Mittel- 
europas „ans Gängelband zu nehmen".

Das beliebte Tüchelchen, das aus feinem weißem 
Webstoff bestand, wurde vor überm Kehlkopfe der­
art verknüpft, daß seine beiden zierlich gefalteten 
und mit reichem Spitzenbesatz versehenen Zipfel bis 
aus die Brust herabhingen. Etwas später, 1675, 
wurden noch kleine Schleifen aus buntem Bande 
auf dem mühsam erzielten Tuchknoten angebracht; 
doch nur kurze Zeit erfreuten sie sich ihres Daseins, 
denn man bildete den zierlichen und zierenden 
Knoten schließlich wieder mit Hilfe der Leiden 
schmalen Tuchschleifen, die auf die Weise zugleich 
systematisch angeordnet wurden. Und doch ist die 
heutige Krawatte nicht allein aus dem schmalen 
Halstuch entstanden, sondern es hat auch die früher 
vielgebrauchte Halsbinde nicht wenig zu ihrer 
Ausbildung beigetragen. Diese gegenwärtig fast nur 
bei den Soldaten fortlebende „Binde" ist aber 
gleichsam als Nachfolgerin jener uralten Hals­
bänder aufzufassen, die, aus edlem Metall ge­
fertigt und innenseitig mit weichem Stoffe ge­
füttert, bereits von den frühgeschichtlichen

Überangebot bedingten Geschäftslosigkeit der bitter­
sten Not überantwortet werden, während es auf 
dem Lande an Arbeitskräften fehlt. Dieser Blick 
auf die vorhandenen Mißstände zeigt, wie schwer 
es für S taat und Kommunen ist, dem Gedanken 
einer Arbeitslosenversicherung näherzutreten. Die 
bisher gegen die folgende Arbeitslosigkeit ergriffe­
nen Maßnahmen zerfallen in fünf Gruppen: 1. Ein­
richtungen von Arbeitnehmern, die von den Arbeiter- 
verbänden ins Leben gerufen sind; 2. Unterstützungs­
einrichtungen durch öffentliche M ittel; 3. selbstän­
dige Versicherungskassen ohne Beitrittszwang; 4. ein 
gemischtes System, bei dem selbständige Versiche­
rungsarten ohne Beitrittszwang, wie auch Unter­
stützung der von Arbeitnehmern geschaffenen Ein­
richtungen aus öffentlichen M itteln nebeneinander 
bestehen; 5. Versicherungskassen mit Beitrittszwang. 
Der Redner geht dann auf die einzelnen Systeme 
ein und unterzieht sie einer eingehenden Kritik. 
Er bespricht weiter die Versuche in Bayern und 
Baden, sowie die, eine Lösung der Arbeitslosenfrage 
auf internationalem Gebiete zu regeln. Er kommt 
zu dem Schluß, daß die ganze Arbeitslosenfrage 
nicht gelöst werden rönne, ehe nicht die Schuldfrage 
in rein objektiver Weise gelöst sei. — Die L e i t ­
sätze des Referenten lauten: „1. Der deutsche Hand­
werks- und Gewerbekammertag verwirft prinzipiell 
jede Arbeitslosenversicherung, die auf einer anderen 
Basis als der der Selbsthilfe beruht. Er hält ins­
besondere die Verwendung gemeindlicher M ittel für 
eine Ungerechtigkeit gegenüber denjenigen Ständen, 
welche, wie der Handwerker und der Kleingewerbe- 
tribende, noch schwerer um ihre Existenz ringen, als 
der gewerbliche, gelernte Arbeiter. 2. Im  speziellen 
verwirft der deutsche Handwerks- und Gewerbe­
kammertag die Anwendung des sogenannten Genfer 
Systems, das nicht nur eine einseitige Bevorzugung 
der organisierten Arbeiter bedeutet, sondern auch 
eine direkte Förderung der den Arbeitgebern schroff 
gegenüberstehenden Organisationen der Arbeit­
nehmer mit sich bringt. 3. Den Schutz gegen Arbeits­
losigkeit und die Fürsorge für die Arbeitslosen sieht 
das deutsche Handwerk in andern Maßnahmen, die 
einen vorbeugenden Charakter tragen und das übel 
an der Wurzel fasten. Hierher gehört in erster Linie 
eine sorgfältige Pflege und ein systematischer Aus­
bau des Arbeitsnachweises, sowie die Bereitstellung 
öffentlicher M ittel zu Notstandsarbeiten." — I n  der 
D i s k u s s i o n  erklärte s i e ge - Köl n ,  er könne sich 
mit der Resolution des Referenten nicht einver­
standen erklären, und wendet sich besonders gegen 
den Satz in den Leitsätzen, der die Verwendung 
kommunaler M ittel für Unterstützung von Arbeits­
losen verwirft. Auch dem Handwerkerstände seien 
schon Beihilfen aus öffentlichen Mitteln zugeflossen. 
Der Redner kommt zu dem Schluß, daß das Hand­
werk die Arbeitslosenversicherung nicht prinzipiell 
ablehnen dürfe, und schlägt eine entsprechende Reso­
lution vor. — Stadtrat V e a  - Frankfurt am Main 
meint, daß zu dieser Frage eigentlich auch ein 
Korreferent hätte gestellt werden mästen. Man 
könne den großen Städten unmöglich verbieten, die 
Arbeitslosenversicherung einzuführen; man müste sich 
lediglich dagegen wehren, daß das Handwerk durch 
die Versicherung belastet werde. Die Resolution 
des Referenten werde dem Handwerk lediglich 
Feinde machen; er bitte daher um Annahme der 
Resolution Figge. — B e;r n h a r d t - Würzburg 
hält die Leitsätze der Resolution für zu schwach. 
Er will zum Ausdruck gebracht wissen, daß eine auf 
der Grundlage der Selbstversicherung beruhende 
Einrichtung nicht etwa dazu mißbraucht werde, ge­
wissermaßen eine Prämie auf die Faulheit zu setzen. 
Dem unverschuldet in Not geratenen Arbeiter müsse 
aber auch Hilfe gebracht werden. — Syndikus Dr.

Egypten, Persern, Griechen u. a. kultivierten 
Völkern getragen wurden; und zwar bildeten sie 
mehr einen Schmuck, als daß sie einem praktischen 
Bedürfnis gedient hätten. I n  mittelalterlichen 
Tagen wiesen sie weniger metallische Zutat auf; 
sie waren vorwiegend aus Lextilen Stoffen ange­
fertigt und wurden einfach um den Hals gelegt und 
in der unteren Nackengegend mittels einer Schnalle 
oder eines Heftels befestigt. Als sich gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts der große radförmige Kragen 
vom Halse verabschiedete, um dem obenerwähnten 
Halstuch Platz zu machen, da verkümmerte die bis 
dahin so bedeutsame Halsbinde zu einer schmalen 
weißen oder farbigen Einlage, die als Unterlage 
diente und mit dem oberen Rande bescheiden, aber 
doch kokettierend hervorschaute.

Bald wurde jedoch die mit dem Halstuch wett­
eifernde Binde wieder breiter, zeigte auch vorn 
gekünstelten Spitzenbesatz oder einen halbkreis­
förmigen, reichbestickten Ansatz und zusammenge­
schobene Längsfalten. Am Vorderhals war sie mit 
einem farbigen Band oder im Nacken durch Knöpfe 
verschlossen, und die noch freien Endstücke reichten 
zunächst bis auf die obere Brust, ja schließlich bis 
auf den Magen herab. Und gerade dieses närrische 
Gebilde hieß in Frankreich „Cravatte"; doch hatte 
es durchaus nichts mit der kroatischen Tracht zu 
schaffen, sondern seine Einführung soll bereits in 
die Regierungszeit Ludwigs X III. (1610—1643) 
fallen, wie Debais wissen will. Zwar sprechen bild­
liche Denkmäler aus jenen Tagen nicht dafür, doch 
ist andererseits nachweisbar, daß bereits französische 
Soldaten des Dreißigjährigen Krieges ihren Hals 
durch ein umgewundenes Zeugstück zu schützen 
suchten, das vielleicht in feinerer Ausführung und 
Anordnung sich auch in Offizierskreisen Eingang 
verschaffte und schließlich zum Gegenstand der „fran­
zösischen Mode" ausersehen wurde. Soviel ist wohl 
sicher, daß unsere heutige Krawatte ursprünglich den 
bandförmigen Leinwandstreifen zur Grundlage 
hotttz. der erst von vornehmeren Trägern ini^



P a e sch ke -V re s la u  unterstützt die Leitsätze des 
Referenten. Im  Osten des Reiches bestehe keine 
Arbeitslosigkeit, sondern Arbeitermangel. — U n -  
rasch-Dresden spricht sich gegen die Schaffung 
einer Arbeitslosenversicherung aus, die eine Bei­
hilfe aus öffentlichen M itte ln  beansprucht, und 
b ittet um Annahme der Resolution. — F i g g e -  
Köln wendet sich gegen die Auffassung, als ob die 
Notstandsarbeiten die Arbeitslosenversicherung er­
setzen könnten. — Im  Schlußwort erklärt der R e f e ­
i e n  t , er selbst habe gewünscht, daß ihm ein Korre­
ferent bestellt würde; diesem Wunsche sei aber nicht 
entsprochen worden. — Hierauf w ird  die Resolution 
des Referenten gegen 4 Stimmen angenommen.

Syndikus Dr. S c h l e i f f e r -  Straßburg referiert 
sodann über das eingangs erwähnte Thema: 
Monopoltendenzen in der elektrotechnischen Indu­
strie. Nach kurzer Diskussion wurden die beiden m it­
geteilten L e i t s ä t z e  a n g e n o m m e n .

Dam it war die Tagesordnung erledigt, und der 
12. deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag 
wurde m it den üblichen Dankesreden geschloffen.

Deutscher Apothekertag.
F r e i b u r g ,  21. August.

Der z w e i t e  S i t z u n g s t a g  wurde eröffnet 
durch einen bedeutungsvollen Vortrug im 
chemischen In s titu t der Universität Freiburg von 
Professor A u t e n r i e t h  - Freiburg über das 
C o l o r i d e t e r ,  einen neuen Apparat zur Ge­
haltsbildung von B lu t, Harn und medikamentösen 
Stoffen durch Farbenunterschiede. Hierauf folgte 
eine Demonstration von Dr. S t e p h a n - W i e s ­
baden über die H e r s t e l l u n g  v o n  n e u z e i t ­
l i c h e n  A r z n e i m r t t e l f o r m e n ,  besonders 
A m p u l l e n  u n d  S a l b e n  i n  T u b e n - 
packung. Der Vortrug zeigte m it voller Deutlich­
keit die Leistungsfähigkeit des Apothekerlabora­
toriums trotz hoher Anforderungen an durchaus ein­
wandfreie Arzneiversorgung gegenüber anderen 
Arzneimittelhändlern und den fabrikmäßig herge­
stellten Erzeugnissen der Industrie, über die 
K  a ssenv  e r h ä l  t n i s s e  des Vereins berichtete 
der Schatzmeister Eh l er mann-Scheesse l .  Aus 
seinen Ausführungen ging hervor, daß die 
Finanzlage dank des überaus großen M itglieder- 
zuwachses und der namhaften fre iw illigen Zu­
wendungen für den Dispositionsfonds als recht 
günstig bezeichnet werden muß. Eine längere Be­
sprechung zeitigte die Beratung über den Entw urf 
der r e v i d i e r t e n  S a t z u n g e n ,  durch die eine 
Reihe von Kommissionen als ständige Vereins­
organe offizielle Anerkennung fanden. I n  den 
Vorstand wurden die ausscheidenden M itglieder 
K ü h t z e - M .  Eladbach-Holt, und Dr. B e r g -  
Geislingen wieder und A  r  e n d s - Chemnitz, 
V  u i  s s o n - Löffingen und I  l  s n e r - Ziebingen 
neu gewählt. Zwei A n t r ä g e ,  die auf Gründung 
einer E i n k a u f s g e n o s s e n s c h a f t  für phar- 
mazeutisch-technische Drogen und Spezialartikel Be­
zug hatten, wurden dem Vorstände als M ate ria l 
überwiesen. Die Notwendigkeit einer weiteren 
Ausgestaltung der k a u f m ä n n i s c h e n  B u c h ­
f ü h r u n g  i n  A p o t h e k e n  wurde durch An­
nahme eines die pharmazeutische Staatsprüfung be­
treffenden Antrages anerkannt.

verbandstag deutscher Mlch- 
händlervereine.

H a n n o v e r ,  22. August.
Der heutigen zweiten Hauptversammlung des 

Verbandes deutscher Milchhändlervereine wohnte 
auch das M itg lied  der niederösterreichischen 
Handels- und Gewerbekammer R e i s e n l e i t n e r -  
Wien bei. An erster Stelle sprach Eerichtschemiker 
Dr. F  r  e e s e - Hannover üver: „ D i e  M i l c h  -
k o n t r o l l e  an  d e r  P r o d u k t i o n s s t ä t t e  
i n  T h e o r i e  u n d  P r a x i s " .  Er betonte, daß 
der heutige Stand der Milchkontrolle ein durchaus 
ungenügender sei und verlangte staatliche Kon­
trolle an der Produktionsstätte; was in  Österreich

feineren Geweben überkleidet wurde. Die mehr oder 
weniger kunstvolle Verschlingung und Verschiebung 
der einfachen Binde scheint man damals der gleichsam 
vorbildlich wirkenden Halstuchverknotung abge­
lauscht zu haben. W ar es doch schon am Ausgang 
des 17. Jahrhunderts üblich, das quadratische Hals­
tuch in  diagonaler Richtung zusammenzulegen und 
dann von der oberen Dreieckspitze aus nach der 
breiten Grundlinie solange umzuschlagen, bis dar­
aus ein langer, etwa vier Finger breiter Streifen 
entstand.

Nach Voltaires „Ze ita lter Ludwigs X IV ." .  sollen 
französische Offiziere, als sie vor der Schlacht bei 
Steenkerke infolge Zeitmangels Ihre lange Binde 
nicht „vorschriftsmäßig" anlegen konnten, sie unge­
ordnet um den Hals geschlungen und die fla ttern­
den Zipfe l nur notdürftig untergesteckt und dadurch 
unwillkürlich zur einst so berühmten Hals- 
Lekleidungsmethode „a  1a S teinkerqne" Anlaß 
gegeben haben, die auch maßgebend für die erste 
Krawattentracht gewesen sei. Ebenfalls aus Frank­
reich w ird  ums Jahr 1800 geschrieben: „D ie ersten 
bürgerlichen Krawatten engten den Hals nur mäßig 
ein. Finanziers, Diplomaten und die hohe Geist­
lichkeit, überhaupt reiche Leute und große Herren 
trugen sie sehr fein und m it spitzenbesetzten Zipfeln. 
Die Krawatten des Volkes bestanden aus einem 
Stück Tuch, Leinwand oder höchstens schwarzem 
Taffet, die man m it kleinen Schnüren um den 
Hals band. Diese ersetzte man später hurch Knöpfe, 
Agraffen oder Schnallen, und von da an erhielten 
die so angelegten Krawatten den Namen ools, d. h. 
Hälse".

Eigentlich war während der revolutionären 
Tage die Männerwelt „enthalst"; erst gegen das 
Jahr 1830 kam die Krawatte wieder zur Herr­
schaft, denn Halstuch und Vorhemden (Brustlatz) 
trennten sich damals voneinander, wenigstens bei 
fortschrittlich gesinnten Leuten. Die großen 
schwarzen Krawatten verschwanden etwa um 
1872-^-75 und räumten der losen Schleife das Feld. 
Bald darauf kam auch das sogenannte „Bündchen" 
auf, das m itte ls einer besonderen Mechanik zum 
eigentlichen Schlips ausgestattet wurde. Im  letzten 
Jahrzehnt haben die „neuen Moden" auch auf die 
Krawatte vielmals umgestaltend gewirkt. Indes, 
„jede? sins"

Zum  deutsch-russischen Abkommen.
Die deutsche und die russische Regierung haben 

am 19. August ein wichtiges politisches Abkommen 
getroffen. Die deutsche Reichsregierung hat darin 
feierlich erklärt, daß sie nicht die Absicht habe, 
nördlich einer Linie, die von Kars-i-Schirin über 
Is fahan  und Iesd  zur Grenze Afghanistans führt, 
für sich selbst oder fü r Privatgesellschaften Eisen­
bahn-, Wegebau- oder Telegraphenkonzessionen zu 
erwerben. Rußland dagegen verpflichtet sich, bei 
der Erschließung der so abgegrenzten russischen 
Interessensphäre in Nordpersien die Interessen 
Deutschlands zu berücksichtigen. Die russische Re­
gierung w ill von der persischen die Konzession zu

einer Bahnlin ie erlangen, die von Teheran aus­
gehen und in Chanykin an die Zweigstrecke Sa- 
didjeh— Chanykin der im  B au begriffenen Rag- 
dadbahn anschließen soll. So w ird denn die 
deutsche Bagdadbahn m it dem ausgedehnten Eisen­
bahnnetz verbunden werden, das Rußland in N ord­
persien schaffen w ill. A u f den L in ien Teheran—  
Chanykin und Chanykin— Bagdad wollen sowohl 
die russische als auch die deuffche Regierung da­
für sorgen, daß der internationale Verkehr sich, 
ungehindert von Durchgangszöllen und Differen­
zierungen, entwickeln kann.

und der Schweiz möglich sei, könne auch Lei uns 
eingeführt werden. Der Redner trug dann eine 
Reihe von Forderungen vor, die an die M ilch­
produzenten zu stellen seien. Die Stallung müsse 
genügend geräumig sein, die Tiere müssen ein gutes 
Lager haben, auch muß für schnellen Abfluß von 
Kot und Jauche gesorgt werden, in  solchen Ställen 
bleibt auch das Vieh gesund; selbstverständlich 
müssen sie das beste Futter bekommen. Redner ver­
breitet sich dann über die Gewinnung der Milch, 
wobei die peinlichste Sauberkeit herrschen müsse. 
Viele Fehler würden bei der Untersuchung der 
Milch noch von sachunkundigen Polizeibeamten und 
von manchen Sachverständigen begangen. Von 
einer scharfen Kontrolle der Milch an der P ro ­
duktionsstätte dürfe man auch eine Abnahme der 
polizeilichen Bestrafungen erhoffen, da die Kon­
trolle vorbeugend wirken werde. Die Ausdehnung 
der Kontrolle auf die Produktionsstätten sei eine 
wirtschaftliche Notwendigkeit, wenn sie auch der 
Landwirtschaftsminister vor Schorlemer aus finan­
ziellen Gründen verwerfe. (Beifa ll.) — Vorsitzer 
Stadtverordneter Lu l ay -Schöneber g :  Eine ge­
wissenhafte, vernunftgemäße und hygienische Be­
handlung der Milch an der Produktionsstätte und 
später im  Betriebe der Händler ist deshalb so 
wichtig, w eil im Interesse der Volksgesundheit nur 
allerbeste Kindermilch abgegeben werden dürfe. 
Das W ohl der Kinder namentlich der unteren 
Volksschichten, müsse jedem am Herzen liegen. V ie l­
fach bestehe noch in  den Kreisen der Händler Un­
kenntnis über die Zusammensetzung und die Be­
schaffenheit der ihnen gelieferten Milch. Die Händ­
ler sollten daher die ihnen gelieferte Milch häufiger 
prüfen lassen. E b n e r - Mü n c h e n  betonte, daß jede 
Kuhmilch gleichmäßig gut und gewissenhaft behan­
delt werden müsse. Beim Verkauf der sogenannten 
Kindermilch werde oft der größte Schwindel ge­
trieben. Redner empfahl eine Belehrung der 
Milchkonsumenten über die Behandlung der Milch. 
Es wurde sodann folgende E r k l ä r u n g  ange­
nommen: „Der 8. Verbandstag der deutschen
Milchhändlervereine beschließt, den Vorstand zu 
beauftragen, gemäß den Ausführungen der Refe­
renten Reich und Freese und gemäß den ein­
gebrachten Anträgen der Vereine Leitsätze auszu­
arbeiten und diese allen Verbandsvereinen zuzu­
stellen. — Der folgende Punkt der Tagesordnung 
betraf die M i l c h t r a n s p o r t e  a u f  d e r  
E i s e n b a h n .  Anstelle des verhinderten Refe­
renten Leiter-Berlin  sprach V  a r n a ck - Berlin . Er 
betonte, daß diese Frage angesichts der wachsenden 
Bevölkerung der Städte und Industrieorte eine 
immer größer werdende Bedeutung gewinne. Die 
Forderungen einer Milchversorgung könnten 
die Händler nur erfüllen, wenn ihnen die Möglich­
keit geboten werde, durch billige Beförderung auf 
den Eisenbahnen weit entfernte Produktionsgebiete 
zu erschließen. Redner empfahl seinen A n t r a g  
des Vereins Berliner Milchpächter, in  dem es u. a. 
heißt: „B e i den Eisenbahnministerien aller deut­
schen Staaten soll der Verband dahin vorstellig 
werden, daß der Milchverkehr auf den Eisenbahnen 
besser ausgestaltet, verb illig t und den heutigen 
hygienischen Anforderungen angepaßt werde. Es ist 
eine Staffelung der Frachttarife in  dem Sinne zu 
fordern, daß bei dem Milchbezug aus E nt­
fernungen von über 100 Kilometer eine wesentliche 
Herabsetzung der tarifmäßigen Sätze zu erfolgen 
hat und daß diese Herabsetzung progressiv weiter 
durchgeführt werden muß, je 'nachdem die E nt­
fernung über 100 Kilometer hinausgeht. Zweitens 
muß den zur Milchbeförderung bestimmten Zügen 
eine höhere als die bisherige Fahrgeschwindigkeit 
vorgeschrieben und ihre Fahrt so geregelt werden, 
daß die auf den Anschlußstrecken herankommende 
Milch von dem Hauptzug aufgenommen und m it 
diesem rechtzeitig auf dem Empfangsbahnhof zum 
Ausladen bereit gestellt werden kann. Auf allen 
Hauptstrecken sind Sonderzüge fü r den Milchverkehr 
einzulegen evtl. sind Personenzüge auf den Haupt- 
und Nebenstrecken für die Milchbeförderung freizu­
geben. D rittens darf die Milchbeförderung nur in  
eigens zu diesem Zweck m it besonderer Dachung, 
m it Lüftungs- und Kühleinrichtungen sowie 
einem weißen Anstrich versehenen Wagen statt­
finden, die stets sauber zu halten sind und zur Be­
förderung von W ild , Fischen, Gemüsen und dergl. 
aus hygienischen Gründen zu beanstandenden 
Gegenständen nicht benutzt werden dürfen. Die 
weiteren Wünsche der Resolution beziehen sich auf

die M ith ilfe  des Bahnpersonals bei der Verladung, 
die Errichtung geeigneter Rampen und die Rück­
sendung irregeleiteter Sendungen. Schließlich ver­
langt die Resolution noch die Errichtung von bahn- 
amtlichen Auskunftsstellen fü r den Milchverkehr in  
allen größeren Städten und die Anhörung der 
Milchhändler-Organisationen vor Festlegung der 
Milchzüge. — I n  der D i s k u s s i o n  begründete 
N o r d t  m an n -H a n n o ve r einen A n t r a g ,  der 
M inister möge das Eisenbahnpersonal anhalten, 
das Kannenmaterial schonender zu behandeln und 
falsch expedierte Kannen möglichst schnell an die 
rechte Station zurückzusenden. R e i c h e l t - H a n ­
nover te ilt einen F a ll m it, wobei blutiges W ild  
von der Hofjagd in  Springe auf die Milchkannen 
geworfen wurde und beschwert sich, daß die Trans­
portwagen Staub und Dreck enthielten. Regie- 
rungsrat V o i g t  (als Vertreter der Eisenbahn­
verwaltung): Im  allgemeinen werde die Milch 
schnell befördert, m it erner Geschwindigkeit bis zu 
60 Kilometer in  der Stunde. Auf einigen Strecken 
laufen besondere Wagen m it Schutzeinrichtungen. 
Die Händler hätten ein Recht auf saubere Wagen 
und sollten sich evtl. an die Eisenoahndirektionen 
wenden. Im  übrigen bestehe fü r den deutschen 
Eisenbahnverband die Vorschrift, daß Wagen ge­
sundheitsschädlicher A rt nicht zusammen m it 
Lebensrnitteln und namentlich nicht m it Milch be­
fördert werden dürfen. Auch Vorschriften, wonach 
das Kannenmaterial beim Verladen anständig zu 
behandeln sei, beständen schon jetzt; auch bei 
schneller Beförderung sei es nicht nötig, die Kannen 
auf den Wagen zu werfen. Die Eisenbahnver­
waltung sei bereit, m it den Milchhändlern zu ver­
handeln, denn sie wünsche ebenfalls, daß die Milch 
gut, schnell und pünktlich versandt werde. — Die 
Verhandlungen wurden nach einer kurzen Aus>- 
sprache dann auf morgen vertagt.

23. August.
Am heutigen dritten und letzten Verhandlungs­

tage der 8. Generalversammlung des Verbandes 
deutscher Milchhändlervereine beschäftigte sich die 
Versammlung an erster Stelle m it der Frage der 
S o n n t a g s r u h e  i m  M i l c h H a n d e l g e ­
w e r b e .  Der Referent K a r l  U l r i c h -  W ilmers- 
dorf verwies auf die Bestimmung der Gewerbe­
ordnung, wonach der Verkauf von Milch an Sonn- 
und Festtagen auf 5 Stunden festgesetzt ist. Er be­
ginnt um 5 Uhr morgens, kann aber auch schon 
früher anfangen, wenn die örtlichen Verhältnisse 
es verlangen. Ferner sind nach dem Hauptgottes­
dienst weitere zwei Stunden freizugeben. Die Zeit 
darf nach Belieben ausgedehnt werden, darf aber 
7 Uhr abends nicht übersteigen. Der ambulante 
Milchhandel ist freigegeben, und diese Freigabe hat 
zu dem Verlangen geführt, die Verkaufszeit auch 
für den stehenden Milchhandel zu erweitern. Die 
Behörden wenden dagegen ein, daß die Milchge­
schäfte auch noch andere A rtike l als M ilch führen, 
die Meierei Volle in  B e rlin  verkaufe z. V. auch! 
Spargel, Erdbeeren und Fruchtsäfte, also könnten 
Geschäfte, die diese Artike l verkaufen, ebenfalls eine 
Erweiterung der Verkaufszeit verlangen. Der Re­
ferent überläßt es dem Perbandstage. ob in der 
Angelegenheit weitere Schritte getan werden sollen. 
— I n  der D i s k u s s i o n  wurde angeführt, daß 
die Verhältnisse an einzelnen Orten einen früheren 
Verkaufsschluß rechtfertigen würden, ohne daß ein 
Einnahmeausfall zu befürchten sei. Auch die M ilch­
händler wollten den Sonntag als Ruhetag haben 
und sich ihren Fam ilien widmen. Ebenso hätten die 
Angestellten ein Recht auf größere Sonntagsruhe. 
Bei den verschiedenartigen örtlichen Verhältnissen 
empfehle ich ein Reichsgesetz nicht. — Der Vor­
sitzer Stadtverordneter L u l  a y - Schöneberg for­
derte für den Milchhandel volle Freiheit. I n  der 
Zeit der Antialkoholbewegung müsse die Milch- 
versorgung frei sein, denn die Milch verdränge am 
besten den Artikel. Daher dürfe auch die Kirche 
den Milchhandel nicht verdrängen wollen. Schließ­
lich wurde folgende R e s o l u t i o n  angenommen: 
„Der Verbandstag richtet aufs neue die A u f­
forderung an die Reichsbehörden, im  Interesse 
einer gesunden Volksvermehrung den Handel m it 
Milch und Milchprodukten an Sonn- und Feier­
tagen unbeschränkt von früh bis Nachmittags 2 Uhr 
freizugeben. Die verschiedene Behandlung des 
stehenden und des ambulanten Milchhandels ist 
nicht zu billigen, Leide Kategorien müssen einheit­
lich behandelt werden. Die örtliche Regelung soll 
nach Anhörung der Interessenten von den Behör­

den erfolgen. Die zuständigen Behörden sollen er­
sucht werden, es den Angestellten der Milchgeschäfte 
wie den Geschäftsinhabern selbst freizustellen, am 
Sonn- und Feiertagen die Milch zu jeder Tageszeit 
von der Bahn abzuholen und an die Kundschaft 
abzuliefern." Weiter beschäftigte sich der Ver­
bandstag m it der Frage der S c h a f f u n g  e i n e s  
e i g e n e n  V e r b a n o s o r g a n s .  I n  der D is ­
kussion hierüber stellte S tadtrat F i b i n g - D a n z i g  
folgenden Antrag: „Der Verband hält die Frage 
der Schaffung einer eigenen Verbandszeitung für 
spruchreif und überweist die vorliegenden Anträge 
dem Vorstand als M ateria l, der die Schaffung 
einer eigenen Zeitung alsbald bewerkstelligen soll. 
Jedem Verband soll die obligatorische Einführung 
der Zeitung freigestellt werden".

I n  den weiteren Verhandlungen wurde u. a. 
beschlossen, daß dem Verbände nicht nur Landes­
verbände, sondern auch einzelne Vereine angehören 
dürfen. Der Vorsitzer L u l a y  erstattete Bericht 
über die Beratungen des 5. internationalen Kon­
gresses für Milchwirtschaft in  Stockholm. Er teilte 
dabei m it, daß auf der letzten Tagung fü r Ge­
sundheitspflege ein Vertreter der Wissenschaft be­
hauptet habe, daß alljährlich 150 000 Kinder an 
schlechter Milch sterben. M an müsse dabei aber 
berücksichtigen, daß auch schlechte Wohnungen, 
schlechte Ernährung und Seuchen an der Kinder­
sterblichkeit Schuld trügen. Im m erhin bilde die 
Tatsache einen Ansporn für die Milchhändler, 
immer nur das Beste zu liefern. — Die Frage der 
Stellungnahme zu den K o n s u m -  u n d  s o n s t i ­
g en  V e r e i n e n ,  welche den Milchhandel 
schädigen, soll den örtlichen Verhältnissen ent­
sprechend geregelt werden. E in Antrag, der Ver­
band möge für Aufhebung des Konzessionszwanges 
Lei den Behörden wirken, wurde angenommen, des­
gleichen ein weiterer Antrag, der sich fü r A uf­
hebung der Grenzsperre gegen die Niederlande aus- 
spricht. Dabei wurde erwähnt, daß die Berliner- 
Händler früher sehr v ie l Butter und Sahne aus 
Holland bezogen hätten. Auf Betreiben der Land­
w irte, welche nur die Preise für ihre eigenen 
Produkte steigern wollten, sei jetzt die Grenze ge­
sperrt. Aber obwohl alle Grenzen gesperrt seien, 
habe man doch im eigenen Lande Viehseuchen. — 
Zum nächsten Tagungsort im Jahre 1913 wurde 
L e i p z i g  gewählt. Nach Erledigung interner An­
gelegenheiten war die Tagesordnung erledigt und 
der Verhandlungstag wurde m it den üblichen 
Dankesworten geschlossen.

Vücherschau.
D i e S e l b s t s u g g e s t i o n  z u r H e i l u n g c h r o -  

n i s c h e r  K r a n k h e i t e n .  Von Dr .  med. Kühner, 
A rzt und Am tsarzt z. D . (0,80 M k.) Leipzig, Hof-Verlag 
Edmund Demme. — Unter Suggestion versteht man die 
Einwirkung auf das Vorstellungsvermögen eines Menschen 
durch einen anderen, wodurch in  dem ersteren ein bestimm­
ter Gedankengang erweckt w ird, der Handlungen zurfolge 
haben kann. D ie Suggestion t r i t t  alltäglich in ungemein 
vielen Fällen in  M itw irkung. Jeder Befehl, jedes Gebot, 
jede Beeinflussung eines Menschen durch einen anderen 
beruht auf Suggestion. Noch viel näher liegt das Bei­
spiel der Beeinflussung einer Person durch den eigenen 
W illen, die Selbstsuggestion, die Autosuggestion. Wie 
sehr die Selbstsuggestion krankhafte Zustände beeinflussen 
kann, darüber soll uns die Schrift des bekannten Autors 
aufklären.

D ie Frage der schmerzlosen Entbindung, die fü r jede 
F rau  von größter Bedeutung ist, behandelt unter Berück­
sichtigung epochemachender neuer Forschungsresultate deL 
bekannte Berliner Frauenarzt D r. med. Heinz Zikel in 
seinem neuesten Buch, betitelt „ S  ch m e r  z l ose  G e b n r  t ,  
Darstellung der Methoden zur schmerzlosen Entbindung 
und insbesondere des modernen Verfahrens bei künstlichem 
Schlaf" (Medizinischer Verlag Schweizer L  Co., B e rlin  
NVV. 87, Preis 1,80 M k.) —  Das Buch w ird zweifellos 
in weitesten Kreisen größtes Aufsehen erregen, denn es 
behandelt wohl zum ersten male in  populärer Form  dieses 
interessante Thema, und der A u to r bringt teils aufgrund 
eigener Studien, teils aufgrund der Arbeiten hervorragen­
der Fachleute, wie z. B . Professor Krönig, den ver­
blüffenden Nachweis, daß tatsächlich eine durchaus schmerz­
lose, dabei die Gesundheit in  keiner Weise schädigende Ge­
burt im  Schlafzustande möglich ist. Das Buch w ird ins­
besondere ängstlichen Frauen große Beruhigung bringen, 
und die Darstellung ist so packend und allgemeinverständ­
lich gehalten, daß jede F ra u  reichen Nutzen von der Lek­
türe haben w ird.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D i e A u f e r s t e h u n g H e r c u l a n u m s .  Wie 

vor mehr als einem Jahrhundert Pompeji, so w ird 
nun auchHerculanum, die zweite der vom Vesuv 
verschütteten Ortschaften, m it Aufwendung großer 
M itte l ausgegraben werden. Soeben hat die 
italienische Regierung für die Unternehmung dem 
M inisterium des öffentlichen Unterrichts eine M i l ­
lion  bew illigt. Der König w ird seinerseits eine 
halbe M illio n  beisteuern. Da die Stadt bekanntlich 
vollständig vom Erdboden bedeckt ist, w ird man da-

Ingenieur Eduard Richter, 
das Opfer der B riganten im Olympgebirge, ist 
endlich unversehrt wiedergefunden worden. Der 
lw-ti irmge deutsche Ingenieur, der in den Zeih-



werken in J e n a  eine leitende S tellung innehat, 
hatte im M ai eine Urlaubsreife an die griechisch­
türkische Grenze unternom men, um in dem ihm 
bereits von einer früheren Reise her bekannten 
Olymp-Gebiet mit seinen Bergen geographische 
Forschungen zu unternehmen. Am 28. M ai fiel 
Richter dann der Räuberbande der Herren Lolio 
und S tra ti  in die Hände. D ann begann die 
Jag d  nach dem Entführten, die Wochen hindurch 
ganz Europa in Atem gehalten hat. Die türkische 
Gendarmerie durchsuchte alle Ortschaften und 
W älder des Grenzgebietes, konnte Richter aber 
nicht finden. M an  unterhandelte mit den V er­
trauensleuten der R äuber über das Lösegeld, 
konnte sich aber nicht einigen. Endlich gelang 
das Befreiungswerk. Eduard Richter tauchte frei 
und gesund an der griechischen Grenze wieder auf 
und befindet sich nun auf der Heimreise. I n  
J e n a  erw artet ihn eine große Freude, denn seine 
G attin  hat ihm während seiner Gefangenschaft 
einen S o h n  geboren.

Die Dürre und ihre HoLgen.
W assermangel in  Sachsen. S ta d tra t  und Polizei 

Chemnitz machen bekannt: „D a der Wassermangel 
Lei der fortgesetzt anhaltenden D ürre im m er bedenk­
licher w ird, sehen w ir uns genötigt, bei S tr a f ­
androhung vom 21. d. M ts . ab die V erwendung 
von reinem  LeitungsWasser zu Badezwecken, soweit 
es nicht fü r Kranke rc. auf ärztliche V erordnung 
erforderlich ist, strengstens zu untersagen. D abei 
werden die früheren Bekanntmachungen des R ates, 
wonach die V erwendung von reinem  Leitungswasser 
zum Abgießen der P flanzen  und Besprengen der 
Höfe, zum Bleichen der Wäsche, sowie die sonstige 
W asservergeudung verboten ist, h ierm it nachdrücklich 
in  E rinnerung  gebracht. W er den Vorschriften des 
W asserleitunas-R egulativs und den zu seiner E r ­
gänzung erlassenen Bekanntmachungen zuwider­
handelt, h a t sofortige Schließung der H ausleitung 
zu gew ärtigen."

Die W assernot im  R hein land . Der ober­
rheinische Schleppschiffverkehr gestaltet sich bei dem 
stetig zurückgehenden Wasserstande überaus gefähr­
lich, sodaß bei fortdauernder trockener W itterung 
bald m it dem Schluß des Schleppverkehrs gerechnet 
werden muß. E ine Verpflichtung zur Übernahme 
von Schleppgütern hat, da der Cauber Pegel in ­
zwischen auf 1,26 M eter zurückgegangen ist, bereits 
aufgehört. Der niedrige Wasserstand b irg t auch 
große Gefahren für den Personendampfschiffsverkehr. 
Am M ontag  lang ten  fast alle vom O berrhein kom­
menden Personendam pfer m it zweistündiger V er­
spätung in  K öln an. Hm R heingau fahren täglich 
Schleppkähne und D am pfer fest. Nachts ist die 
Schleppschiffahrt un ter den gegebenen Verhältnissen 
bekanntlich überhaupt verboten.

Neue W aldürände. I m  Gonsenheimer S ta d t­
w alde b e i  M a i n z  brach am D ienstag  Abend ein 
B ran d  aus. Durch Fällen  von B äum en gelangtes, 
ein  Umsichgreifen des Feuers zu verhindern, ^zm 
ganzen sind zehn M orgen W ald dem Elem ent zum 
Opfer gefallen. M an  verm utet, daß das Feuer 
durch oas Anzünden von K artoffelkraut ent­
standen ist. — Hn den Gemeindewaldungen von 
S o m m e r n  brach am M ontag  M orgen ein B rand  
aus, der infolge der großen Trockenheit eine riesige 
A usdehnung annahm . B is  m ittag s w aren  bereits

fünfzehn M orgen K iefern und andere dort lagernde 
Holzbestände vernichtet.

Fürstbischof Kopp h a t für die A bgebrannten 
seiner E eburtsstadt D u d e r s t a d t  5000 M ark ge­
spendet.

Vrandkatastrophe in  U ngarn. Am M ontag  und 
D ienstag  wurden zahlreiche V randkatastrophen aus 
dem ganzen Lande gemeldet, die einen Schaden von 
mehreren M illionen angerichtet haben. I n  einem 
O rte  bei T e m e s v a r  b rann te  eine Dampfmüble 
m it Getreide im W erte von einer V iertelm illron 
M ark ab. Auf einer P u ß ta  bei N v i r e g y h L z a  
(K om itat Szaboles) sind alle W irtschaftsgebäude 
und Eetreidelager abgebrannt. E in  G ew itter­
regen löschte den B rand . Der Blitz tötete einige 
Personen, die sich an der R ettungsaktion  beteiligten. 
I n  einem Dorfe bei L e u  t s c h a u  (K om itat Z ips) 
ha t ein Blitzschlag 36 W ohnhäuser m it zahlreichen 
Nebengebäuden eingeäschert. Der Schaden beträgt 
übet eine V iertelm illion.

Der Vilderdiebstahl im pariser 
Louvre-lNuseum.

Die Nachforschungen nach dem gestohlenen B ilde 
blieben bisher erfolglos. Nach Ansicht der Louvre- 
beamten dürfte sich der Dieb w ährend der R einigung 
des S a a le s  angeschlichen, das B ild  w ährend der 
Nacht aus dem R ahm en gehoben, die Einfassung 
teilweise zerstört und sich m it der zusammen, 
geworfenen Leinwand entfernt haben.

Die gesamte P arise r Presse beschäftigt sich iu 
spaltenlangen A rtikeln m it dem Diebstahl der 
Gioconda und bezeichnet ihn a ls  das unerhörteste 
phantastischste E reignis. Noch im m er ist nicht der 
geringste A nhaltspunkt gefunden, der zur Entdeckung 
des T ä te rs  führen könnte. Die Annahme, daß es 
sich um einen schlechten Scherz eines R eporters oder 
Kunstfreundes handele, der der M useum sverw altung 
eine Lektion habe erteilen wollen, w ird allgemein 
a ls  höchst unwahrscheinlich bezeichnet. M an  h ä lt es 
eher für möglich, daß ein Racheakt eines entlassenen 
oder unzufriedenen D ieners vorliege, der seinen 
Vorgesetzten Unannehmlichkeiten habe bereiten 
wollen. Mehrfach w ird die V erm utung geäußert, 
daß ein von einer fixen Id ee  befangener S am m ler 
h in ter dem Diebstahl stecke, über die Entdeckung 
des D iebstahls wurde am Mittwoch erzählt, ein 
Besucher habe einen S aa ld iener darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Gioconda fehle und vielleicht ge­
stohlen sei, w orauf der D iener spöttisch m einte: „ J a ,  
vielleicht hat m an auch die V enus von M ilo  ge­
stohlen!" B ald  darauf aber hätten  die S aa ld iener 
entsetzt festgestellt, daß das B ild  tatsächlich ver­
schwunden w ar. Nach dem bisherigen E rgebnis der 
Untersuchung scheint der Dieb m it großer Ruhe vor­
gegangen zu sein. E r muß das B ild  abgeschraubt 
und durch mehrere S ä le  getragen haben. I m  
Treppenhause dürfte er den R ahm en sorgfältig lo s ­
gelöst und an  die T üre des D ienerzim m ers gelehnt 
haben. M an  hä lt es für möglich, daß er das B ild  
a lsdann  einem H elfershelfer zugeworfen habe. Der 
D eputierte Delaroche-Vernet te ilte  dem M inister 
des öffentlichen U nterrichts und der Künste m it, 
er gedenke ihn wegen des Verschwindens der G io­
conda sowie über die M aßnahm en zu interpellieren, 
„die er zum Schutze der Meisterwerke des Louvre- 
M useum s" zu ergreifen gedenke.

Betreffs des Diebstahls der Gioconda fehlt noch 
immer jeder ernste Anhaltspunkt, der zur E nt­
deckung der Diebe führen könnte. Polizeibeamte

erklärten einem Berichterstatter, daß gegenw ärtig 
im  Louvre verschiedene B auarbeiten  ausgeführt 
werden, und daß die Diebe wahrscheinlich a ls  
M aurer verkleidet w aren ; denn nu r so sei es zu 
erklären, daß sie unbehelligt m it ih rer B eute ab­
ziehen konnten. Der radikale D eputierte Chastenet 
kündigt an, er werde die R egierung über die Nach­
lässigkeit und U nerfahrenheit der V erw altung  der 
staatlichen Museen und insbesondere des Louvre 
interpellieren. D as Louvre-M useum bleib t b is 
F re itag  geschloffen.

MaimilNaltigeS.
( „ S  c h w e s t e r K  8 t h  e.") I m  Küstriner 

Krankenhaus hat m an eine nette Entdeckung 
gemacht. V o r mehreren W ochen trat dort 
ein neuer A rzt a u s B erlin  seinen D ienst an. 
E r brachte eine Schwester „Käte" m it, die 
sich bald durch große Liebensw ürdigkeit A ller  
Z u n eigu n g  erw arb. S ie  änderte aber dann  
durch ihr Leben außerhalb der Anstalt diese 
Z u n eigu n g  in A bneigung. S ie  trank und 
rauchte, w ie ein F uhrm ann. Schließlich ver­
ließ sie den heißen B oden  und verduftete 
spurlos. Jetzt hat die S taatsan w altsch aft  
einen Steckbrief hinter „Käte" erlassen, a u s  
dem hervorgeht, daß „Käte" ein langgesuchtes 
m ännliches W esen ist, das sich schon längere 
Z eit a ls  „Schw ester" den Nachforschungen 
der Behörden entzogen hat.

( D i e R e b h ü h n e r j a g d . )  I n  B e r ­
lin w urden am M o n ta g  nicht w eniger a ls  
15 0 0 0  Stück frischgeschossener Rebhühner der 
Zentralm arkthalle zugeführt. F ü r  junge 
Hühner wurden anfänglich b is zu 2 M k. er­
zielt, doch erniedrigte sich der P r e is  um etwa  
0 ,50  Mk. F ü r alte Hühner w urden 80  P fg . 
bis 1 ,30  Mk. erzielt. D ie Preise dürsten noch 
w eiter Herabgehen, da noch ganz bedeutsame 
Zufuhren zu erw arten sind. M a n  schätzt den 
Konsum von R ebhühnern in E uropa auf et­
w a 14  M illion en , w ovon  drei M illio n en  
allein  auf Deutschland entfallen sollen. D a s  
scheint aber eine ganz willkürliche, „wilde"  
Statistik  zu sein, denn wirklich gezählt hat 
w ohl noch niem and die allerorten in die 
B ratpfanne gewanderten B ü ge l, und man  
darf nach den eigenen Erfahrungen in Deutsch­
land ihren Verbrauch viel höher einschätzen.

( E i n e  t r ü b e  Z e i t e r s c h e i n u n g , )  
die sehr zu denken gibt, ist die außerordent­
liche und ständig steigende Z unahm e der G ei­
steskranken in Deutschland. 1 89 0  zählte man  
34  781 , 1 90 0  5 7 1 9 1 , zehn Jah re  später be­
reits 1 2 5 1 8 1  Geisteskranke. Bezeichnend ist, 
daß die M ehrzahl dieser B ed auernsw erten  
unter schwerer N ervenzerrüttung leidet, die sich 
erst im Laufe der J ah re  eingestellt hat. M a n  
darf dieser ernsten Erscheinung gegenüber nicht

den Kopf in den S a n d  stecken, sondern m uß  
eingestehen, daß das überhastete Tem po un ­
seres ganzen L ebens an ihr die Schuld  trägt.

( E r t r u n k e n . )  I n  N euburg an der 
D onau  ist der Leutnant Fritz Keller von dem  
dort einquartierten 12. bayrischen In fa n ter ie ­
regim ent a u s N eu-U lm  beim B aden  in der 
N äh e der M ilitärschw im m anstalt ertrunken.

( J u g e n d l i c h e r  S e l b s t m o r d . )  A u s  
Furcht vor S tr a fe  hat sich der zw ölfjährige  
S o h n  eines A rbeiters a u s dem Ort A lt-L e- 
w in in der M ark das Leben genom m en. D er  
Knabe w ar bei einem Diebstahle ertappt w or­
den und sollte von  seinem V ater eine Tracht 
P rü g e l erhalten. D er V ater wurde jedoch in 
diesem Augenblick abgerufen. A ls  er w ieder­
kam, hatte sich der J u n g e  auf dem B oden  
erhängt. W iederbelebungsversuche w aren  
vergeblich.

( E i n e  m u t i g e  R e t t e r i n . )  A u f dem  
Chiemsee hat die F rau  des R edakteurs Fischer 
drei M än n ern  d as Leben gerettet, nämlich 
den Doktoren Z ell, Faßbender und Schw eiger  
a u s M ünchen, die a u s ihrem S eg e lb o o t  
durch eine B ö e  herausgeschleudert worden  
w aren , und deren B o o t  kieloben trieb. V om  
Ufer a u s  bemerkte die F rau  d as Unglück und 
w ar rasch entschlossen in einem Kahn h inaus- 
gerudert, um  die in L ebensgefahr Schw eben­
den zu retten.

( J n d e r B e t r u g s a f f ä r e ) d e r  Helene Seitz, 
welche, wie gemeldet, den Großgrundbesitzer J a -  
nowsky um 250 000 K ronen betrügen wollte, ist nach 
w eiterer M eldung au s  P ra g  am D ienstag  deren 
G eliebter, der Steinbruchbesttzer S e ib t au s Teplitz, 
verhaftet worden, welcher m it der Seitz Wechsel auf 
Janow skys Freund, den Apotheker Z oula, in  Höhe 
von 50 000 K ronen gefälscht haben und bei dem 
großen Betrugsversuch mitschuldig sein soll. F ern er 
wurde auch S e ib ts  G a ttin  und eine zweite G eliebte 
desselben verhaftet.

V e r t r e t e r  kür I H ir r L ä e r :

D v a l ä  in  l U i o i 'n .  L o d llls r s tr .

A ls  angenehm e Abwechselung in der einförmigen 
Diät der Rekonvaleszenten gibt es nichts besseres als 
„Kufeke" in Milch oder Fleischsnppe gekocht. I n  Hain- 
melfleischsuppe gekocht, schmeckt das „Kufeke" wie Schild­
krötensuppe. . ____
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Hausmacher-,
Leberwurst,

Blutwurst,
Grützwurst,

Wurstschmalz,
Sülze,

t ä g l i c h  f r i s c h .

t.MllSl.S«rMM.

Tauber trieiirtes 
Z aatgiit:

Petkuser Roggen per Tonne 190 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 230 Mk. 
Iohanni-R oggen per Tonne 190 Mk. 
vom westpreußischen S aatbauvereln  an­
erkannt, in neuen Säcken ä 1 M ark auf 

Saatgut-T a^if offeriert
Domäne Zaskotsch

bei Hohenkirch Wpr.

Schneiderin
Oberförsterei, event!, zur Hilfe im H aus­
halt. Angebote unter Q  8 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

)üng. Verkäufer
sucht von sofort 
__________ Neue Inf.-Aaserne R u d a k .

T ü c h t i g e  T i s c h l e r g e s e l l e n
und ein A rb e itsb u rsch e  können sofort 
eintreten. r l « u l « L i ^ ,  Tischlermstr. 
y  S chneidergese llen  sucht 
"  U r b a r » ,  C u lm erstr. 15,
________________ M aßgeschäst.

Hofverwalter.
verheiratet, mit besten Empfehlungen, 
möglichst mit Scharwerker, sucht zu 
M artin i er.

L r n s l  v .  W o I K ,
K l. G ru n a n ,  P o s t T a u e r  W estp r.

Z u  M artin i 1911 tüchtigen, nüchteren

Gutsschmied
mit 2 Burschen,

firm im Hufbeschlag, gesucht. Z u  melden 
bei der

GiitsMNltilug Wülste,
______ S ta t io n  S to ln o , K r . Culur.

Ein tüchtigerSchmied
findet dauernde Beschäftigung.

V o s b i » ,  Eisen-Konstruktion.

Tapeziererlehrlinge
können sich melden bei

I*  V ^ » U » trn » ir iL .
Söhne anständiger Eltern, die Lust 

haben, das

!l
gründlich zu erlernen, stellt vom 1. Oktober 
ab gegen Vergütigung ein

Normer Brotfabrik,
Karl 8trudv,MmMster.

für die Kies- und Schotterwerke
pianken bei Arqr Ostpr.
sofort g e s u c h t .  Bei längerer Arberts­
dauer wird Hinreise vergütet.

M eldungen auf der A rbe itss te lle  oder 
bei der

Steinverwertungs- und 
Baugesellschaft m. b. Haftpflicht, 
____________ T h o rn ._____________

Ein älterer, ordentlicher, unverheirateterKutscher
wird zum 1. Septem ber eingestellt.

n .  I ' k o n i s s ,
_______________ Graudenzerstr. 88.
Büffettfräulein, Stützen für Re­
staurants sucht

^ r e n ü l ,
gewerbsm äßiger Stellenvermittler, 

Thorn, S trobandstraße 13.

kräftiger Laufbursche
oder jüngerer Hausdiener (Radfahrer) 
bei hohem Wochenlohn sofort gesucht.

L 8«b lL vL L v11o8 .

kln HMlener
kann sich melden.

O sZ L »» ' X a e l r k . ,
M ellienstraße 81._____

S
u ch e  von sofort eine saubere A us- 
W ä rte rin  für 2 S tunden  m orgens. 

R eit. „ N o rd p o l" , G erechteste . 2 6 .

perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. Septem ber in angenehme dauernde 
Stellung g e s u c h t .  Gefl. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

Hllreä Hdradam,
______________ T h o rn .

1 dßk irs illll I .  S ept. d. I s .  s u c h t  
I  LlsrmLlln L v^m aim ,
___________ Altstädtischer M arkt 27.

Suche für mein Mädchen (für alles), 
gute Köchin (Offizlersh aushakt), vom 15. 
10. 11 bis 1. 3. 12

Auchilsestelle
oder ähnliches. Anfragen unter L .  D .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

sofort gesucht 
Mellienstr. 112a, pt., r.

E c k  li. W t l M ,

I S 0 0 0 K > s n k
zur 1. S telle auf ein städtisches Geschäfts­
grundstück s o f o r t  g e s u c h t .  Angebote 
unter A I. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.______________

Z M  Mark L  L L 'ST
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"._________________

,so o o  IM. L L L " L
später gesucht. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

9 5  M o r g e n

Niederungswirtschast,
3,18 Mk. Grundsteuerreinertrag, krankheits­
halber bei 15— 20 000 M ark Anzahlung 
verkäuflich. Reelles, nachweislich, gutes 
Angebot. Deutsche Käufer bitte sich unter 
1?. 1 4  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
zu melden.

M ll- Nil iw lM llM ,
säst neu, mit gr. Hof, Obst- und Gemüse­
garten, steht zum Verkauf

T h o rn -M o c k e r , G ra u d e n z e rs tr . 81.

SrmidWck.
8 M orgen gutes Land, gute Gebäude, 
geeignet für jedes Geschäft, am Bahnhof 
T h . P a p a u ,  krankheitshalber zu verkaufen.

L. Lirauvd.
M eine in der Bröm berger Vorstadt auf 

der W aldstraße gelegenen gut verzinsliche

Nr. 29 und 29a, will ich möglichst bald 
verkaufen. Anzahlung 10 000 Mk.

T r a n k s .

Grundstück
mit kleinen Wohnungen, 2 Zim m er und 
Küche, gut verzinslich, zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. „Presse".

Käst neue Zither
billig zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Großer Ausziehtisch,
S o f a ,  G a s t r o n e ,  u .  a .  m .
zu v e r k a u f e n .
Gerberstraße 33 35, pt., Eing. Schloßstr
LVin g r. n eu e n  M u sik au to m a t sowie 
^  ein kleiner gebrauchter ist wegen 
Aufgabe des Geschäfts sehr billig zu ver- 
kaufen. L I LSIIH rnv»', P o d g o rz , 
____________ Hotel zum Kronprinz.

Wühiliiiiljsniiilkbütk.
1 g u t m öb l. Z im m e r und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 

N eustad t. M a r k t  12.

G ut möbliertes
vorberzimmer

I mit separatem Eingang vom 1. S e p ­
tember zu vermieten

A ra b e rs tra ß e  3, 2, r. >

G
u t m öb l. V o rd e rz im m er m. sep.Eing. 

an 1 oder 2 Herren zu vermieten 
_____________ Breitestraße 38, 3.

M ö b l. P a r te r r e - Z im m e r  vom 1. 9. zu 
vermieten_________ J u n k e r s tr a ß e  6.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Z u ­
behör, eine kleine. M ocker»L inderrstr.46 . 
Z u  erfragen

H a n r i r l Z a ,  J u n k e r s ir .  7.

Wohnungen:
Mellienstr. M .  /'sL er
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, G as, Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

waldstr. d .  S Ä 2 L
hör, Balkon, elekt. Licht und G as.
waldstr. 49, ,
hör, elekt. Licht und G as.
kasernenstr. 3 7 . 2  ffLr,
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.
üviiiried MtlMiin, G. iilb.H..

W aldstraße 49.

Helle Wohnungen.
3 Zimmer, Küche, m it G a s  und allem 
Zubehör vom 1- Oktober zu vermieten 

T h o rn -M o ck e r , S ed an s tra ß e  5a

Voranzeige!!!
500 Knaben-Anzüge,

a u s  h a l t b a r e n ,  w o l le n e n  S to f f e n  g e f e r t ig t ,  b r in g e n  w i r  d u rch  
u  :: :: ä u ß e r s t  g ü n s t i g e n  E i n k a u f  :: :: ::

Montag Dienstag Mittwoch
den 28. August den 29. August den 3V. August

zu  n o c h  n i e  d a g e w e s e n e n  b i l l i g e n  P r e i s e n  z u m  V e rk a u f .

- B i t t e  S o n n a b e n d  a u f  unsere A n n o n c e  z u  ach ten .

K a n sh a n s  M .  S .  L e iser .
MstWIHcher Markt 34.

H a v k ß o ü g v i - ,  Z
—  E lisabeth stra tz r 7. -

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

l
mit Sparbrennern
geben  w i r  auch  m i e t w e i s e  a b .

D ie  n ä h e re n  B e d in g u n g e n  ( V e r ­
g ü n s tig u n g  §  8 )  s ind  in  u n se re r G e -  , 
schä ftss te lle  C o p p e rn ik u s s tra ß e  N r .  4 5  
zu  e r fa h r e n .

Gaswerke A m .
iVSvßsts rivkllng «vtion 6. uns 7. Lsptembor

W  8 c k in e i6 e m ü k le r

o t t s r l e

s o o o o
3 0 0 0 0
10000

l l l ! S L L . 5 l 0 ! e ^ : L l O L
(korto uvä T.istv 30 kt. srtra).

r s
«l-,
K

I . Automobil- unc!

« N s r i s
S L 02  !. )Vvr1v v. ülLLk

1 0 0 0 0 0  
! 1 5 0 0 0
;  1 0 0 0 0

I 11 lb«8v aus vor
I .  sebleä. Tau,, s  ^

^  i (korto uoä Liste 25 kk. extra),
il Zoknsiösmllbler u. 2 possner i-vsv ivki. korto null dvPriovIlstso LI 8.5V.«. r. «rSzer. verlv, «  s.

LolüquvU«.

W W K M W W

W W  
H M

k o s t l r a r t v u
A i t lo N u u x e u

U A

»
U M

^ ä r 6 8 8 l i a r l6 u
Z i r k u l a r e
k r 0 8 p e k te
? r v i8 l i8 l tz n

» «

! ! » » M
D d o r n ,  L u t d u r m ö n s t r .  4 .

N A

M
B N s
M

V er1oi)uu§8kart6u 
üoek2e1l8k arten 
ll0 e !» L e it8 L e itu u x e u  
TakellivLer W

Lataloxe
L 6 8 le 1 l2 6 t te i
k'raellthrieke
I'akturvu N

ki» 4
2. Etage, mit B ad, G as, elektr. Licht, 
vom 1. 16. zu vermieren.

.L. i r iZ W its ,  W aldstraße 31.

Am s-K«i!»kMl>!imNe».
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestatt und W agen- 
remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74.

Geretstraße 5.

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 B äcke rs traße  47 zu verm.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V e rg s tr. 22 /24.

3. Nage,
5 Zim m er nebst Zubehör, vom 1 .10 . 11 
zu v e r m i e t e n .

L ä o l M  C r a u o v s k i ,
Elisabethstraße 6.

Zum  1. Septem ber:

3 - N m m e r w o h n u n g
zu vermieten.

T h o r n - M o c k e r ,  B e r g s t r a ß e  3 3

Z « .  j  A W k E c h i i i W ,
N e u b a u  M e l l i e n s t r .  1 2 9 ,

mit Badestube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
G as, eventl. Pferdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

I l e i n r i e k  I ^ ü t t m a n n ,
G . m. b. H., 

W a ld slraß e  4 » .

2 .  E t a g e ,
4  Z im m e r ,  E i l tr e e  iiilS  Z u b e h ö r .
per 1. Oktober zu vermieten.

Altstädt. M arkt 21.
I n  unserm Hause
B r e i t e s t r . ,  E c k e  B a d e r s t r .

ist die

bestehend aus 5 Zim mern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8 .  Z o b o n ä s l  L  Z a n ä e lo w s k x .
Die bisher von Herrn Oberstleutnant 

v o n  L rillL inerU sIvL i»  innegehabte

Wohnung,
M e l l i t i i s t r c h  W .  2 .  Ä u g t .

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, G as, G arten­
land. Burschengelaß, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
I I s L i i r L v l»  L tillin tL N L » , G . m b. H., 

T h o rn  3. W a ld sir . 49 .

F u r t z i ig s h l l lb .  H - Z im m m ü h n i l l l g
mit sämtl. Zubehör zum 1. 10. zu ver- 
mieten

M ellien s tr. 56 , 2, r.

3  S i m m e r - W o h n u n g
mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talstraße 39, p. 
Näheres bei 4 . L ü ä lk v , Bachestraße 14.

I  3 - Z i m m e r - w o h m m g
mit Balkon, 2. Etage, und

1 1 - Z i i n m e r - w o h m m g
nebst Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10.
I I  zu vermieten

L>L'. N lv o e r s « .  L indenstr. 9.

1 .  E t a g e .
F reu n d lich e  4 Z im m e r-W o h n u n g  mit 
Mädchenstube und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
B ro m b e rg e rs tr .,ß e  58,

Eine 5 —özimmerige

Wohnung,
reichl. Nebengelatz, vornehme Lage, zu 
vermieten. DrZeZL . I« i -« 8 L L l« in ,  

Brombergerstr. 4.

4  Z i i i l m r - W ü l M i i l , .  L L
reichl. Zubeh., elektr. Licht, G as- u. B a- 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten.

Mellienstr. 112a part., l.

H e r r s c h a f t ! .  W o h n u n g ,
6 Zimmer, B ad, reichl. Zubehör und 
Pserdeftall, per 1. 10. zu vermieten.

F ried rich str . 10 12, P o r t ie r .

W o h n u n g e n .
3. Etage, von 4 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

W o K I k S Ü ,
Schuhmacherstr. 24.Wohnung.

3. Etage. 750 M ark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten A e L 'r n r r n n  A » i'E L iL .

B ad e rs tr . 19,

zu verm ieten.
6. 8. vistried L Ladn,

G . m. b. H.

Winterstiesel,
selbst angefertigt, schwarz Leder, gut und 

dauerhaft, empfiehlt
D o p s l s i r ,  y e i l i g e g e i s t s t r .  M

S E "  V esoh lungen  werden in zwei 
S tunden  angefertigt.

1 Wohnhaus
mit S ta ll und Scheune, ca. 14 M orgen 
Land, Nähe der S ta d t, vom 1. Oktober 
zu verpachten. Z u  erfragen in der L *  
schäftsstelle der „Presse".____________

Mtzerstr. 30
LadennebstNebengelaß
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

3l. (x. ^ ä o l p k ,  B re itestraße  25.

i?N°"L 3 Immer
und Zubehör sofort oder später wegen 
Todesfall billig zu vermieten.________

Brombergerftratze 43,
1. E tag e , l in k s .

Versetzungshalber eine W o h n u n g  von 
5 Zim mern nebst Zubehör von sofort, 
event. 1. 10.;
p a r te r r e  l in k s  un d  p a r te r r e  rech ts  

je 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
G arten vom 1. 10. zu vermieten.

Z u  erfragen_____ G e rb e rs tr . 27, S .

Wohnung,
T uchm acherstraße 5, H ochpart.,

3 Zim m er nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

0 . Loppari,
_______ Fischerstraße 59.

1 W M M W h lIIW .
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

^ V S r i r v i? ,  Culmer Chaussee 60.

Eine Wohnung,
5 Zim m er nebst Ladeeinrichtung und 
reich!. Zubehör, G as  und elektr. Licht, in 
der 1. E tag e ; e ine  W o h n u n g , 3 Zim mer 
nebst reicht. Zubehör, per sofort o. 1.10^ 
sehr preisw ert zu vermieten.

L u l l n e r ,
_________ Graudenzerstraße 95.

Wohnung,
2 Zim mer mit Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

6 l .  8 o x x n r t ,  F isc h e rs tr . 5 9 .
M öbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11, 1.

Wohnungen,
1 « ,

lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten.

L A I f t c h k  11, L . ? ' ! Ä . L " x
behör, vom 1. J u l i  oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede W ohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

Q .  K o p p a r t ,
________ Fischerstraße 59.

K l. m ö b l .Z im . m. Pension Culmerstr.1,1. 
2 S tu b e n  u n d  Küche und S tu b e  
u n d  Küche zu vermieten
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Hofstraße 17.HenschM. WMllilg,
B ro m b e rg e rs tr . 37 in  d e r  2 . E tag e ,
welche Herr Landrichter Ltiok inne hat, 
bestehend aus 6 großen Zimmern, Balkon, 
Badestube, G as  und elektr. Licht, sowie 
sämtlichem der Neuzeit entsprechenden 
Zubehör, eventl. die dazu bewohnte 
M ansarden-W ohnung und Pferdestall vom 
1. 4. 1912 zu vermieten.

H .  L t v l e k e .

Wblierte Wohnung,
2 Zim m er, Badezimmer, Burschengelaß, 
auf Wunsch auch Pferdestall, H osstraße 7, 
von sofort oder später zu vermieten.

5 Zim m er mit reichlichem Zubehör, in 
memem Hause V ra u e rs tr . 1» 1. Etage, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

Robert 7 M .
Askeller

nii »rchm U n lM k elln
sowie

geräumiger Pserdeftall
zu vermieten.

C.Iüiiibrüiüskl'̂ ^MDriliketti,
K a lh a r in e n s tra ß e  4.______

1 ^ 0 8 6
zur Ostdeutschen A u ss te llu n g s lo tte r ie  

in  P o sen , Ziehung am 5., 6. und 7. 
Septem ber d. I s . ,  Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. G e ld lo tte r ie  sü r d ie  Z w ecke 
d e s  p reußischen  L a n d e s v e re in s  vom  
ro ten  K reuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. I s . ,  Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk., 

zur L o tte rie  d e r  g ro ß en  B e r l in e r  
K unstausste llung  1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e  r i e  - E i n n e h  m er, 
_____ Thorn. Katharinenstr. 4.

Schnelle Heirat
wünschen viele vermag. D am en . Herren, 
wenn auch ohne Verm., wollen sich melden. 
A. KMhvhtzrL.-. B e r l in  23 ». I I .


